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Viel Abrüſtungsgerede . 

dziger Voltsſtiminie 
Oxgan für die werktätige Vevölbernng der Freien Stadt Danzig 
  

  

Mittwoch, den 8. April 1027 
   

· Aber nirgendwo tatſächliche Rüſtungseinſchränkungen. 

m Weißen Hauſe in Waſhington wurde heute erktärt, 
Präfident Coolivdge ſei zwar enttäuſcht vbarüber, da Frankreich 
beſchloſſen habe, nicht an der von den Vereinigten Staaten vor⸗ 
geſchlagenen Konferenz zur Einſchränkung der Seerüſtungen 

ſeilzunehmen. Er erwarte aber nicht, daß die Abbaltung der 
Kotiferenz irgendwie behindert werde. Es ſei belannt gewor⸗ 
den, daß die Pläne für eine Konferenz von Vertretern Groß⸗ 

beit „ Japans und Amerikas irotz der franzö ücben. 
Ler hs In der Angelegenheit weiter geförbert werden ſollen. 

bdeut ſoll noch immer ber Anſicht ſein, daß Italien 

*2 rzu —— wird, unu inoffizielen Be⸗ 

Seie Votſcaſt Briands an Aneriln. 
In einer aus Anlaß ver 10. Wiedertehr des Tages von 

Amerttas Eintritt in den Welttrieg an die „Aſſoclated Preß“ 
geſandten Hotſchaft führt Briand aus: Der aund Nun e iſt 
wichtiger als techni Abrüſtung. Frankreich und Amerila 

n verſchiedene 1 haben aber das gleiche Ziel. Der 
ůeg als el der Staatspolitit iſt bereits von den Unter⸗ 

deichnern ber Völterbundtzſatßzung und der Locarnoverträge ab⸗ 
lehnt worben. Frankreich wäre bereit, mit den Vereinigten 

ten ein Ablommen zu ſchließen, durch das der Krieg in die 
Licht erllürt wird. Ein ſolches Abkommen würde die Grunvlage 
der internationalen Friedenspolitik erheblich feſtigen. Die bei⸗ 
den großen befreundeten Nationen, die beide für die Sache des 
Friedens arbeiten, würden damit ver Welt das beſte Beiſpiel 

iel nicht Entwaff⸗ heben, daß das gegenwärtig erreichbare 3 
„mg. ſounbern Veiktigung der riedenspplicir iit 

Seußer Abräſtungsgerede. 
In der Borbereitenden Abrüſtungskommiſfion wurde am 

Dienstag zunächſt darüber debattiert, ob die Marinetrup⸗ 
geſondert für ſich beſchränkt werden ſollen oder ob ihre 

ſchränkun ſich automatiſch aus derjenigen der Flotte er⸗ 
„Der letßztere Stanbpunkt wird nur von den großen See⸗ 

mächten ( „Vereinigte Staaten und Japan, vertreten. 
Da. Vord Cecil aber in dieſer Frage noch wettere Inſtruk⸗ 
Vonen klet, wurde die Kardtnalfrage über die Be⸗ 
ſchrünkung der Flotte nach ihrer Geſamttonnage oder nach 
der Eyetin oomtWupaner usterſt Die beiden Angelſachſen, 
auch bierin vom Japaner unterſtützt,, machten geltend, da 
neben einer Beſchränkung der Geſamttonnage auch die An⸗ 

der Schiffe jeber Kategorte feſtgeſetzt werden müffe, 
betomme man kein kläares Bild. Die Folge wäre, daß 

das Mißtrauen weiter genährt und das Wettrüſten durch 
eine ſtänbige Umgruppierung und Verheimlichung der klei⸗ 
neren und mittleren Schiffseinheiten fortgeführt werde. 
ber Citlenad⸗ erklärte Paul Boncour, daß Frankreich auf 
der Flottenabrüſtung skonferenz in Waſhington im Jahre 
1021 bei der Rebuktion der Großkampfſchiffe nur im Hin⸗ 
blick auf die Wahrung ſeiner Freiheit über die Geſtaltung 
der kteinen und mittleren Schiffseinheitten ein ſo großes 
Opfer bringen konnte. Die unabſehbaxen techniſchen Er⸗ 
ſamwieriee machten es den Staaten mit kleinen Flotten viel 
ſchwieriger als den großen Seemächten, ſich während der 
ganzen Dauer eines Abkommens auch über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Schiffskategorien binden äu laſſen. Abgeſehen 
von dieſem prinzipiellen Standpunkt erklärte aber Paul 
Boncour, den Vorſchlägen der holländiſchen und ſchwediſchen 
Delegierten für eine weitere Oeffentlichkeit der Seerüſtun⸗ 

zuauſtimmen, und dehnte dieſe Vorſchläge bis auf die 
ekanntmachung der Schiftsbauprogramme aus. Die Rede 

Paul Bonconurs war ſehr konziliant und erntete die Aner⸗ 
kennung Lord Ceecils und Gibſons, welche die neuen Vor⸗ 
ſchläge prütfen zu wollen erklärten und die Hoffnung aus⸗ 
E0 ſchel⸗ daß man zu einer Verſtändigung kommen werde. 

ſcheint in einem der größten Gegenſätze der Abrüſtungs⸗ 
in deerden jaſt unerwartet leicht ein Kompromiß gefunden 
an . ů 

Dit Drei⸗Mächte⸗Rote an Kanton. 
Die briti egierung hat als Folge der Gegnerſchaft der 

awertaniſchen Wiapmuiſchen Riegterung den Worliit der 
Note an die Kantonrehierung gemäßigt. Damit iſt es möglich 
'eworden, baß die drei Nächte gleichlautende Noten überreichen. 

verlaitet, ſind vieſe bereits den Botſchaftern in Peking 
zuhegangen und werben am Mittwoch in Hanlau dem Auſten⸗ 

miniter der Lautonregierung, Tſcheu, überreicht werven. Wie 

terri Ereifen verlautet, werven der japaniſche 
ſaniſche Vertreter ihre Noten ohne jeben Kom⸗ 

während die Ueberreichung der britiſchen 
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vöe Borbernng u.ber driliſch W Meg Dieſe 

Mitteikungen werben orberung ritiſchen Regierung 
Dür weit über den Inhalt der britiſchen Note hinaus⸗ 

gehen. Dies int der Ausweg, ver lt worden iſt, nach 

außten den — Ein der völligen Eumigieit mit Amerils und 
an. dechn und im beſonderen, um auf vie bri⸗ 

is auf Wiedergutmachung nicht verzichten zu 

„Morningpoſt“ zufolge enthält die britiſche Note 

rderung nach Eniſchübiaung, nach angemeſſener 
öfientlicher Entſchuldigung und nach Aburteilung der Schul⸗ 

Perſonen, die in der fraglichen Zeit 
„ihre Stellung die Verantwortung für die Aufrecht⸗ 

erbaltung von Geſetz aud Orönung trugen. — Laut, Daily 
Telegraph“ wird die Note der brei intereſſierten Mächte 
Löslicerweiſe jowobl dem kantoneſiſchen Außenminiſter als 
auch dem Söerbeſehlshaber Xſchangkaiſchek übermittelt wer⸗ 
deu, damit tein Teil der kantoneſiſchen Regierung die 

Waeree: Gareste, Leul Be Sele eine Veiß vug Aansin „Deſtz G — ie eine und kündi 
keine Strate im Falle der Nichtbeachtung der geforderten 
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ratung über die Sozialverſi   

Gegen ein Ultimatum an China. 
Der den Gewerkſchaftskongreß, die Arbettervarteien und 

die parlamentariſche Entſchließnn vertretende gemeinſame 
Nationalrat nabm eine Entſchließung in der bie Resie⸗ 
rung aufgeſordert wird, von der Ueberreichung irgend⸗ 
einer Art von Ultimatum an die Bebbrden in China abau⸗ 
ſeben, da ein Ultimatum, wenn eß abgelehnt würde, um 
Kriege mit nblun führen könnte. Die lierung ſolle viel⸗ 
mehr Verbandlungen eröffnen und im e von Meinungs⸗ 
Schisssderaßt un die ſtrittigen Punkte einem unparteiiſchen 
Paiten unter den Auſpizien bes Völkerbundes unter⸗ 

  

Dle Blutherrſchaft in Litauen. 
Aus Kowno wird gemelbdet, daß von den drei am Sonn⸗ 

abend zum Tode verurteilten Sostaliſten bzw. Volksſozia⸗ 
liſten der Gen. Melamed erſchoſſen worden iſt. Die beiden 
andern Verurteilten wurden begnadigt. 

18. Jahrgang 
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Derstprech-Unſchtuß bis 6 hr abends unter Gammei;:? 
Kummer A;l. Bononhr ahenvs: Schriſtleitung 2116 
Liugetgen⸗Unnahtme, Exyedition und Drucherei 99497.“   

  

        

  

Wie der Kownoer Vertreter des „Memeler Dampfbootes“ 
erklärt, gab der Außenminiſter geſtern über die Verhaftung 
des volksſozialiſtiſchen Abg. Dr. r8gsd einen Vericht her⸗ 
aus, der u. a. beſagt: Anfang März hat die politiſche Polizei 
eine Organiſativn aufgedeckt, die ſich zum Ziele geſetzt hatte, 
die beſtehende Regierung zu ſtürzen und an ihre Stelle eine 
ſoztaldemokratiſch⸗volkſozialiſtiſche Regierung zu ſetzen. Die 
Haupträdelsführer, darunter der Sejmabgeorbnete Dr. Pa⸗ 
janjis, wurden verhaſtet. Der Umſturz ſollte in der Natht 
vom 14. zum 15. März erfolgen. In der Unterſuchungshaſt 
ſoll Dr. Pajaujfis ein Geſtändnis abgelegt haben, 

  

Me Diltatoren befreunden ſich. 
Unterzeichnung des italieniſch⸗ungariſchen 

Frenndſchaftsvertrages. 

Muſſolint und Graf Bethten unterzeichneten geſtern den 

italientiſch⸗ungariſchen Freundſchafts⸗, Ausgleichs⸗ und 

Schledsgerichtsvertrag, ſowie Schriftſtücke, in denen die 
beiderſeitigen Regierungen die bisher getroſfenen Vereln⸗ 

barungen der italteniſchen und ungariſchen Sachverſtäudlgen 

über die den ungariſchen Handel im Hafen von Finme zu 
gewährenden Erleichterungen beſtätigen. 

  

Anti⸗Streikgeſetz im England. 
Sehürffte Nuunpferüftungen der Acbeiterſchaft. 

die Arbeiterpartet, die Wic cheltsvor wird, bea 
bekämpfen, d, h. Gewerkſchaftsvorlage „Zeile für Peile, zu 

ſchärſſte Oöſtruktion zu üben. Eine re der Arbeiter⸗ 
partei wurde abgehalten, um einen „Ma I⸗Dracben auf die 
Vorlage vorzubereiten. Die Arbeiterſchaft Maecdonalds bis 
Cook iſt in ihrer Oppoſition gegen die Gewerkſchaftsvorlage 
vereint. Macdonald nannte die Vorbage „eine der 'efähr⸗ 
lichſten Aeußerungen des Klaſſenkampfes“, Die Liberale 
Partei trat geſtern abend zuſamen, um ihre Haltung gegen⸗ 
über der Borlage feſtzulegen. Aue den bisherigen Aeuße⸗ 
rungen der Uiberalen. Führer geht bereits die Mißbilligung 
der Vorlage durch die Liberalen bervor. 

Wie einer der parlamentariſchen brer der Arbeiter⸗ 
dem Korreſpondenten des „Sozialbemokratiſchen 

reſiedienſtes“ Lnleris jer feſtſtellt, khune er ſich in ſemer⸗ 
langen parlamen mſer 5 9 10 keiner Gelegenheit er⸗ 
innern, in welcher unter ben Mitgliedern der Arbeiterfrak⸗ 
tion eine derartige Entriſſtung wie über den gegenwärtigen 
Geſetzentwuf geberrſcht habe. Sämtliche Fübrer der Arbei⸗ 
Geſeß haben ſich in gahlreichen Erklärungen gegen das 
Geſetz aten Fübrer“ wobei die Üüberaus ſcharfe Sprache der 
auffall- hrer, wie Macdonald, Henderſon und Clyne 
au ů 

m rietbuußag jand eine gemeinſame Sitzung der Ar⸗ 
beiterpartei und der Gewerkſchaften Lett in welcher eine 
Entſchließung angenommen wurde, die den Geſetzentwurf 
als „einen bewußten Angriff auf die Arbeiterſchaft, biktiert 
vom Klaſfenhaß gegen die Organiſationen ber Arbeiterſchaft“ 
bezeichnet. Es wird beſonders darauf bingewiefen, daß das 
Geſetz zwar das Etreikrecht der Arbeiterſchaft in entſcheiden⸗ 
den Punkten eindämme, hingegen dem Unternehmertum 
volle Freiheit in allem laſſe. Der Generalrat der Gewerk⸗ 
ſchaften hat am Dienstahg die Vorbereitungen zum Kampfe 
'egen den Geſetzentwurf 0D et welcher nach dem „Daily 
erald“ ben größten und intenſivſten Agitationsfeldzug 

darſtellen wird, den die Geſchichte der britiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft kennt. ü 

Das mlectteiweſeſchaftegeſce deſſen Inhalt bis zur letz⸗ 
ten Faſſung bis jetzt unbekannt geblieben war, übertrifft 
die ſchlimmſten Erwartungen. Es iſt das geſetzgebertſche 
Kernſtück der, im Gegenſatz zur erſten Epoche dieſer Regie⸗ 
rung, durchaus reaktionären neuen Aera Baldwins, die mit 
dem Achtſtundentaggeſetz für den Berigbau eingeleitet wurde. 

§ 1 erklärt ſeden Streil mit irgendeinem anderen als 
rein wirtſchaftlichen und induſtriellen Zweck lalſo General⸗ 
bie und Sympathieſtreik) als tllegal, nämlich alle Streiks, 

ie „die Regterung zwingen oder die Allgemeinbeit oder 
einen weſentlichen Teil der Allgemeinbeit einſchüchtern 
ollen“. Ebenſo illegal ſoll es ſein, irgendwelche Mittel 
ür deraxtige eiks zu ſammeln oder zur Verflügung au 
ſtellen. Jede an einem ſolchen Etreik teilnehmende Perſon 
ſt ſtraſbar, Uebertretungen können bis zu Zwei Jab⸗ 
ren Gefängnis beſtraft werden. 

g 2 iſt gegen die Maßregelung von Strenr⸗ 
brecheun gerichtet und verbietet ben Gewerki ‚ 
Mitglieber, welche ſich weigern, an etnem ſolcherart 
erklärten Streik teilzunehmen, aus der egerebes en Bört⸗ 
ſchlteßen öder ſte in igliebern r Denohteltoen. . 
gen Gewerkſchaftsmitgliedern zu, , Die eni⸗ 
ſprechenden Klauſeln müſſen ans dem Gewerkſchaftefratnt 
geſtrichen werden. 

b verbtetet jedes Maſien vſten un und fegliches 
Weſbelten von Ekreirpoſten, 5 an uschuhteer 

üüPDA eilpoſten vor dem e, 
Arbeiter wohnt, iſt ausdrücklich verboten. 

4 verbietet die bisber in England übliche Form der 
elilichen Beitragsleiſtung der Gewerkſchaſtler an die Ar⸗ 
eiterpartei. In Prannſe muß jeder Gewerkſchaftter, der 

einen politiſchen Beitrag leiſtet, eine poſttive Exklärung ab⸗ 
geben, daß er die Beitragsleiſtung on zahlen wünſcht. 

g ö verbietet Staatsbeamten die Mitaliedſchaft an jeg⸗ 
licher Organiſation, deren Hauptgweck die Verbefferung der 

Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen der Beamten iſt, falls die 
betreffende Organiſation un andere Perſonen als nur 
Staatsbeamte in ihre Reihen raagtſar t. Jegliche Ver⸗ 
bindung der erlaubten Standesorganiſationen mit dem Ge⸗ 

boten. 'tkongreß (Algemeiner Gewerkſchaftsbund) iſt ver⸗ 
voten. 

98 0 iſt gegen die von Arbeitermehrheiten regierten Städte 
und teier⸗ gerichtet und beſtimmt, daß in Zukunft keiner⸗ 
lei Behörden gewerkſchaftliche Mitgliebſchaft zur Bedingung   far die Einſtellung eines Ärbeiters oder Angeſtellten oder 
ür deſſen weitere Beſchäftigung machen dürfen. 

  

Keiue Rettung Dorzigs durch die Auleihe. 
Der Bürgerblock verſchachert die ſozialen Rechte der Eiſenbahner an Polen. 

Der Danziger Bürgerblock war tbricht genug, ſeinem 
bürgerlichen Gegner, Dr. Blavier, die Märturerkrone 

aufs Haupt zu drücken. Durch ein Diſziplinarwerfahren, mit 
dem Ztele der Dienſtentlaſſung, will ſich der Bürgerblockſenat 
dieſes unbeauemen Regierungsrats entledigen. Dr. Blavier 

hat aber den Stddeſeewignß aufgenommen und. zog in der 

geſtrigen Volkstagsſitung in einer längeren Erklärung 

gegen ſeine bürgerlichen Gegner zu Felde. Was er bier an 

Enthüllungen vorbrachte, hat zwar nichts mehr mit politi⸗ 
ſcher Kampfesweiſe zu tun. Aber Dr. Blavier ſagt lich wohl 

nicht ganz mit Unrecht, daß gegen einen Gegner; der ſelbſt 

krian anbt if. in der Wahl ſeiner Mittel iſt, jede Kampfesart 
ert ſlſt. 

Eine ſachliche Auseinanderſetzung gab es bei der Be⸗ 
rung bder Danziger Eiſenbahn⸗ 

bedienſteten. Hier hat der Bürgerblockſenat etwas übereilt 
ein Abkommen mit Polen abgeſchloſſen, durch welches die 

Sozialverſicherung in Danzig noch mehr gerſplittert wird 

und die Selbſtverwaltungsrechte der Verſicherten gana be⸗ 
deutend eingeſchränkt werden. Dieſes unſozlale Abtommen 

wurde von der Sozialdemokratie durch den Gen. Kloßow⸗ 

ſki ſcharf kritiſtert. Die Deutſchnatlonalen, die ſonft nicht 

genug Zeter und Mordio ſchreien können, wenn irgenbein 

polniſcher Briefkaſten ihr deutſchempfindendes Auge ſtört, 
ichwiegen bei dieſem Abkommen fein fäuberlich ſtill. Es 

bandelt ſich ja nur darum, daß die Rechte der Danziger 

Arbeiter an Polen preisgeg-Pen werden und in ſolchem Fall 
rutſchnationalen Poenfreſſer 

ai der Weichſel“ ein Abkommen 
       ſind auch unſere ärgſten 

bereit, mit dem „Erbfeind 

zu ſchließen. 
— 

Der Bolkstag ſollte daun noch dem Senat die Ermächti⸗ 

gung zur Aufnahme einer Anleihe von 40 bzw. 45 Millionen 

Gulden geben. Bei dieſer Gelegenheit wies Gen. Loovs 

darauf hin, daß nunmehr auch ein bekannter Em Ankeihe⸗ 

Wirtſchalläftihrer Danzigs, der Prof. Nos, von dem nleihe⸗ 

Wentet“t der Bürgerblockparteien abgerückt iſt und in etnem 

rtikel dieſelbe kritiſche Anſchauung über die Anleihe zum 

Ausdruck gebracht hat, wie die Sozialbemokratie. Dann 

nagelte Gen. Loops noch die deutſchnationalen, Agitations⸗ 

lügen feſt, die da immer noch bebaupten, daß 14 Millionen 

der Anleihe zur Abdeckung der.„ſozialiſtiſchen Mißwirtſchart“ 
verbraucht würben, trotzdem ſocar in der Begründung die⸗ 
hen Anleiheermächtigungsgeiczes nachgewieſen wird, daß von 

en 14 Millionen nur 538 Milllonen zur Abdeckung ſchwe⸗ 
bender Schulben notwendig find, während die übrige Summe 

für werbende Anlagen gebraucht wirdz. Da der Bürner⸗ 

block ſeine Mannen nicht beiſammen hatte, konnte er das 

Anleibegefes geſtern nicht verabſchieden. 

200. Dr. Blipier Uber ſen Diiipimarverfohren. 
Vor Eintritt in die Beratung gab der Abg. Dr. Blaväier 

eine perſönliche Ertlärung ab, in welcher dieſer ſich gegen die 

Behauptung der „Danziger Neueſten Nachrichten“ wandte⸗ daß 

er, Blavier, nichts gegen die ſeit Jahren gegen, ihn kurſterenden 

Gerüchte der Kel Ret und des Betruges unternommen hätte. 

ſeDahe ſtellte Redner ſeſt, daß alle dieſe Beſchuldigungen 

ſeit 17½2 Jahren von Polizei, Staatsanwaltſchaft und Unter⸗ 

ſuchungsrichter unterſucht werden, nachdem auf ſeingz. Antrag 
hin die Immunität gegen ihn aufgehoben. ſei. Gegen vden 

deutſchnationalen Parkeiſekretär Nehring habe er vor etwa drei 

Wochen beim Senat den Antrag auf Strafverfolgung wegen   Beleibigung geſtellt. Redner erſucht den Senat, geden Den Ver⸗ 

  

   



gyeiwortlichen Nebatteur Brödersd 
Straſverfahren wegen verleumderi 

Wuube⸗ Ein diſhihut uut nichn d aun. Ausſch e. n marger as unter 

Ualeit tage, unp del dem Dr. Ziehm Richter ſein würde 

r. Beleivigung 

um 34 000 Gulden geſchädigt ſein ſoll, ſei ein Auslänver, gegen 
welchen wegen Totſchlages an einem Zollbeamten und wegen 
Meineivbes in der Sache des ehemaligen 
Olivaer Wpoß bns Kuhn Verfahren ſchweben. Es läge 
nicht an ihm, vaß das Verfahren nicht vom Fleck käme, ſondern 
vieimehr an ber Malpollee“ Wuhe des beutſchnationalen 
Leiters der Kriminalpolize uhl, um gegen ihn in Gemein⸗ 
ſchaft mit ven „D. N. N.“ ble ver eucheneuſlber Behauptungen 
welier aufrecht erhalten zu tönnen. Gegenüber einer Behaup⸗ 
tung der „D. N. R.“ erklärt Kedner, daß er niemals dienftlich 
etwas mit dem Zoppoter Spielklub Nn tun gehabt hätte. Wahr 
K lediaglich, daß er wie eine große * anderer Beamten — 
teglerüngbräte, Oberregierungßräte, Staatsanwälte, Amts⸗ 

gerlchtsräte, Landgerichtsräte, ſa ſogar Landgerichtsbirektoren 
—in 77 Aiab ätte, Gelogen ſei, v‚ er jemals im 
Zoppoter Spielklub betrunken geweſen fei. e „D. N. N.“ 
berwechſelten offenbar mit ſeiner Perſon mehrere höhere 
Beamte, die einem bekannien Zo Poer, Stammtiſch ange⸗ 
ů die 2 Sieli mehrfach ſogar finnlos betrunken 
m Zoppoter Spielklub aufgetaucht ſeien. Rebner verlangt 
Hr Can⸗ gegen den geſamten Senat, gegen Oberbürgermeiſter 
Dr. Vaue Unb Geßeg e Lanbräte, well dieſe aus einem nach 
der eht ir Hre⸗ jes Obergerichts rechtswibrigen Unternehmen 
bewußt für ihre Gemeinden Vorteile Sar80 haben, widrigen⸗ 
jalls er erneut der Staatsanwaltſchaft den Vorwurf der Rechts⸗ 
Veicghg machen müſſe. 

ach dieſen für ble Gal. der welfellos intereſſanten 
Darlegungen trat das Haus in die Tagesordnung ein. Die 
Beratüng des vibeemonld⸗ üüber enberuüng der 
Gepunter Veran renordnung gab dem Abg. Gen, 
ebauer Veranlaſfung, zu erklären, U der Geſetzentwurf 

ür die kleinen Gewerbetreibenden keine. Vorteile brächte, fon⸗ 
ern nur für die Großbetriebe. Der Senatsvertreter, Staatsrat 

Vereßert gab zu, daß die Vorlage für die kleinen Leute keine 
Verbeſſerung bedeute. Der deutſchnationale Abg. Karkutſch 
erklärte die Zufriebenheit der Deuiſchnationalen mit dem Geſetz⸗ 
entwurf, worauf derſeibe in zweiter und dritter Beratung gegen 
die Stimmen der Linken angenommen wurde. 

Das Abkommen ber die Soziulverſicherung 
der bei der polniſchen Eiſenbahndirektion in 
Danzig tätigen Bedienſteten gelangte darauf zur 
Beratuͤng und erbrachte eine lebhafte Debatte. 

Abg. Gen. Kloßowſfti 

wies darauf hin, daß vas Abkommen mit Polen eine ſchwere 
Schädigung der Danziger Mommen anb erbringe. Das Ablom⸗ 
men ſei durch bisherige Ablommen uUnd Verträge nicht begrün⸗ 
det. Die gewerlſchaftliche Vertretung der Verſicherten iſt bei 
dieſer Palter ausgeſchaltet worden, genau wie bisher bei für 
die ſchaſt ft aiſch aut Licheiet Wieüd, Wor eima E 
beiterf⸗ Phen 0 ſet wirb. Vor a 
W Laben ple Cpihengeree ten mit dem Senat Be⸗ 

ngen gefübrt wegen Ein Fahbr der Ueber⸗ 
ſtunden und der Unfallgefahr. Nichts iſt blöher 
vbom Senat geſchehen, was als eine Verhöhnung der Danzi 

Wder Fcßen di, Hallenden bei Wöulerbunbez angerrſen le en terbundes angeruſen wur⸗ 
legt ie SHben t ban hier keinen Wert auf die 

et altung Danziger te; es handelt la hier auch nut 
um Arbelter. Wenn die Hahl der Erwerlßloſen weitex ſieigen 
ſollte, würbe eines Tages bie Sozialverſicherung in Danzig 
Deibsenl io Würbe Hätten Vertreter der riielt rntan mit⸗ 
Hehwirtt, jo würde ein beſſeres Abkommen serkeſt worben ſeln. 

das Ablommen mit Deutſchland wäre beſfer ausgefallen, 
wenn Arbeitervertreter bei den Verhandlungen hinzugezogen 
worden wären. 

Abg, Schulz (Komm.) bezeichnet ben Delegierten bei der 
Staatäbahn als eine Ne er hätte nichts zu lecber 
Kebner Abnb barauf pin, vaß Dr. Dreyling ſchon jetzt mit der 
Staatsbahnbirektion Hand in Hand arbeitet, der dann bei 
Rentenanſprüchen noch mehr das Intereſſe derſelben vertreten 
werde. Rachdem dieſer Redner ſich no gewundert hatte, baß 
Ku Getvrn (entr iic bb6 ber g e in Scß wuer anlt 

1½ orn (Bentr. zu dieſer Frage in Schweigen hüllt, 
läßt vieſer ſich Vron beibs en, auch zu der Frage Sieiung du 
nehmen. r niwunit vie Direktion in Schutz, weil dieſer vorge⸗ 
worſen ſei. daß ſte Arbeiter in Krankheitsfällen entlaſſe. Das 

von den „D. N. N.“ bas 
u er⸗ 

—— anſchließen 
uß der Oej am 

ehn 
Redner als ule ab, Der Zeu⸗ u lich pon Blavier 

er ch⸗- 

li⸗ leßt, womit die ften mit Aus⸗ 
hme * Heulſthen Eiſenbat Merberbenbeg gſberſianben er⸗ 
klärt hätten. Er behauptet lennr die Gewertſchaften ſeien bei 
dem Ablommen gehört worden, nämlich im Fahre 1920 (i). 
ceu meint, 1970 4 50 5 vei. B. ſo ehnelſich unf i Amen Wnit 
ebauer entaeguet, datz der Vorrednerſich anſcheinend m 

einet Hebe bei'ber G Det btenmne in empfehlende Er⸗ 
ngenſ, bringen wollte. Das Abkommen mit Polen wird 
legen die Stimmen der Linkspartelen angenommen, bei dem 
tommen mit Deutſchland it den Stimm bie Linke der Ab⸗ 

ſtimmung, ſo daß dasſelbe mit den immen der bürgerlichen 
arteien angenommen wurde. 
Bet der Beratung üÜber 

bes Auleihe⸗Ermüchtigunasgeſey 
bs. Gen. Lovys 

pas Wort und führte fel jenbes aus: Die Deutſchnationalen 
haben behauptet, daß die Stellungnahme der Sozialbemokratie 
aus der Vexärgerung beraus viktiert ſei, vaß ber Senat ein ſo 

nüendes rgebnis zuuftandegedracht hättie. äs ſei nun be⸗ 
eutungsvoll, daß Herr ibent Noé in einem Artilel in der 

„Danziger Zeitung“ denſelben Stanppunkt, den die Soztaldemo⸗ 
kratie im Vollstag vertreten habe, zum Ausdruck bringt. Auch 
Prof. Nos rechnet heraus, daß von der Vobnungebon Mübrig 
̃. tens 8 Millionen Gulden für den Wohnungsbau übrig 
leiben und davon nur die Hälfte im Freiſtaat verbleibt, der 

nahm 

andere Berrag gehe ins Auödland. Es ſei ſe: Wüleie ſo 
meint Prof. „‚ daß dieſe Anlethe die Danziger Wirtſchaft 
ankurbeln könnte. Rur Leute, welche ven wir ftlichen Ber⸗ 
öltniſſen Biriſe gegenüberſtänden, könnten Vorteile für die 
ſanzißer EE von der Anleihe erwarten. Redner weiſt 

dami auf hin, daß die „Auleit ſer Allgemeine Zeitung“ be⸗ 
hauptet hätte, daß von der Anl⸗ 14 Millionen Gulden ver⸗ 
wendet werden follten, um die Folgen fo, Wael, Mißwirt⸗ 
ſchaft im vorigen Genat zu beſeitigen. In der Begründung 
dum Anleihe⸗Ermächtigungsgeſetz aber wird geſagt, daß nur 
5,8 Millionen Gulden zur De⸗ 1* ebender Schulben ver⸗ 
wendet werden follen, dagegen 5 lonen Gulden Ausgaben 
für das Aien Vedungd, arſtellen und 8,1 Millionen Gulden 
ur teilweiſen Deckung der 
eſterplatte Verwendung finden ſollen. Herr Dr. Ziehm ſei 

oftmals darauf hingewieſen worden, die Behauptung in ſeinem 

duni- Auliihes eitenbabver⸗Soiitlüulmumen 

  

  

eine Einheitsſtont Ri⸗ 

ber Bült Des ea Ke 

lusgaben für den Munitionshafen 

artelorgan richtigz . Das Piefer aber Beuher micht 
geuan, euwohl uuch Senator Dr. Volkmann mehrmals ertlärt 

at, daß es dem ben Veh, der Freien Stadt nur kann, 
wenn folche falſchen Behauptungen in die Welt G5 Lei 
Senator Br. Vollmann hat auch ertlärt, daß ein großer Teil 
der 14 Millionen Gulden werbenben n duge werden 
oll, Kun hat ſich Herr Dr. Ziehm herausreden wollen mit der 
ehauptung, daß der deutſchnationale Senat 20 Milllonen 

Gulden dem Linksſengt hintexlaſſen habe und hat geſragt, wo 
bieſe geblieben ſeien. Es ſind Senatoren der heutigen Koalition, 
die in Verſammlungen und in der Preſfe erklärt haben, daß 
dieſe Dehauptungen falſch ſeien. Das iſt von Senator Sawaßtli 
umm Auödruck gebracht worden, und Senator Siebenfreund 
0 erklärt, baß dieſe Hinterlaſſenſchaft der Deutſchnationalen 
n nicht beizutrelbenden Zoll⸗ und Steuerrückſtänden beſtanden 
abe, Wenn trotz diefer Ertlärungen von Senatoren Derr Dr. 
iehm es nicht für notwendig hält, die Ler 

eines Parteiorgans richtigzuſtellen, ſo mißt er entwel 
ſeinem Parteiorgan wenig Bedeutung bei oder aber er Eh mit 
ieſen unſauberen verleümderiſchen ſiir ple Heurſch nver⸗ 
ſanpen. In beiben Fällen iſt vieſes für die Deutſchnationale 
olksvartei bezeichnend. 
Bei der Aüſümiwung über das Geſetz durch Hammelſprung 

ergibt 14 eine benn Mach Seder⸗ des Hauſes. Die lung 
ergab Stimmen, Nach Wiedereröffnung der okun einige 
Minuten ſpäter wird der Geſetzentwuͤrf zur Reglung des 
Zuckerumſatzes zur Abſtimmung gebracht, wobet bei 
namentlicher Dioſeigit über die Ueberſchrift ſich wieder eine 
Beſchlußunfähigteit ergibt — es ſind nur 55 Abgeordnete an⸗ 
weſend —, das Haus vertast ſich daraufhin auf heute nach⸗ 
mittag. ů ö 

Maria oder Carol. 
Die Regentſchaftsfrage in Nummünten. 

Die neue Erkrankung des rumäniſchen Könihs olitiſch 
wichtig. Denn falls Fervinand nicht wieber eſen ſolle — 
und die Rachrichten laſſen nur ein baldiges Ableben vermuten 
— entbrennt in. t. Die um die hiarig der Kampf un 
die politiſche Macht. Die Königin Maria verſucht mit Hil 
des ehemaligen Miniſterpräſibenten Bratianu die Regentſcha 
u ehlcuhhnn Man lann auch ſagen, ſie ſetzt alles vdaran, um as Regiment über Rumänien beizubeharten, denn ſie iſt ſchon Uisher der eigentiiche Konig' Heweſen. Ferdinaub War in 

Tat ein Menſch mit weichem rakter, Und man tann ſich feyr 
wohl denten, daß er diefer energiſ⸗ Frau enüber r 
wenig durchzuſetzen vermocht hat. Maria weiß f r, genau, daß 
die Sympathie der weiten Volkstreiſe durchaus nicht ihr zu⸗ 
getan iſt. Ihre Günſtlingswirtſchaft hat ihren Aüngawixrſchgeft 
eben auf jetie beſchränkt, die Eii von dieſer Günſtlingzw ien dDen 

einen perfönlichen Vortell verſprechen. Der Kampf gegen 
eren Kronprinzen Carol geht letzten Endes auf ſte felbſt 

zurück. Das hat wohl dahin geführt, daß Carol, ohne daun 
etwas zu tun, Zuneigung in ven weiien Schichten des Voltes 
gefunden hat. Carol ſitzt Vular noch in Paris. 

ſcheint, SU— 

  

wird ſeine Rückkehr nach Bukareſt angetuündigt. 
dieſe Nachrichten den Bingen vorauseilen und Catol eh 
richtiger hält, zunächſt noch abzuwarten. Möglich, vaß der Lönig 
noch vor ſeinem Tode ihn heimberuft. Damit ſcheint er zu 
rechnen, und ein ſolcher unben 12 für ihn der beſte 'doß won 
zu dem Thron. Aus London kommt die Nachricht, von 
dort her die Rücktehr Carols zum mindeſten nicht 
wenn nicht gar gefördert würde, was an ſich unwahrſcheinlich 

Werle, (Sachten Lgeurgigehe, Acdenſcells Länc. vicn in (Sachſen⸗Koburg⸗Sotha) ißt. Jedenjfall nicht nur für die künſtige Entwiclung Rumäniene, ſondern auch für die Entwiclung auf dem Balkan und damit für amu U — — 
ſehr viel von dem Ausgang bieſes inne iſchen Racht⸗ 
2 jei ab. Bukar bie Regierung wohl Vereaden der Binigin all multrüelſch ücherm ieſſen, un jeben 
Putſch zu vermeiden. x 

Ver. 

als 
einer der Führer der Maffta bezeichnet wird. 

Stürmiſche Bürgermeiſterwahl in Chitago. Die Blätter 
berichten aus Chitago, daß dort Lehhen bei der Bürgermeiſter⸗ 
wahl nicht weniger ais 5000 Poliziſten mit Panzerwagen und 
Maſchinengewehren aufgeboten waren. Tr. kam es zn 

ů zwel Bombenattentaten und Entführung ehner Anahů Per⸗ 
ſonen, darunter zwei Richter, die als Wahlagenten anfcetreten 

Maßſſenverhaftung in Sigilien. Die „Tribuna⸗ 
aus Siöilien, daß vorgeſtern meür als 400 verdächt 
ſonen verhaftet wurden, darunter auch ein Notar,   

ſei nur bei Krankheiten über 45 Wochen der Fall und ſei Da es ja nur Koſten Arbeiter geht. i waren. 

kräntern niederneigt, bann lächelt er ſeill vor ſich hin und Sommer und noch nicht Herbſt. Alles nimmt alles Wee Kleine Geſchichte. 
Von Walter von Molo. 

ch will eine ſonderbare Kleinigkeit-von einem Manne erääblen, deſſen Namen ſehr viele kennen, der ſich viel in der Weit umgeſeben dat, der vieles miigemacht bat, der Geld und ein ſeſdes Einkommen bat, der ſogar das, was man Rubm nennt, beſitzt, dem die Frauen und die Mäsdchen, wie man noch ſchöner ſogt, zu Füßen liegen. Der Mann Snnte ſich die teuerſten Radioapparate in jedem ſeiner Mybile t anten Oßer Ein , kas —— ſich gend wel 8 Auto⸗ 
n oder ein gzeug oder irgend welch anderen Kram, der heute in böchſter Wertung ſteht. Aber der Mann tut das nicht. 

Er lebt, wenn man das, ohne ſeinen „Ruhm⸗ allzuſehr 
zu ſchmälern, ſagen darf, jehr gewähnlich. Er ſteßt früh uf er nieht ſich an, er frühſtückt, er bält pedantiſch genan immer zu den gleichen Zeiten ſeine Mablzeiten, jeden Abend breunt in des Mannes Arbeitszimmer Licht, und dann, wenn es dort dunkel wird, iſt wohl anzunehmen, daß er ſchläft. Wenn die Sonne aufgebt, dann ſteigt auch der Mann wieder aus Gmien Bett. dann frühſtückt er und dann geht er in ſeinen 

ven 
Letwianien a alÄ zum DTeil verdorren und ganz rote Bätter 

Sursel aber doch wieder nen heraustretben,i leichem 366 wie die, denen ihre Arbeit leickter zugefallen il 
bebe den Mann oft unter ſeinem Kaſtankenbaum 

ſteben fehen, einmal an einem ſehr beiben Sonntag ſtunden⸗ keng., und das Antlitz des Mannes war dabei voll böchſtem 

iaer Leileretiher Kcbete id weeetertenwiehe er⸗ * e· 2 ten, immer mehr und mehr, wie ſich die Biotter unter dem 
Sonnenlicht anseinanderſchoben und glät⸗ 

—— b aus ô Len Sunpen. S Les⸗ man auch 
znlehen kann. 'e en Puppen ins Leben hberv 
qnellen. ſteht der Mann vor Den Farnkräutern, bie 

I 2 8 8 U 8 2 8 ů · 8 

und di 
Mitsegoifen Dahen, Dann Ht ns 

der Erde emporgeſtemmt. — 
weil er ſicß jede Stußnde wieder zu jeinen Farn⸗   

blickt wägend in großer Sicherheit zu den blübenden Obſt⸗ 
bäumen. Dann ſtellt er ſich unter dieſe und bört dem Sum⸗ 
men und Brauſen der emſig arbeitenden Bienenſcharen zu, 
wie ſie die Früchte erzeugen belfen; ſie wiſſen ganz genau, 
was ſie wollen und ſind furchtbar emſis. 

Wenn dem Manne eine kmſel über den Weg büpft, dann 
bleibt er ſßehen, um jie nicht zu ſtören, oder er geht leiſe in 
einem gans großen Bogen um ſie herum, au ihr vorüber, 
E Mnen. ie ves Ag en rg bellerd die Fiogerſpisen die 

'en, Sie von Tag zu Ta nere jerj in 
die Luft ſtrecen, haben des Manneß Teilnabme, chenſeo die 2 , die grellfarbig aus dem Boden prallen, wie durch ben unſichtbaren Druck und Schlag der Sonnenhitze zu einem 
Gericht rnfen, au dem ſie ſich willig aufiagen und empor⸗ 
werfen laſſen. Mauchmal ſiszt auch 
Sarten, und dann bat er ein dickes Buch vor ſich, in dem er 
bie und da eine Zeile lieſt, dann ſchaut er wieder auf das nen geſäcte Graa, das dünn Uberall zu proſſen beginnt, 
auf die Stiefmütterchen „deren Same im Borjahre auf die 
Wiete flog, die violett und grell aus dem alten Eras her⸗ vorlugen, das ſich darüber neidlos freut. 

Es iſt londerbar, der Mann iſt modern angegogen, und er fiebt eigentlich ganz vernünftig aus, aber er lleſt eigent⸗ 
lich immer nur in dieſem fonderbaren dicken Buch in dem 
ganz laugweilige und uns allen reichlichſt bekaunte Geſchich⸗ 
ten ſtehen wie die, daß ſich dereinſt alle Tiere und Pflanzen der Sprache Hedienten, daß eine Schlange einmal zwei Men⸗ 
ſchen vorſtellte, ſie könnten unterſcheiden lernen, was gut ee eee „ g àun en, von einem Barune aßen, wodurch ſie die Erkenntnis gewannen, 
was aut unb was böſe fei. und daß dieter anſcheinende Fort⸗ 
lchritt der Menichen ſich im Fortgang nicht als Foriſchritt, 
ſendern ſo recht als Elend erwieſen hätte, daß erſ feither die 
Menſchen ſo mühevoll arbeiten müßten, daß es ſeither erſt 
Word und Totſchlag gäde. Es foll den klug gewordenen 
Menſchen burch die vermeintliche Ertenntnis, unterſcheiden zu können, waßs ant und was böfe ſei, ſehr vieles verſagt 
worden ſein, was ſie früber beglückend befeſſen hätten. 

Wenn der Mann ein paar ſolcher Sätze geleſen bat, blickt 
er immer wieder zu den Pflanden ſeines Gartens und zu den Bögeln, daun erhebt er ſich wohl wieder in ſonderbazer Unruhe und beginnt neu ſeinen Rundgang. Ueberall bei den 
Standen und Jobannisbeeren, bei den Stachel 
dem Holunderſtrauch, überall iſt Rube, 
ſchreiten, Wachſen und Keimen und S 
die Aeſte, die dieſes Jahr dürr ges 
Pflanzen, die dieſes Jahr nicht m 
find, auch die find ruhig und gel 
ohne Klagen. Kein Gewächs will. 
ſchon ſeine Früchte reifen ſehen obe 
wie im Sommer oder im Herb⸗ 

      

   
   

    

   

3 gewokden 
mern und 

Frühling iſt 
ätter abwerfen 

»ben noch nicht 

der Mann in ſeinem 

hin, wie es ihm beſtimmt iſt, ſtill, gelaſſen und geborſam, vhne 
zu jubilieren und ohne zu heulen, mit einer Emſiakeit, die 
keine Trennungen kennt, die ſich nicht durch Fragen um 
Gut oder Böſe aufhalten läßt. Die Pflanzen, die verwelken, 
müffen, zerfallen langſam mit den Blättern, die vom Herbft 
unb Winter noch liegen, zur Erbe, für bie, die noch treiben 
dürfen oder müſſen, oder die erſt daburch zu treiben beain⸗ 
nen. Die Erde weiß, datz ſie ohne Regen und ohne Sonne 
nichts iſt und nichts wäre, und die Pflanzen und die Bäume 
wiſſen, daß ſte ohne Sonne und Wärme und Tau und Regen 
und Erde nicht wären, da iſt keine Trennung zwiſchen einem 
Jenſeits und einem Diesſeits, ba ſind keine Feiertage, an 
denen man ſich allein ans Jenſeits erinnert, keine dunklen 
und beladenen Tage, die nur Diesſeits ſind; der Garten iſt 
gegenbeit voll dauernder feſttäglicher Ehrfurcht und Hin⸗ 
gegenheit. 

Vielleicht denkt mancher etwaß über dieſe ſonderbare 
Kleinigkeit nach, es wird ja oft von Kleinigketten hentzmtaue 
großes Getriebe und Gebrauſe gemacht. G8 

„Guſtſpoel. 
Eime ziemlich „verſchmierte“ Aufführung von „ 

ahlungen, in der neben Fredy Buſchs ſonnenhellen 
Le dre Figuren des (eiderh) von uns Aar2 
— dos Pußlin J Applans *0 und im dritten Bin 
(Fran as äkum zu A! auf offener Sßene hinri 
huchte dr. Paul Lorenzi, der ite Barſtoniſt des —— 
theaters in Wrahnſegreigndun weis der Eigunng als 

Idenbariton unhemrr jühne zu erbringen. man 
orenzi ſah, war durchaus annehmbar, im (Nirobei] 

ſogar recht erfrenlich; was man hörte, weniger be⸗ 
ickend. Das beſte war die muſtergültige Deutlichteit der Ans⸗ 

Ser aes doch ſtimmlich wuchs meine Euttã laſt 
an 1053 ö! Si Ame-ſchlt Ee Ai Miisd⸗ zu der 

wenig ergiebigen Stimme t die eigentliche Oberreſt 
belammt dadurch etwas flächenhaft Starres, ů 24. Hureis, 

iten der Intonation und entwickelt wenig bariton⸗ U! Eni 
nnliche Wärme. Inwieweit das auf Erkältung oder Le 

iſe verurſachte Anſtrengung zurückzuführen iſt, mag 
bleiben. Gegen ſeinen Vorgänger der Gaſt viele unver⸗ 
lennbare Vorzüge, die er Heule als Escamillo des Wige 
erweiſen haben wird. x . E. 

Die Genoſſenſchaft beutſcher Tonufetzer trat am 8. April 
in Berlin zu ihrer Hauptverfammlung zuſammen, die anl 
allen Teilen des Reiches gut beſucht war. Bei der Vor⸗ 
ſtandst wurden die durch Ausloſung ausſcheibender 
Herren Dr. Richard Strauß und Dr. Julius Kopſch ein⸗ 
itimmig wiedergewählt. In den Beirat wurden gewähl! 
Siegmund v. Hausegger, Max v. Schillings, Ewold Serußer 

Hermann Biſchoff und Max Trarp. 
— 
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Großßer Tag im Roten Hauſe. 
Fnanzſenator Volkmann über die Finanzlage. — Der Streit um Bölkau. 

Sühnnt robleme ſtauden im Mitteldgunkt der geſtrigen 
ung der Stabtbürgerſchaft. Einmal die Finanznot, die 

dDarch eine Kede des Finanzſenators Bolkmann Ihre neuer⸗ 
liche Beleuchtung „Dann der Streit am Bölkan, der 
barrch einen vorläufigen Bericht des Amem Aibſchhus na uſſes 
und Bewilliaung Reſtloſten ſeinem Abſchluß näberge⸗ 
Fracht wurde. Die Debatte darüber ergab noch eine ganze 

Fragen. Die Zeit war geſtern allerbings ſchon zu 
weit vorgeſchritten, um alle in der Oeffentlichkeit beſtebenden 
ſio ber Schinirich Wenn das dennoch gelingt, wird end⸗ 
WBünen⸗ tſtrich unter das große Werk gezogen werden 

Als erſter Hausbaltsvlan ſtand geſtern der der Schul⸗ 
verwattung sur Beratung. Stadtb. Kunse (Sos.) 
irte, daz ſich die Markanleiben aus der Inflationszeit 

dem Etat noch immer unangenebm bemerkbar machen. 
iore Abdeckung ſei eine Million Gulden elet es 
jedoch au bſcfen daß dieſe Berrflichtungen in kurzer 
abgegolten ſeien. Seinerzeit war zugeſichert worden, 
ein Anleibebetras von 8 Millionen Gulben für den 

Ausban der Waſſerwege weſchleunigt amortiſiert werden 
ſollte. Diefer Betrag ſtehe aber noch immer im Etat. Hof⸗ 
ſentlich würden die noch nicht verwendeten Beträge von der 
Bant von Dansig verzinſt. 

Oberreqterungsrat Winter erklärte, daß wegen der 
Darleben der Staͤdt Danzig Einigungsverhandlungen ge⸗ 

nn wordben Feien. gen, des Olivaer Deftötts 
noch Etnigungsverbandlungen mit der Sparkaffe 
Der Mariaule Betrag von einer Million für die 

de 

E
 

Gů2
 

kanleihen werde böchſtens noch im 
e, alküplan rrlcee nicht einmal in der gleichen 

Stadt 

Le im un bes lan erſcheinen. Die nicht verwendeten 
Anleibe würden von der Bank von Danzig 

Ler bete ntele, ůe —— E2 u ber ehem E koen (8•, 
ᷣe Liege. 'en der ehemaligen 

meinbe Oltva über 5 Millionen belaufen, erklärte Ober⸗ 
regterungsrat Winter, daß bei genauer Schäßung dieſe 
WPtabh. 0 kaum mit 2 Millionen uſetzen ſeien. 

„ Groß (lib.) regte an, der leberſicht der 
Sönldben der Stabt Dandie, diefichim ganzen 
anf 8‚4 Milltonen beläaufen, baldigſt eine Auf⸗ 
Hellung des geſamten Vermögens der Stadt Eaßaß Vaſthe 
Schäpungen febe unſig heien, an w Ereise l ühaltbpm 225 

un, ſeien, da man keine Aut kte 
far die Art ber Aufftellung beſitze. 
Eleoria perechmet ſel das Vermbgen jedoch anf 140 Millionen 
GWulben, -πũ—ð—; 60 Ailionen Grunbbeſit ſei, au ſchätzen. 
Der Hausbaltsplan wurde bierauf bewilligt. 

Das Hans wanbte ſich nun der Beratung des Etats der 
Igeneiren Verwaltung zu. Als erſter ergriff 

tü. Bebreundt (Soz.) das Wort. Die Allgemeine Ver. 
erforbere in dieſem Jahre einen Mehrzuſchuß von 

181 450 Gulben. Zu bedauern ſei, daß die abgebauten An⸗ 
2—.— keine Abkindungsgelder mehr erhalten. Bei der 

35 

ug vou Unterſtützungsgeſuchen für Beamte, die in 
Nee ir ſind, müſſe man mit größter Sorgfalt vor⸗ 

fuür e. Zwecke ausgegebene Summe betraae 
KS Oulben. begrüßen ſei die Erhöhung des Zu⸗ 
ſchuſſes für die Gerkebrszeutrale auf 20000 Gulden. 
Ein dunkler Punkt ſei die Meſſehalle. Seinerzeit habe man 
200 000 Gulden für ſie geopfert, weil die Meſſe⸗A,⸗G. nicht 
mehr weiter konnte. Der äbnliche Fall habe 0 jetzt beim 

otel in t wiederbolt. Zum lüß ſeiner 
e Stadtb. Behrendt, ode Summe von 10000 
präſentationszwecke und 463 Gulden 
die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

t zu ſtreichen. Bedauerlich ſei, ſo bemerkte 
die Innenräume des Altſtädtiſchen 

t 5 verſchandelt worben ſeien und fragte an, ob 
eamte zwecks gemeinnütziger Bau⸗ 

iakeit geahlten Vorſchüſſe hhpothekariſch 

Staathrat Scheunemann erklärte, daß der kar zie Berzehrzsenkrole hum Swede ber er Balchuß 
Hebuna des Fremdenverkehrs 

eigentlich noch zu gering ſei. Andere Städte geben bierfür 
mehr aus, 3, B. Königsberg 100 000 Reichsmark und Lübeck 
170 000 Reichsmark jährlich. Die Schlltzenbrüberſchaft babe 
auf den Zuſchuß einen klagbaren Anſpruch. Die Darlehen 
zwecks Wohnungsban für die Beamten ſeien als Hypothek an 
zweiter Stelle ſichergeſtellt worden. In der Abſtimmung 
wurden die ſosztaldemokratiſchen Anträge abaelehnt, ber 
Zuſchuß von 1 719 990 Gulden bewilligt. 

Der Hanshaltsplan der Steuerverwaltung ergibt 
einen Reinertrag von 15 002 000 Gulden. Stadtb. Winter 
(lib) bat, in Anbetracht der Notlage ber Wirtſchaft, bei der 
Einstebung der Steuerbeträge weiteſtgehendes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber den Steuerzahlern walten zu laffen. 

Stabtb. Bebreundt (Sos!) proteſtierte dagenen, daß 

das Mihwerbeſchäbiatengeſetz, wie bei vielen Senatsſtellen, 
—U ber Steuerverwaltnua bezkglich Anltellung Schwer⸗ 
beſcßädiater nicht berückſichtint werbe. Ein ſolches Berfahren 
köune man nur als höchit unſoaial unb ſfandalbs beneichnen. 

Stabtb. Brunzen 1 (Dnatl.) warnte vor allzu ſtarkem 
Anzieben der Steuerſchraube. Es ſei unmöglich, die im Etat 
eingeſetzten Summen einzutreiben, es beſtebe die Gefahr, 
daß die Steuern die Wirtſchaft abtöten. 80 Prozent aller 
Steuerdabler bätten Reklamationen eingereicht. 

Seuator Dr. Volkmann ergriff nun das Wort. Wenn 
auch der Ruf von der Notlage der Wirtſchaft ſicherlich be⸗ 
res ſei, ſo ſet 

in der Lade, beſtimmte Berſprechungen 
Berntinderung ber Steuern zu machen. 

ber Sicut nidbt 
Pesitalich einer 

Der ſtenerliche Druck gehe nicht von Perſonen aus, fondern 
er liege im Zwange der Tatfachen. Keine Ausgabe könne 
ehei vhne Serwalips gemacht werden. Die Ausgaben der 
ſtädtiſchen Serwaltyng ſeien ſeit dem Jahre 1914 
beträchtlich geſtiegen. Wenn man den Betraß von 
einer Vorkriegs⸗Mark dem von 2 Gulden gleichſetze, ſo er⸗ 
gebe ſich, daß der Netto⸗Haushaltsplan im Jahre 
1914 mit 28 Millionen Gulden, der im Fahre 
1927 mit 46 Millionen Gulden balanciere. 
Gingelne Etats ſeien überaus angeſchwollen. Die Zu⸗ 
ſchüſſe für das Wohblfahrtsweſen betrugen im Jabre 1914 nur 
551 600 Gulden, heute 57 Milltonen. (Zuruf links: Die 
Folgen des Stablbades.) Der Staat tue beute 
alles mögliche, um das ſoziale Elend zu mil⸗ 
dern. (Sebhafter Widerſpruch linkz.) Im 
ganzen ergebe ſich das Bild, daß beute mit höheren Beträgen 
gewirtſchaftet werbe, was wiederum auch ein Anziehen der 
Steuerſchranbe zur Folge babe. Auch der Anteil der Ueber⸗ 
ſchußverwaltungen an der Deckung des Zuſchußbedarfs habe 

in den 18 Jahren merklich veränderk. So trugen die 
tiſchen Betriebe im Jahre 1914 17 Prozent des Zu⸗ 

Kroßent Saß unb enfeuicke! ging im Fahre 1922 auf 272 
vüent her⸗ eutwickelte ſich bis zum Jahre 1927 wi⸗ 

derum auf 10 Prozent. Die Grundwerkſteuer, die 1912 
2 Prosent des Seiſchuffes beckte, 

Wohnungszwangswirtſchaft uur 7 Prozent. Der Anteil der 
Gewerbeſtener ſei von 5 auf 15 Prozent geſtiegen und die 
Umſatzſtener, die es erſt ſeit dem Jal 
babe an der Deckung des Zuſchußbedarfs 
einen Anteil von 16-Prozent, ODyne ſie könne 
die Gemeinde beute nicht leben. Die Koſt 
das ſtädtiſche Perſonal beteügen nicht weniger als in an⸗ 
Senat wülrders d. Orüßen, Lun bie Stenerantetlee Der é 

'ena e ſegrüßen, wenn die Steueranteile der Ge⸗ 
meinden erböbt werden könnten. 

Stadtb. Bebrendt (Sos) bemängelte, daß in Lube⸗ 
tracht der ſozialen Not ů 
bente noch 758 000 Guelden für ben Ban des WaſcwiosOptels 

in Zoppot Lortnemertess öů 

dem würden. Die ſoßia Frartion konne 
Willen des Senalß, die ſoziale Aytlane zu Undern. kein 
Bertrauen haben, ſolange ſolche Lrten d. noch beſtänden. Auch 
müſſe ausdrücklich ic ange V datz be⸗ der ſo⸗ 
zialen Füürſorge noch lause nichts Aukrei & geleiſtet 
werde. (Sehr richtis! links.) — Der Hausbaltsplan 
wurbe bierauf gegen die Stimmen der Linken angenommen. 

„Zum Hausbaltsplan ſtellte Stadtb. Meinke 
(D.⸗Natl.) den Antrag, eine Gutfcllehbung, anöbun⸗ 
nehmen, die den Senat erfuche, für Neu⸗, Umbau⸗ 
und Inſtandſetzungsarbeiten jedesmal eine 
BVorlage der Stabtbürge zugehen zu laſſen. — Se⸗ 
nator Runge wandte feiner 9 bieſe Entſchließung, jedoch be⸗ 
glehen u E er Wie En ich ileßung ii5 hier Weiſe ent⸗ 

en wolle. — Die eßung wurde bierauf zurück⸗ 
gezongen und der Hausbaltsplan angenommen. ‚ 

n vorgerückter Stunde tti⸗ Haus 
mit dem vorläufigen Beri ber bh nun das 

die Tütigkeit des Ausſchuſſes für dus Kraftwern Bölhan. 
Den Bericht erſtattete Stadtb. Fröſe (D.⸗Natl.) Die Prü⸗ 
hunden deß Ausſchuſſes bätten noch keinen Ab Ppe⸗ 

nden. Die Anſichten der Mitalieder des Ausſchuffes ſeien 
in faſt allen Fragen fehr weit von einander abgewichen. 
Auch ſei man ſich über bie Kompetenzen des Ausſchußfes 
nichi einig geweſen. Fedenfalls betrügen die geſamten 
Koſten für den Ban des Kraftwerkes 18 588 106 Gulben. Es 
ſeien noch 1 700 000 Gulden nachzubewilligen. In einer Be⸗ 
ʒiehung ſet der Ausſchuß allerdings zu einem Ziel gekom⸗ 
men, er babe einwandfrei feſtgeſtellt, daß die in der Oeffeut⸗ 
Iichkeit von verſchtebenen Seiten, namentlich von dem Abg. 
Dr. Blavter, erhobenen Vorwürfe gegen Senator Runge 
elngehend gepriſt wo lben. Füür ie e eraga. ſeten 

rden, ir jeden Betrag babe man 
Belege feſtaeſtellt und alles in der Ordnung beſunden. 

Stabtb. Cierper! (3tr.)., begweifelte, daß man bei dem 
Bau des Werkes ſparſam vorgegangen ſet, Man habe recht 
unſtberlegt hohe Summen ausgegeben und es ſei in Frage 
zu ſtellen, ob der Nutzen die boben Ausgaben rechtfertigen 
werde. Zedenfalls ſei der Strompreis auch jetzt AuPlage 

nklace (S.-Daul⸗ t worben. — Ein Autrag der Stadtb. D! 
D.⸗Danz.) und Max (D.Sos) verlangte, die Nach b 
mwilligung für ülO* u Tappin a bu- 
lehnen. 

Hterauf ergriff Senator Runge das Wort. Er 
eſt, daß der Nachweis klar erbracht worden ſei, daß deꝛ 
an des Kräaftwerk orbunngsmäbig und zu 

gie ee e oße ßungen t 
Vere aeen We die Richtigkeit ſeiner Angaben nicht erbracht 

Brunzen I (Dnatl)) erklärte, daß mau ů 
bedauern müſte, wenn ſo bohe Beträge für Len Bau des 
Werkes ausgegeben worden ſeien. Die Kritik müffe ſich⸗ 
jeboch in maßvollen Grenzen bewegen. Stadtb. Dr. Her⸗ 
mann (lib.) fand ſcharfe Worte 
des Senators Runge durch ben 
Anhänger. 

Wie ſinden die hohen Kolten ibre Erklärnnaꝰ 
Sehr, eingehend ging dann Stadtb. Weber I (Sos) 

guf die Frage ein, wie e6z möglich geweſen ſet, daß die Koſten 
für die Anlage von Bölkau ſich ſo außerordentlich geſteigert 
hätten. Es laſſe ſich nicht leugnen, daß in der Oeffentlichkeit 
große Unzufriebenheit darüber herrſche. Eine reſtloſe Auf⸗ 
Häruna liege daber im Jutereſſe aller verantwortlichen 
Stellen. Es ſei nur ſchwer zu verſtehen, daß ſich die an⸗ 
fänglich auf etwa 5 Millionen veranſchlagten Koſten auf 
rund 10 Millionen geſteigert haben. Das Projekt iſt zwar 
weſentlich ausgebaut worden, ſo baß das Werk nach den An⸗ 
gaben der Verwaltung eine 1,77fache Leiſtungsſteigerung auf⸗ 
erlobr Dieſe 22 Mitemen veris ſacht E — ile Koſten⸗ 

ng, um onen verurſa- e Hauytſteigerun⸗ 
pon 7 Millionen wird mit den Material⸗ und Lobnver⸗ 
teuerungen begründet. Das erſcheine nicht fehr überzeugend. 
Da die Firma Stemens gerade für den baulichen Teil einen 
Koſtenanſchlag gemacht Habe, der insseſamt nur 56/ Mil⸗ 
lipnen vorſab, muß dieſe Steigerung Verwundernng aus⸗ 
löſen. Wenn man berückſichtige, daß die Bauftrma für Auf⸗ 
ſtellung, Vorbaltung und Betrieb der Geräte allein faſt 
2 Millionen in Rechnung geſetzt habe, dazu noch einen Ver⸗ 
laiſt von 550 000 Gulden, ſo müſſe man fragen, wie ſolche 
Anſorlche noch außerbalb des Koſtenanſchlages ervoben 
werben können. Es wird die eudgültige Rechnungslegung 
abzuwarten ſein, um zu einer abſchließenden Beurteilung 
kommen zu können. Die Firma Stiemens habe auſcheinend 
ſehr gut bei dem Bau abgeſchnitten. Das laſſe ſchon die Feſt⸗ 
ſtellung vermuten, wonach Siemens auf nachweisbare 
Koſtenerhöbungen versichtet habe, „weil ſich an anderen 
Stellen ein genügender Ausgleich eraeben habe. Eine reelle 
kaufmänniſche Berechnung ſei das nicht. Es wird auch weiter⸗ 
bin Aufgabe der zuſtändigen Körperſchaften ſein, eine reſt⸗ 
loſe Aufklärung anzuſtreben. Der angeforderte Reſtbetrag 
müſſe bewilliat werden, um ſich nicht noch weiteren Ver⸗ 
teuert durch etwaige Prozeßkoſten auszuſetzen. 

Senator Runge aing aeSceiſet vom Vorredbner 
gufgeworfene Fragen ein. 'e Zweifel könnten im Ans⸗ 
ſchuß ihre Aufklärung finden. 

Die geforderte Reſtſumme wurde daun faſt einſtimmig 
bewilligt. Erſt nach 9 Uhr vertagte ſich dann das Haus. 

Sreube Gelber verſyielt. 
Ein Opjer des Zoppoter Spielkinbs. 

Der Kaufmann Albert R. in Danzig war t einer 
Brandverſicherung, die er hier einführte. Als ein Brandſchaden ent⸗ 
llanden war, erhielt R. von ſeiner Weis bem Gu Brand⸗ 
ſchadenerſatz mit dem Auftrage, das Get Beſchädigten aus⸗ 
zuhändigen. R., der nur ein Einkommen von 200 bis Gulden 
monatlich hatt., wollte leine Vermögenslage im. Spielklub 
aufbeſſern und tat dies dort ſo gründlich, daß er etwa 658 Dollar 
Spieiſchulden machte, Natürlich war er nun nicht mehr in der 
Lage, die Brandentſchädigung auszuzahlen. Er würde we Un⸗ 
treuc angeklagt und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Als Opfer 

egen die Verdächtigungen 
. Dr. Blavier und ſeine 

    
ſchaffe jetzt infokge der⸗U. Geſäitgnis verurteilt.      

  

des Spielklubs. wa weßen Untreue zu. drei Monaten 

Exöſfuung des Dampferverk 
Ais De.-ZauzM—Vüln 

Der erite Damyſer fährt bente von Swinenrünbe ab. 
Als vlſumfreier Verkebr von und nach Deutſchland wird 

6. April der Schnelldampferverkehr Swinemünde— 
—Pillau wieber aufgenommen. Eß wird zunüchſt das 

See-Motor⸗Schnellſchiff „Preußen“ verkehren, das beute, 
am 6. April, erſtmalig von Swinemünde fäbrt und am 
2., April, 874 Uhr vormittags in Neufahrwaſſer am Lotſen⸗ 
berg anlegt und am ſelben Tage um 6 Übr nach Pillau 
weiterfäbrt. 

Nach dem Faßrplan der Linte wird das Schiff an lebem 
Montag und Vreliag von Pillau um 356 Uhr 
in Neufahrwaſſer eintreffen und um 4 Ubr ütttaas 
nach Swinemünde Wbr eriolg. wo die Ankunft am nächſten 
Morgen um 5% Uhr erſolgt. In Swinemünde iſt ſofort 
Anſchluß durch Eilzug nach Berlin vorhanden, wo man um 
10.14 Uͤbr vormittags anlangt. An tebem Donnerstag und 
Sonntaa trifft das Schiff von Swinemünde um 859 Uhr 

am 
Dan, 

vormittags in Neufahrwaſſer ein und fährt um 9 Uhr vor⸗ ö 
mittags nach Pillau weiter, wo es um 124 Ubr ankommt. 
Von Pillau nach Königsberg 
Eiſenbahnanſchluß. Die Ankunft in 
1.88 Ubr mittaas. 

Der Fahryreis von Dangio 
13 RM,, nach Pillau 8 RM., für 
Schiff tit mit 60 Schlaflabinen zu je zwei Perſonen aus⸗ 
gerüſtet. Die Gebühr für einen Schlafplatz beträgt 6 RM. 
——— vorberiger Platzbeſtellung 060 RM. Vormerk⸗ 

Außer den einfachen Fabrkarten werden 60 Tage gültige 
Rückfahrkarten ausgegeben werden, die eine Ermäßigung 
von etwa einm Drittel des Fahrpreiſes gewäbreu. Endlich 
werden nuch Rückfahrkarten verausgabt, bei denen die Rück⸗ 

olat am 

nach ESwinemünde t 
Kinder 7 bw. 4 KI. Des 

fahrt mit bem nächſten ſahrplanmätzigen Schiff erfolgen 
muß. Dieſe Karten ſind um 50 Prozent im Preiſe ermäßſgt. 

Näbere Auskunft ertetlt das Reiſebnro des Norddeutſchen 
Lloyd in Danzig (Hohes Tor) und Zoppot (Kurbaus), wo 
auch Fahrkarten und Bettkarten verausgabt werden. 

Ein Schaufenſterdieb vor den Schöffen. 
Nüchtliche Einbrüche. — Ohne Obbach umhergetrieben. 

Eines vollendeten und eines verſuchten Schaufeuſterein⸗ 
bruchs wegen hatte ſich der Arvetitsburſche Willy W. vor dem 
erweiterten Schöffengericht zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte hatte zu Hauſc verſchiebene dumme Streiche gemacht 
und nächtigte deshalb in einem Hauſe in der Prieſtergaſſe, 
von wo er auf nächtliche Einbrüche in Schaufenſter ausging, 
deren Scheiben er mit einem Ziegelſtein einſchlua. Einem 
in dem Hauſe wohnenben Kraftwagenführer batte er dafür, 
daß er ihm die Haustür aafſchloß, einige Zigarren gegeben 
und ſeiner jugendlichen, als Kindermädchen beſchäftigten 
Schweſter mehrere Tabakpfeifen. Die Gegenſtände rührten 
von Schaufenſtereinbrüchen her. Die Schweſter und der 
Kraftwagenführer batten ſich mit W. äuſammen wegen 
Heblerei zu vera ů. ů 

Der Hauptaugeklaate beſtritt, daß er die w. 
felbſt Ler Blas .Die Geſchichte, die er ihder den Ge⸗ 
werb der Sigarren vorbrachte, klang aber nicht ſehr alanb⸗ 
haft. Hiernach wollte er auf dem Hauptbahnhof ein paar 

inner belauſcht haben, die ſich über beabſichtigte Schau⸗ 
fenſtereinbrüche unterhielten. Er will ibnen nachgeſchlichen 
ſein und ſich von ihnen, nachdem ſte eingebrochen waren, die 
Zigarren uſw. als Schweigegeld baben geben laſſen. Vor 
der Kriminalpolizei hatte W. den vollenbeten und ver⸗ 
fuchten Einbruch zugegeben. Bei der Hauptverhandlung 
gegen ihn widerrief er das Geſtändnis, das er nur unter 
dem Druck von Mitzhandlungen abgegeben habe, worauf er 
die Geſchichte von den ihm unbekannten Einbrechern zum 
beſten gab, die aber bet dem Gericht keinen Glauben fand, 
da eine Zeugin den W. mit Beſtimmtheit als denienigen 
wiedererkannte, der einmal im Februar in dem Hauſe, in 
dem ſte wohnte, in einen Laden eingebrochen war. er ſich 
ülberraſcht ſah, war er fortgegangen, aber in gewiſſen Zeit⸗ 
räumen immer wieder zurückgekommen, um zu ſehben, ob 
die Luft rein ſei. 

Wegen eines ſchweren und eines verſuchten Einbruchs⸗ 
diebſtahls wurde W. zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 
und 1 Monat Gefänguis verurteilt. Die Schweſter erhtelt 
unter Berückſichtigung ihrer Jugend einen Verweis und 
der Kraftwagenfübrer wurde zu 35 Gulden Geldbuße ver⸗ 
urteilt. Es wäre ſicherlich wünſchengwert geweſen, wenn 
man dem Hauptangeklagten Strafausſetzung gewährt hätte. 

  

  

Ohra. Elternabend. Die eygl. Schule batte geſtern 
die Eltern der Mittel⸗ und Unterſtufen zu einem Eltern⸗ 
abend eingeladen. Die Turnhalle war von Kindern und 
Eltern bis auf den letzten Platz gefüllt. Rektor Gever er⸗ 
öffnete die Feier mit einer kurzen Anſprache, in der er ve⸗ 
tonte, Iternſchaft und Schule in der Erztehung der 
Kinder and in Hand gehen müßten. Was die Kleinen 
boten, erregte bie größte Aufmerkſamkeit der Erſchienenen. 
In beuiſche und Liedern wurde der Früthlina gefeiert. 
Sie deutſche Märchenwelt erſtand vor ihren Augen. Schnee⸗ 
wittchen bet den 7 Zwergen wurde in 5 Birdern von den 
Lindern allerliebſt vorgeführt. Der Abend hünterließ viel 
Freude. 

   
   

     

  

Zoppot. Die nächſte Stadtvevordnetenſitzan9g. 
Auf der jesordnung zur Stadtverordnetenſitzung am Freitag, 
dem 8. ril 1927, nachmittags Uhr, ſtehen u. a, folgende 

Punkte: ſtſtellung der LesnHeſlene für 1925; Zuſtimmung 
ſur Erhebung des bisherigen He von 100) 1.— 5 

Hrund Aſleer weiterhin für vom 1. [ 1927 
jum 31. März 1028; Zuſtimmung zu Beſchluß „Anſchluß 

der Kanalifaklon an Wang Antrag Kreft und Genoſſen auf An⸗ 
forderung von Arbeitern für das Bauamt ir Her vom Atbeits⸗ 
amt; Klage betr. Aufwertung der in der K.G. Baanin 
Aufwertung der von en Hypoihekenbank A⸗G. Berkin, 
aufgenommenen Anleihen; illigung von Mittein betr. Un, 
fallgenoſſenſchaftsbeiträgen für die Strußenbarverwaltung und das 
ſtädtiſche Kanalwerk. 

Toefersempönahrichuen am 6. April 1027. 
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＋2,82 .2.65 Anwachs ··· 

Verantwortlich füär Politik: Ernſt Loops; 
Nachrichten und ben übrigen Teil: get Wever ft Sheecte 
Antonn.-Fooken; ſämtlich in Danzig. Druc und b 
2 ** von J. Gehl EO., Da ‚ 

  aben, die Meiſenden ſofort 
Kbnigsberg erfolgt 
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Nachlaß 
Hundegaſſe 52 

Dolilerslag, den 7, Aptil d. 
werde ich den dort befindlichen 
bletend gegen Barzahlung verſteigern. 

Sehr gutes 
mehrere Kleider⸗ 
Piuſch 
Trumeauſpiegel mit 8 
uich, Säulen, Etagere, div. Tiſche. 

Regulatoren, 

Sihdadewanne, Bilder, Haus⸗ u. Wirtſchaftsperäte, 

gold. Damenuhr mit Brillant, 
gold. Damenuhrkette. 

Soſas (antit), 

Beſtchtigung eine Stu 

Anhlious⸗ 
Aufttge 

vereldioter, öffeuiit 
Fernſorecher n3 — 

ſarnitur, Damenſchrelbtiſch, Beitgeſtell mit 

Matr, 2 Satz Vetten, Waſchtoilette mit Marmor, 

anzig — Jovengaſle Mr. 18 

„Allktion 
3 K vorm. 10 2 

nußb. Büfett, 
u. Wäſcheſchränke, 

tufe und Kommobe, Näh 
Nähmaſchlue, 

Teppich, Stüble, 

mde vor der Aultion, 

und Beiſtellungen zu den Verſteige⸗ 

rungen werden tägllch In meinem 

Büro, Jopenguſſe 13, auch telepho⸗ 

niſch (286 u enigegengenommen 

Siegmiund Weinberg 
Tarator 

angeftellter Aultionator 

  

Verkauf 

Dritter Lamm 10 
beleiht Gold. u, Silber- 
soschen, Brillanten 

von Uhren, Gold- und 

Silbersachen aller Art 
  

  

tellung des Diatonisset 

Dr. med. 

  

Nu tast 5jühriger Tatigkeit an der Inneren Ab- 

leich. Rat Prol. Dr. Valentini) habe ich mich als 

Spezialarzt iür 
innere Krankheiten und Nervenleiden 

niedergolassen 

Rolzmarkt Nr. 18. 2 Trepp. 
‚ Telephon 258 05 

Spredstunden: 9—11 Uhr - 3—5 Uhr 

— 

rankenhauses in Danzig 

W. Preus 

26⁵0   
  

  

Stadtthea 
Intendant: R 

Heute, Mittwoch, den 6. 
Dauerkarten habet 

Preiſe B (Oper. 

Cor 
Große Oper in vier Akten. Text nach einer Novelle 
von Proſper Mérimée, H. Meilhac und L. Halevy. 

Muſik von Georges Bizet⸗ 

Escamillo: Dr. Paul Lorenzi vom Lan destheater 
in Braunſchweig als 

Perſonen wie behannt. 
Donnerstag, den 7. 

Dauerkarten Serie III. 
Donnerstag, den 8. 

Dauerkarten Serie IV. 

„Fidelio“. 

„Thomas Paine“. 

ter Danz ig 
udolf Schaver. 
UAyril, abends 7½ Uhr: 

n Reine Gültigleit. 

men 

Gaſt auf Engagement. 
Ende 10%½ Uhr. 

April, abends 7½ Uhr: 

April, abends 7½ Uhr: 

  

ö Boxgroßkampfl 
Freitag, den 8, April, 8 Uhr abends, 
Friedrich-Wilhelm-Schũützenhaus 

         
       

      
Deutscher 

  

Breslau 

S8.-V. Schutepolizei 
anzig 

8S Kämpf 

   
ach lah meiſt⸗ 

    

  

(23 

und einem 

Die Kleinsten Mensohen als Akrobaten, Länzer, 
Illuslonisten, Humoristen, Schnellmaler. Munik- 

Virtuosen, Schauspieler usw. 

Augen und Ohren werden niemals ein 20 
reines Freudenempfinden haben, wie bei den 

Vorlührungen 

Vorverkauf: 

AIWilhelm-Theaters 
Hhb Lonnerstay, fl. J7. Morii 1927, 

Gastspiel der unübertrefflichen 

SCheuerschen 

linautaner 
Nachmiitags 3½ Uhr: 

Das reirende Märchen-Schauspiel 

Jühbewichen und 8ig Keben TWerde 
Preise von 50 P bis 2.50 G 

Abendu 8/ Uhr: 

Großher bunter Abend 
mit einem Programm in höchster Vollendung 

Abendpreise: 1—5 G 

Personen] 

lustigen Einakter 

der 23 Liliputaner 

Loeser & Wolii 

  

  

RKennen sie schoq dns 
Corselette7 

Korsett-Koss 
SErebe Wollwobertasse r. 13 

Æ 
aela Ian H:e Figur 

Men ues es 

bewmrten Modelle 

   

             

   
         
   

      

   

    

  

    

     

    
        

   

     

Sledlungsbauten: 

Solide Aueführeöng 

Dorntunt und Kostenanschisge unvoerbinsttcen 

Errireiiitttrtriiirrrreictttetmeemteetmtitrrtrrr 

Mit dem heutizen lage habe ich mein Baugeschäft von Ohra 

nach Danæxig, Poggenpiuhl 87 / Telephon 21903 
verlegt 

ALFRED MARTSCHINKE 
Maurer- und Ammermolstar 

Laee--==-=-eLeee-ee-Err- 

Sämtliche Geschäfte 
der Textilbranche 

haben am 

Palmsonntag 
von 1 bis 6% Uhnr 

geöffnet! 

Ortsverein der Detaillisten 
he der Textilbranc 

Hoch- und Tlefbau „ Eisenbeton 
Keu- und Umbauten: Reparaturen 

B 

      

     

   

   

    

  

    

   
   
   

   

  

   

  

  

  
  

  

Sport- Club 

E 27¹²5 

  
  

   intrittspreise: 
Lavert und Lanpfuhr. Stohpt! 

Ververkaui:, Sgortbees Kabe, 

Saalplata 1.30 Cuiden, Kingplaiz 2.50 Culden 
Abendkazae: Schüler C. 2 Culden, Stebpiak 1.50 Culden. 

BSoal- und Bütnenpialr 2.— Cuiden. RDEPEE 3.— Cwäden 
8.-V. Schutzpollxel benzig E. V. 

     
              
  

talr 1.— Coulden, Bühmen- und 

  

    

Lehrling 
itellt ein 
Grunwald, Schmiedemſtr., 
Ruſſoſchin, bei Prauſt. 

(38307 

  

Friſenſ⸗ 
für jeden Sonntag zur 
Aushilfe bei hohem Ver⸗ 
dienſt gej. Oskar NPile 
Ohra, Oſtbahn Nr. 4b. 

Stellengefuche 

Bhrbepficger n. Apan 
veitt e aüs, 

Rammban M. 29. 

Montent, 
mit Dieſel⸗, Glühlopf⸗ u. 
Bergaßermotoren veriraut, 

Maum, mah Mecmateen mimmt auch 
gegen Stundenlohn. Ang. 
unter 1229 an die Erped. 

Srſtkl Schlager⸗Pinniſt, 
perjett in Varieté und 

Kasbetert Kus Lant- Ang. unt 
1214 an die Expedilion. 

— E Eitern, 

     

  

  

  

  

Mädchen 
lantz, v. Lande, m. gut. Zeugn., 

Suche für meine Tochter, 
15 J. alt, eine Stelle zu 
Kindern und Mithilfe 
im Haushalt. Offerten 
unter 1236 an d. Exped. 

L6iabriges 
kinderlieb, bittet um 
Auſwartung für 74 oder 
ganzen Tag. rt. u. 
B. 1231 an die Exped. 

ucht g. 15. 4. oder ſofort 
Stellung. Angeb. Kökiche 
Gaſſe 6, Vorderh, 1 Tr. 

l2, bei Frau SWhäuftedt. 

    

Junges, krätt. Mädchen, 
16 Jahre alt, ſucht v. ſof. 
Aufwarteſtelle für d. ganz. 

Sur 

Das pryl. Kind in der 

„Ein Buch, das ums — 
gulelen werden 

„ Ait ireſenden Worten 
leſenzwertes 

Wenſch aud Maſchtne 
Ser Wererte 

Such. 

Sr. E. Erres 

Zugendweibe 
guie Böcher und Vahlt bie Vrania“-Buchbeigaben. 

Gie find ſamtlich in intereffanten, leicht derßtändlichen Wocten 
geſckrieben und ebenſo Inlerhaltend wile belehrend. 

Grdõl, Erbõſtapitalismiis n. Erdõlpolitir 

ee, Nanst8 ů — —— V ung 

der Beſſaher 
i See C. 

Wie Sott erſchalfen murde 

   
        

  

   
   

  

      
    

       
  

diio Pui 

Zum Großreinemachen 
Kernselfen, olle Sorten Waachmtttef, 

MxInUtte, SMUherei 4 
Winblioh billie aue im 

Selten-H Schlicht 
11. Damm Ur. 14 

   

  

rtücher 

  

    

       
            

  

Duiumibgpeitomgd 
und alle Fahrradtelle 
staunend billig bei 

Hesselbach 
II. Damm 16 und 

Tiegenhof 
Bahnbofstr. 

  

eeeeheseeses 

Wellblech⸗Barache 
105 Meier, gut erhaͤlt. 
an verlanfen Wangaſſe 10. 
29929992992222 

  

  Schneiderkoſtüm 
billig zu verkauf. (3321 

3. Damm Nr. 10, 2. 

Gulgehendes 
Irifenrgeſchäſt 

im Vorort billig zu verk. 
Paſſend für änger. 

Witer Kleiderſchrl., Bett⸗ 
EEE 

—————— 
Sofa, Chaifelongue qu 
verl. Wttchergaſſe Nr. 3. 

  

Eine Hoſe gratis! 
Bei Einkauf von 25 Guld., 

Fahrräder 
n½ Cunlhtzätamarkent fabrikrou, ie alle 

Ersatrtelhe Dillinst 
C. Ctroix. Langl., hauhtstrabe 64 

    

  

Drahtgeflecht 
alle Sorten empfiehlt 

Paar 

Supbalſchuhe 
preiswert verlaufen. 
Ziemer, Ledte Nr. 4. 

Groß. Kinderwagen 
Oule. W 1.2.—912 
Kinderbettgeſtell 

mit Matratze zu verkauf. 
Mupßbach, 

Marienſtr. Kr. 24 1 Tr. 

  

Vervielfäültigungsapparat, 
Geſtetner, billlg zu verk. 

Zorn u. Scheibe, 
Hundegaſſe Nr. 105, 

Tel. 261 37. 

Leebwaren 
biuag 

Langfuhr, Wuurienftr. 16. 
Nähmuſcht 

zu verkaufen 
nape, Hanstor Nr. 3. 

SWDenmaBa—29—. 
Glucke 

  

„. um io notdend die Peoletarier. beſonders 
8 Sugend. ic, Auathel dber r geichle Kebe de. 
Seligtomen àDie Bücherwarte Vertin. 

Anzüge v. 14,50 Guld. an, 
Gabard.⸗-Anz. v. 24,50 an, 

M. Zydower, 

zu verkaufen. 
Große 

Heckmann, 
tde Nr. 28.     

  

    Preis jedes Buches in Gauzl. geb. 1.50 Gulden 

Iu beziehen durch⸗ 

Buchhandlung Danziger Volhsſtimme 
Am Spendhaus 6 

        
Paradiesgaſſe 32 

  

Tag. Zeugniſſe vor! ‚ 
Ang. u. 1231 a. d. Exp. 

  

  

Ehrl. 
jucht für den Nachmittag 
Stelle. Offerten unter 

ein 

Sohn achtbarer Eltern ſtellt als 

Kellnerlehrling 
Piamo-Haus 

Bodenburg, Sgaſſe Seiuge.ai.aſt 90 „ 
  

B. 1221 cu die Exped. 
Innges, anſtänd., elternl. 

Mädchen 
ſucht von ſoj. od. ſpäter 
jeſte Stellung. Offerten 
unter 128 an die Exped. 

500%%%%%%“h, 
Damenſchneidermeiſterin 
empf. jch ihrer Kundſch. 

W Ccriit,     
au½ de S. 124 Exveb. 

Frauengaſſe 2,. uur 2 Tr. 
SSSSDSSDSD 

Geübte Packerinne 
zur Aushille für die Werenqusgabe ſofort geſucht. 

Vorſtellung 10—12 Uhr verm., 3—4 Uhr nechm. 

Freymann 

Erſtkl. demſche Fabrikate. 
wie: 

Säömhilße b. u. 
Kautf, Miete. Teilzahlung. 
  

verkauen Rixdleder, 
61, Heil.⸗Geil 

  

mit Verd., 25 S. vertunſt 
E Sangene . L. 

    

    

   

  
   

Filchmarkt 45. (3331 

  

Led. Schultorniſter, 
Seidentleid, Sommerhüte, 
Koſtüm, Gr. 46—48, billig 
Bamhes ſen Langfuhr, 

mbach-Aller 9, pt. IIs. 

ů Hetren⸗ Aounſeltiou, 
fertig und nach Maß, zu 
enorm billigen Preiſen. 

Hermaan Meßer, 
I. Damm Nr. 1. 

Süccerſcrant, 
Sringmaſchine und große 

Holzwanne bill. zu verk. 
unfapt La, pt. r. . 

licht. bis 4 Uhr nachm. 

Bogelbecke. 

ein bauer, ſaſt nen, 
und mehrere einz. 

dillig L verkaulen 

.-eierlscE 

ünſt. der Stadt In günſt. Lage 
E —— 

(Konfitüren, Feinkoſt pp) 
zu kaufen gefucht. Off. 
unter 1238 an die Exped. 

1 Satz gute Beiten 
zu kanſen geſucht. Ofj. 
unter 1240 an die Er. 

—— 
Tanſche meine 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, Neufahrwaſſer, 
gegen 2-Zimm.⸗Wohnung 
in Danzig. Offerten u. 
1241 an die Expedition. 

    

  

    

     

     

IMtligste Preise 

  

     
Möbl. Zirrmer an Herrn, 
auch Durchreiſ., zu verm. 
Hundegaſſe Kr. 602 1. 

Teilw. mäbl. oder leerrs 
imm, lof, m. Kochnel. Lu.SWee V.22 

Leer. Zimmer 
mit Küchenanteil zu vm. 
Heubude, Waldſtraße 10. 

Gtoßer Raum 
zum Einſtellen v. Sachen 
oder als Weckſtatt mit 
Kontor und Keller ſofort 

zu vemieten 
Franengaffe. Er. S. 

Saubetes Logis 
frei far 1—2 Lente 
Schild 9, 2 Xr., bei Fritz 

Zu mieten geſucht 

2 od ei älterem aar od. 
Witwe. — unter 
1232 an die Expebition. 

zu mieten ̃t. Ffi. 

Eine ältere, alleinſt. Dame 
ſucht eine 

  

nung, worin eine Broi⸗ 
und Kuchenniederlage er⸗ 
öffnet werden kann. Offl. 
unter 1239 an die Exi 
der „ i Voll ů 

G Verm. Anzeigen — 
E 

Dachꝛeparaturen 
aller Art werden v. Furtz 
mann ſchnell an ig 

n 

Hohe Seinin Nr. 16. 

Kräft, Mittagstiſch 90 Pf. 
Schichaugaſſe 1. 2 E 

Nühmaſchinen 
repariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Haustor Nr. 3, 

a. 4. Damm. Gut. Oeln Nad. 

Billige Tage! 
＋.— fidelen Bauer“ 

Ohra-Mederfeld, (3316 

Rechtsbüro, 
Stadtgebiet 16, pt. 

  

Anfertigung ſämtlicher 
Herren⸗ und Damen⸗ 

ſowie 
und billig nur 
1. Damm 5. 

Sin, 13. 

Welches kinderliebes Ehe⸗ 
paar nimmt 1 Jahr 3 Man. 
altes Kind in Pflege. Ang. 
unter 1242 an die Exped. 
der Volksſtimme. (3330 

Es werden augeſertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider v. 3 G. an, 
Kindermänt. v. 5 G. an 
Hühnerberg Nr. 10, 2, 

1. Türe links. 
u. Ki 

w. angefert., Kleider von 
4 Gulden an 

Hirſchpuſle. At. 9.1. K. 

Pliſſees 
täglich. Schultze, Heil.⸗ 
2825 S. Aul MWade. 

Umarbeiten u. Neuanfert. 
in Hüten, Lampenſt 
Paradiesgaſſe Nr. 35. 

Feine Plätwwäſchet 5 2 

wird in iürreſer Jelt bei 
ſauberſter Ausführ. und 
billigſten Preiſ. in Arbeit 

genommen. 

W-Wese.-MeWW-. 
＋ 

Kieklamationen, Vertröge. 

  

    Taaſche meine Wohnung, Teſtamente, Bernfungen. 
gr. Stube n. Sohriuch- Maabengeice u. Schreib. 
nebjt Zubeh., elektr. Licht, mler Arxt, ſowie⸗ 
Stolzenderg, geg. maſchinenabſchrij 
oder 2 Zimm. in fertigt ſachgemẽ 
oder Ohra⸗Siadtgebiet. Rechtebäro , 
228 2. B. 1237 8. el,, Schnredege W I-  



Nr. öl — . Jahrgang 1. Beiblatt ber Danziger Vollsſtinne Mitlwoch, den 6. Ayxil 1927 

  

  

Die Sozialdemokratie im Abwehrkampf 
Eine große Kundgebung im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe 

Wir können frohen Mutes in die Zukunft ſchanen, denn 
die geſtrige Kundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei 
im großen Saale des Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhauſes war 
ein deutlicher Bewets für die unverminderte Werbekraft des 
ſozialiſtiſchen Gedankens und zugleich der Ausdruck des Ver⸗ 
trauens, das die Sozialdemokratie in der ſchaffenden Be⸗ 
völkerung genießt. Da ſaß die junge, kommende Generation 
neben dem alten erprobten Kämpfer, der Mann der Arbeit 
neben dem Geiſtesarbeiter, der in ebenſo harter Tron um 
ein bißchen Lebensglück ringt. Wer die große Verſamm⸗ 
lung beobachtete, würde ſich erneut der Tatſache bewußt, daß 
die Sozialdemokratie eine Macht darſtellt, mit der im poli⸗ 
tiſchen Leben unbedingt gerechnet werden muß;: ferner, wie 
außerordentlich ſtark das Intereſſe der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung an den politiſchen Vorgängen iſt, die zur Zeit im 
Freiſtaat aktuell ſind. 

So war es denn auch dem erſten Redner des Abends, 

Genu. Dr. Kamnitzer, 

ein leichtes, das Ohr der Verſammlung zu gewinnen, als er 
in einer etwa einſtündigen glänzenden Rede 

das Ergebnis der Genfer Verhandlungen 
in das rechte Licht rückte. Statt einer Anleihe zur Erweckung 
neuen wirtſchaftlichen Lebens, ſei es eine Anleihe neuer 
Belaſtung, neuer Steuern in die Wege geleitet worden. 
Selbſt Senator Dr. Volkmann hat erklärt, daß kein Grund 
vorliege, ſich über das Ergebnis von Genf zu ſreuen, nach⸗ 
dem zuerſt die bürgerliche Preſſe die Erfolge Danzigs in alle 
Welt hinauspoſannt hatte. Sache der Oppoſition ſei es, 

die Wahrbeit über das Genfer Ergebnis 
zu ſagen, zumal noch niemals ſo viet an der Wahrheit vorbei⸗ 
geredet worden ſei, als bei dieſer Gelegenheit. Selbſt Prof. 
Noöß habe die Ausführungen ſozialdemokratiſcher Redner, 
daß die in, Ausſicht geſtellte Anlethe keine wirtſchaſtliche Hilfe 
für Dandig bringe, beſtätigt. 

Die Londoner Verhandlungen einer Betrachtung 
unterziehend, ſtellt Redner feſt, daß ſich in London die ſelt⸗ 
ſame Tatſache ergab, daß für den Wohnungsban ſehr wohl 
eine Anleihe zu haben ſeci, obwohl der frühere Senator Dr. 
Leske immer wieder das Gegenteil behauptet hätte. Das 
Verdienſt des Gen. Gebl ſei es, bier Klarheit geſchaffen zu 
haben. Die Genfer September⸗Verhandluͤngen hätten daun 
gezeigt, daß die Sanierung im Werden war. Was der Völ⸗ 
kerbundsrat an dem Sanierungsplan auszuſetzen hatte, habe 
durchaus im Sinne der ſozialdemokratiſchen Forderungen 
gelegen. Einer Verſchlechterung der Erwerbbloſenkürſorge 
habe die Sozialdemokratic iedoch entſchieden Widerſtand 
geleiſtet. Um die Sanierung zu verhindern, ſeien alsdann die 

Deutſchnationalen zur Offenſive übergegangen, 
wobei Zollbund und Finanzrat als Sturmtrupps 
verwandt worden ſeien. Ausfübrlich ſchilderte Redner, 
welche üble Rolle dieſe beiden Körperſchaften im Kampf der 
Deutſchnatibnalen gegen die zurückgetretene Kvalitivns⸗ 
regterung geſpielt haben. 

Von der Gewährung einer Anleihe könne noch keine 
Rede ſein. 

Der Völkerbundsrat hat lediglich beſchloſſen, wenn Danzig 
alle Vorbedingungen erfüllt habe, kaun der Vorſitzende des 
Finanzkomitees die Anleihebedingungen genehmigen, 40 
Millionen Gulden ſolle dann die Auleihe betragen. Davon 
müſſen zunüchſt 15 Millionen Gulden Schulden bezahlt 
werden, Das deutſchuationale Märchen, daß ſozialdemokra⸗ 
tiſche Mißwirtſchaft verantwortlich für dieſe Schulden ſei, 
habe der Finanzſenator gründlich zerſtört, der nachwies, daß 
ein großer Teil dieſes Betrages für produktive Zwecke 
(Selbſtanſchlußamt 5 Millionen Gulden) verwandt worden 
ſei. Auch der Koſtenanteil des polniſchen Munitionsbeckens 
auf der Weſterplatte iſt darin enthalten. Weitere 15 Mil⸗ 
lionen Gulden gehen nach Paris an die Botſchafterkonferenz, 
und zwar 6 Millionen Gulden zur Becleichuug der Be⸗ 
ſatzungskoſten und 0 Millionen Gulden als Gegeuleiſtung 
für das vom Reich und Staat übernommenen Eigentum, 
deſſen Geſamtwert auf 125 Millionen Gulden feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. Als ſozialdemolratiſche Vertreter in Genf ver⸗ 
handelten, machten ſie den Vorſchlag, dieſe ſogenannten 
Gründungskoſten der Freien Stadt zu erlaſſen oder in an⸗ 
derer Form ein Arrangement zu treffen, daß Danzig von 
dieſen Laſten verſchont bleibe. Es ſchien, als wenn die maß⸗ 

gebenden Leute in Geuf durchans geneigt dazu ſeien. Dem⸗ 
gegenüber habe Dr. Volkmann jetzt dem Völkerbundsrat die 
Zahlung von 15 Millionen Gulden angeboten. Schwindel 
ſei die Behauptung, daß damit alles abgetan ſei. Nach 20 
Jahren kann der Völkerbundsrat erneut Forderungen an 
den Freiſtaat ſtellen. Das bedentet eine ſchwere Gefahr für 
die Entwicklung des Freiſtaats. 1924 ſei ein ſehr gutes 
Steuèrjahr geweſen, aber anſtatt an die Abtragung der 
Schulden heranzugehen, habe der deutſchnationale Senat die 
Beamtengehälter erhöht, die allein eine rückwirkende Aus⸗ 
gabe von 10 Millionen Gulden erforderte. 

Da man ſich in Genf die Zinſen gleich mitgepumpt hat, 

bleibe für Danzig 8 Millionen Gulden übrig, die zum 
Wohnungsbau verwandt werden ſollen. Berückſichtigt man, 
daß etwa die Hälfte dieſer Summe für Baumaterialien ins 
Ausland geht, ſo bleiben von der ganzen Anleihe rund 4 Mil⸗ 
lionen zur Belebung des Danziger Wirtſchaftslebens übrig. 

An Zinſen ſind jedoch pro Jahr 9,5 Millionen Gulden Zinſen 
zughabiken⸗ ſo daß in einem Jahre der Reſt der Anleihe 
dahin iſt. 

Der Kampf um die Sanierung geht weiter, ſchloß Gen. 
Dr. Kamnitzer ſeine mit großem Intereſſe verſolgten Aus⸗ 
führungen, die wiederholt durch Zuſtimmungskundgebungen 
unterbrochen worden waren. Ihm dankte herzlicher Beifall. 

Den Abban der Erwerbsloſenfürſorge 
Und die untilgbare Schuld der Kommuniſten, die den Weg 

dazu bereiteten, behandelte anſchließend in großzügiger, 
temperamentvoller Rede 

Abg. Gen. Arczunſki. 

Er gab zunächſt ein Bekenntnis zu dem Ziel, daß ſich So⸗ 

zialdemokratie und Gewerkſchaften gefetzt baben: Be⸗ 

kämpfung des Kapitalismus; ſchildert dann, wie Gewerk⸗ 

ichaft und Partei verſuchten, aus eigener Kraft der Arbeiter⸗ 

ichaft zu helfen verſuchten, darüber hinaus an Staat und 

Geſellſchaft die Forderung richteten, das ſchwere Los der 

Arßeitenden zu erleichtern. Seit 6 Jahrzehnten kämpft die 

Sopialdentpkratie für den Schutz der Arbeiter bei Erwerbs⸗ 
loſtakeit. Aber erſt durch das Siktat der Volksbeauftrasten 
im Fahre 101s konnte der Gedanke der Erwerkstoſen⸗ 

unterſtützung verwirklicht werben. Rur dem Wirken ber 

Sosialdemokratiſchen Partei iſt es zu verdanken, daß es eine 

Fürſorge für die Erwerbsloſen gibt. Aber ſeitdem die Ver⸗ 

ordnung der Volksbeauftragten die Erwerbsloſenfürſorge 

erzwaud, bat der 

    

  

Kampf der Arbeitgeberverbände 

und der bürgertichen Parteien für den Abbau der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge nie auſgehört. Ziel des Kampfes iſt, freie 
Bahn für den Lohnabbau: deun der unterſtützte Erwerbs⸗ 
loſe ließ ſich nicht als Lohndrücker mißbrauchen. Ausführ⸗ 
lich ſtellte Redner dar, wie unter Führung von Npä und 
Klawitter Kräfte am Werke waren, die Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung abzubauen. Wie rieſengroß die Not im Frei⸗ 
ſtaat jedoch iſt, zeinte Gen. Arczynfkiſan einigen Zahlen. 

Uunbeſchreibliches Elend werde heraufbeſchworen, wenn 
die kargen Unterſtützungen noch gekürzt würden. Die So⸗ 
zialdemokratie ſei bisher der Wall geweſen, an denen alle 
Verſuche, auf Koſten der Notleidenden den Freiſtaat zu ſa⸗ 
nieren, wirkungslos abprallte. Und mitzuhelfen, dieſen 
Schutzwall zu beſeitigen, ſei die 

traurigſte Tat, die ſich Kommuniſten jemals geleiſtet haben. 
(Lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung.) Bewußt haben 
die Kommuniſten auf die Ausſchaltung der Soßztialdemokratie 
aus der Regierung gearbeitet, obwohl ſte ſich darüber klar 
waren, daß die Folge ein Angriff auf die ſoziale Einrichtung, 
insbeſondere der Erwerbslofenunterſtützung, war. Auch die 
Kommuniſten wüßten, daß die ſoziale Frage bei einem So⸗ 
zitaldemokraten beſſer aufgehoben iſt, als bei einem Deutſch⸗ 
nationalen. Nicht um einen Pfennig iſt die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge gekürzt worden, im Gegenteil, die Zahl der Bezugs⸗ 
berechtigten wurde vergrößert, ſolange die Sozialdemokratie 
in der Regierung war. 

Jetzt aber ſoll abgebant werden, und daß dies möglich 
wurde, iſt die nie wieder gutzumachende Schuld der Kom⸗ 
muniſteu. Mit ſcharfen Worten geißelte Redner das arbeiter⸗ 
ſeindliche Verhalten der kommuüniſtiſchen Volkstagsabgeord⸗ 
neten, wobei er die lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung 
fand, und ſchilderte dann die in Ausſicht ſtehenden Verſchlech⸗ 
terungen. Dem Abwehrkampf der Sozialdemoratie ſei es 
au danken, daß die Verſchlechterungen bisher noch nicht durch⸗ 
geführt worden ſeien. Noch ſei das Schickſal des Abbau⸗ 
geſetzes umſtritten, an die Zentrumsarbeiter richtete Redner 
den Appell, ihren Vertretern im Volkstag das Gewiſſen zu 
ſchärfen, damit ſie Arbeiterrechte nicht preisgeben. An die 
kommenden Volkstagswahlen erinnernd, gab der Gen— 
Arczynſki der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe eine gründliche 
Abrechnung mit den Feinden des Volkes bringen werden. 
Der Kampf werde ansgefſochten zwiſchen Sozialdemokratie 
und Gewerkſchaften einerſeits und den Unternehmern auf 
der anderen Seite. Fortſchritt und Reaktion werden ſich in 
dieſem Wahlkampf gegenüberſtehen. 

Zum Schluß ſeiner packenden Ausführungen, dte oft leb⸗ 
hafte Zuſtimmung bei der Verſammlung auslöſten, richtete 
Redner einen 

Appell an die Beamten. 
Für ſie habe die Revolution von 1918 die grönten Vorteile 
und die meiſten Freiheiten gebracht. Aber die Führer des 
Beamtenbundes ſeien ſich dieſer Tatſache nicht bewußt und 
haben ſich zu Feinden der Arbeiterſchaft entwickelt. Die 
Arbeiterſchaft will keine Feindſchaft mit den unteren und 
mittleren Beamten, die wirklich nicht in glänzenden Ver⸗ 
hältniſſen leben, betrachtet aber die Führer des Beamten⸗ 
bundes als ihre Feinde. Die Beamten müſſen ſich, ſo ſchloß 
Redner unter ſtarkem Beifall der Verſammelten, unter 
denen ſich Beamte in großer Zahl befanden, von dieſen 
Leuten freimachen und Arm in Arm mit der Arbeiterſchaft 
den Kampf um mehr Freiheit und Licht aufnehmen. 

Ueber Wohnungsban und Mietserhöhung, 
das wichtiaſte Problem der Nachkriegszeit, die Löſung der 
Wohnungsnot, ausführlich und ſachlich behandelnd, ſprach 
anſchließend 

Abg. Gen. Griinhagen. 

Gräßliche Zahlen über den Umfang der Wohnungsnot in 
Danzig wurden bekannt, die alles bisher bekanntgewordene 
übertreffen. Stets war nur die Nede von fehlenden 4000 
Wohnungen. Gen. Grünhagen ſtellte jedoch feſt, daß am b. 
Februar d. J. 14 308 Wohnungſuchende vorgemerkt waren. 

Wohnungslos ſind 5135 Familien. 

Erbaut worden ſind im vergangenen Fahre 850 Wohnungen, 
in der Zeit von 1920/25 insgeſamt 2101 Wohnungen, im 
Durchſchnitt pro Jahr 420. Mit Recht ſtellte Redner feſt, daß 
in dem Jahre, als die Sozialdemokratie beſtimmenden Ein⸗ 
fluß auf den Wohnungsban hatte, das Doppelte geleiſtet 
worden iſt, als wie in den früheren Jahren. Auf das neue 
Wohnungsbaugeſetz eingehend, kritiſierte Reoͤner, 
daß nun auch die Landwirtſchaft von der Wohnungs⸗ 
banabgabe befreit werden ſoll, nachdem es den bürgerlichen 
Parteien mit Hilfe der Kommuniſten gelungen iſt, die 
während der Inflation erbauten Villen und die zwanas⸗ 
wirtſchaftsſreien Läden von dieſer Abgabe zu befreien, ob⸗ 
wohl die Eigentümer dieſer Grundſtücke ſicherlich nicht zu 
den Minderbemittelten gehören. Wenn von Vertretern des 
Senats behauptet wurde, daß als Ausgleich der Miets⸗ 
erhöhung durch die Arbeitgeber eine Lohnaufbeſſe⸗ 
rLung zugeſagt worden ſei, ſo ſei dieſe Illuſion bereits durch 
Profeſſor No« zerſtört, der klar und deutlich erklärte, daß 
davon keine Rede ſein könne. 

Dem Anſyruch der Hausbeſitzer auf erhöhte Mieten 
trat Redner mit durchſchlagendem Material entgegen. Zwei 
unter Zwangswirtſchaft ſtehende Häuſer mit 18 Miets⸗ 
wohnungen, 1 Laden und eine Freiwohnung, erbrachten in 
der Zeit vom 1. November 1923 bis 28. Februar 1927 einen 
Gewinn von 712,14 Gulden, ſelbſt wenn man die Ladenmiete 
(8533 Gulden) und die Freiwohnung (1200 Gulden) nicht in 
Anrechnung bringt. Ferner ſei die Entſchädigung des Haus⸗ 
beſitzers durch die Inflation zu berückichtigen, die dazu 
führte, daß die Hausbeſitzer bet 70 Prozent Friedensmiete 
um 12 Prozent un die Wohnnn, haben, als wie in der Vor⸗ 
kriegszeit. Wenn die hnungen unter 30 Gulden Miets⸗ 
wert von der Abgabe freigelaſſen werden und ebenſo die 
Landwirtſchaft, werden die Einnahmen aus der Wohnungs⸗ 
bauabgabe um 60 Prozent ſinken. Anſtatt 6 Millionen jähr⸗ 
lich, würden dann nur etwa 4 Millionen einkommen. Bleibe 
es bei der jetzigen Abgabe, ließen ſich daraus 

jährlich 1200 Zweizimmer⸗Wohnungen herſtellen, 

wenn ein Zuſchuß von 5000 Gulden gegeben wird. Die Be⸗ 
fürworter des Geſetzentwurfes ſprächen immer von der 
Rentabilität des Wohnungsbaues, aber; niemand könne 
ſagen, wo die Rentabilitätsgrenze lieac. Sthon heute werden 
Zweizimmer⸗Wohnungen hergeſtell Gulden Micte er⸗ 
forderten, es ſei deshal E Kieten mit 
130 Prozent zu ſt i 
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20 Millionen Gaͤlden aufzunehmen, deren Verzinfung durch 
die jebige Wohnungsvbauabgabe ſichergeſtellt ſeſ. Die An⸗ 
leihe wäre nicht notwendig geweſen, wenn man in früheren 
Jahren vernünftiger gewüirtſchaftet hätte, Die am 1. April 
1034 beſchloſſene Beamtengehalterhshnng hat 
dem Freiſtaat eine 

Mehrausgabe von 30 Millionen Gulden 
in der Zeit vom 1. April 1924 bts 31. Dezember 1923 ge⸗ 
bracht. Selbſt wenn man eine Mehrausgabe von 10. Mäl⸗ 
lionen Gulden für Aufbeſſerung der unteren und mittleren 
Gehälter als berechtigt anerkennen müſſe, ſo ſeien doch 
20 Millionen, Gulden verſchleudert worden. 
Hätte man dieſe für den Wohnungsbau vperwandt, wäre die 
Wohnungsnot. im Freiſtaat beſeitigt. Der fetzt vorgelegte 
Geſetzentwurf entſpreche der Grundtenbenz der Freiſtaat⸗ 
politik, alle Laſten den minderbemittelten Volksſchichten auf⸗ 
zulegen. Die Sozialdemokratie lebne ihn deshalb ent⸗ 
ſchieden ab. (Starter Beifall und Zuſtimmung.) 

Nach einem kräftigen Schlußwort des Abg. Gen, Schmidt, 
in dem er zur Mitarbeit im Kampfe um das Recht des 
Volkes aufforderte, ſchloß ein begeiſtertes Hoch auf die 
Setunp mokratte die glänzend verlaufene imdoſante Kund⸗ 
gebung. 

Impreſſionen von einem Strafprozeß. 
Von Ricardo. 

Der Vorſttzende der Berufungsſtraftammer ſpricht: „Ange⸗ 
klagter, Sie ſind der Sohn des Foptalbemetrutien 
Wüſfge Cran 10 3 uhö 

ße Frau im rerraum, ſehr breit, die Hände auf dem 
Bauch g— „Nha, das hab⸗ ic0 mir boch gleich gedachtl⸗ 
Eifriges ſtern unter den Hörern. Jemand: „Worum ſecht 
he dat?“ Das weiß nur der Vorſitzende, ſeine Kollegen und, 
jawohl, und der Herr Staatsanwait, liebe Leute. 

„Was hat er gemacht?“ — „Menſch, der, das es doch der 
Bengel von jonem ..“ — „Du, dem wär'n ſe dir einſchwun⸗ 
ken „— „Du, Franz, dem reißen die heute hier no⸗ 0was 
auf ... — „Dat kann nich ſo ſchlimm wärn, er hat ja 'en 
Stehtragen um, alſo weiter jeiht es nich... — „Süht doch 
Mibe G, anz gut aus, dieſer Menſch, wie kann der Vathär 
mir Sozialdemotrat ſein, Gott nein, ſo ein junger Menſch...“ 
— „Schabber nich, olle Zick . . .I — „Erlauben Sie mal ... 
— Rohich, holl vien Muhl ..., — Hein, nimm ihr die Feder 
von Hut ...“ — „Wer hat hier eine Fever, bitte! . .“ — 
„Junge Frau, Ihn blättert der Puder vonne Back...“ — 
würrſen ader Staatsanwalt hat all 'en Ang' auf Ihn' je⸗ 
orfen.. 
„Herr Wachtmeiſter, wenn der Zuhörerraum nicht ruhig iſt, 

muß er geräumt werden.“ 
Der Angeklagte iſt vom Vorderrichter wegen Hausfrievdens⸗ 

bruchs, Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
Her zu insgeſamt 60 (ſechzig) Gulden Strafe verurteilt wor⸗ 

. Berufung genen dieſes Urteil hat der Herr Staats⸗ 
an Die ſeht hreiie %ů SS 0 

ſehr breite Frau: „Is ja auch viel zu wenig, is ja 
lächerlich ...“ Eine dumpfe Stimme grollend: „Wenn Un 
Gonenwalhe noch mal de Freß auſmachſt, denn wackelt Neu⸗ 
garten.. 

Es wird geſchworen. Meineide werden, oder ſollen, bekannt⸗ 
lich mit Zuchthaus beſtraft werden, heute ſcheint aber draußen 
die Frühlingsſonne ſo mild und va wird eine Ausnahme ge⸗ 
macht. Es ivird geſchworen, daß der Saal raucht. Ein Teil 
Zeugen beſchwört: der Angeklagte hat dem Gaſtwirt zuerſt eine 
geklebt, und dann hat dieſer den jungen Menſchen mit einer 
Piſtole ſo blutig geſchlagen, daß man ihn ins Lazarett ſcha 
mußte. Die anderen Zeugen beſchwören: der Gaftwirt hat ohme 
weiteres den jungen Menſchen mit der Piſtole zu Bovden ge⸗ 
ſchlagen, Die Anhänger beider ungen ſchwören, Irrtümer 
1— oil huVollen, bei Gott dem Allwiſſenden. ... Meineid, 

0 yu öů 
Apotheoſe: Der letzte Zeuge, ein Greis, ſagt, der Ange⸗ 

klagte hat zuerſt geſchlanen, das weitere hat er nicht geuau ge⸗ 
Lhn .. . fertig, aus. Beweisaufnahme geſchloſſen. Komiſch, 
aß gerade immier der letzte Zeuge ... hm, vor Schluß der 

Beweisaufnahme herankonimt, aber einer muß ja wohl der 
letzte ſein, Dafür wird er ja auch beim lieben Gott der erſte 
werden, hihihi! 

„Die Berüfung iſt von der Staatsanwaltſchaft eingelegt, alſo 
erteile ich dem Herrn Staatsanwalt das Wort.“ 

„Selbſtverſtändlich iſt der Angeklagte in ollen drei Fällen 
ſchuldig. Ich beantrage Erhöhung der Strafe auf 100 lein⸗ 
hundert) Gulden.“ 

Eine aufgeregte Stimme: „Waaaaas, wegen 40 Gulden 
mehr wird dieſer ganze Apparat neu aufgerollt?“ — „Schucker 
biſt, ei die Gerichtskoſten?“ — „Ach ſo..“ ü‚ 

Vor dem Gerichtsgebäude: „Du, Max, pack mir doch mal 
anne Arme und kneif ſo doll du kannſt ... mehr, au, mehr, 
noch viel mehr, au, au...“ Ein Herr mit unraſiertem Kinn 
und ſchieſen Abſätzen tritt an die Gruppe heran (der Herr bin 
ich): „Nun, meine Herren, was machen Sie hier?“ — „Mahl⸗ 
zeit, Ricardo, wir machen mal ein Experiment. — „2?!?“.— 

„Jen Schupo da oben, der ſo fein den Eid auswendig konnte, 
nicht ver, der ſeine Zeugenausſage von einem Zettel ableſen 

wollte, der nicht, der andere, was mitte tett' inne Taſch iumer 
jeklappert hat, der, dem hat doch der Kommandoarzt, der Ober⸗ 
ſtabsrizonör ein Atteft geſchrieben: Es erſcheint der Wacht⸗ 

meiſter ... an beiden Armen handtellergroße blut⸗ 
unterlaufene Flecken und, und, huch nein, eine linſen große, 
Menſch, linſengroße Hautabſchürfung, die der Angeklagte 
dem Schupo zugefügt haben ſoll, als er ihn an die Arme ge⸗ 

faßt hat, es iſt doch ein Wunder, daß der Arme überhaupt noch 

lebt .. tjia, und nun wollen wir ausprobieren, ob Max ſo 

viel Kraft hat, wie der Sohn von einem ſozialdemotratiſchen 
Abgeordneten 

Wize 1u, denn wünſche ich den Herren guten Erfolg, 
Mahlzeit!“ 

Der Leſer dürfte eventuell neugierig ſei, wo es denn war, 

wo ein Wirt den Gaſt mit einem Revolver lazarettfähig ſchlug, 

nicht wahr? Am 1. Auguſt 1926, als der Kriegerverein 
Dreiſchweinsköpfe ein Feſt mit Tanz und Geſang 
feierte. Man laſſe ſich nicht irrittieren, Dreiſchweinstöpfe iſt der 

Name des Kriegervereins, weil die Ortſchaft ſo heißt — zufällig. 

  

Aus dem Feuſter geſtürzt iſt geſtern abend gegen 6 Uhr 
der b9 Jahre alte Studienrat a. D. Martin Barkowiti 
in ſeiner Wohnung in der 2. Gtage des Hauſes Kronprinzen⸗ 
allee ö in Oliva. Ob ein Unfall vorliegt, iſt noch nicht ſeſt⸗ 
geſtelt worden. Der Verunglückte erlitt Brüche beider 
Arme und des linken Unterſchenkels. 

Von ſeinem Fuhrwerk gefallen iſt geſtern nachmittag au 
dem Weichſelbahnhof der 22 Jahre altie Kutſcher Erich 
Schönenberg aus Neuendorf. Der Unfall hatte zur 
Folge, daß Sch. von ſeinem⸗Wagen überfahren wurde. Das 

linke Vorderrad ging ihm rdie Bruſt, ſo daß er mehrere 

Rippenbrüche erlitt und ſoſort ins Städtiſche Krankenhans 
geſchafftt werden mußte. 

Polizeibericht vom 6. April 1927. ⸗Feſtgenommen 23 Perſonen. 
darunter 2 aus beſonderer Veranlaſſung, 1 wegen Banndruch 
1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Bettelns, 2, an 
Grund einer Feſtnahmenotiz, 7 wegen Trunkenheit, 6 in Polizei⸗ 
haft, 3 Perſonen obdachlos. 
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      dem Ostem 

unfchumis hingerichtet. 
Im Jahre 1920 wurde in Warſchau der Juweller Roſen⸗ 

berh, als er ſich mit einer Hanbtaſche voll Koſtbarkeiten in 
ſeiue Wohnung begab, von zwei Banbiten überfallen, er⸗ 
Heiihet und, beraubl. Gleich nach dem Vorfall erſchienen 
Pollzeibeamte und der Leiterx des Warſchauer Unter⸗ 
ſuchungzamtes, turnatowſki, der jetzt wegen Mtß⸗ 
brauchß ber Amtsgewalt verfolgt wird. Die Unterſuchung 
im Falle Roſenbexg führte, anfänglich zu keinem Ergebnis, 
Die veriweifelte Frau Roſenberg ſtellte nun, auf etgene 
Jauſt Nach upe geran an und ſtellte tatſächlich den Ort feſt, 
an dem ſich die geraubten Gegenſtände beſanden, Daraus 
og jedoch das Unterſuchungsamt keinerlel Nutzen, im 
egenteil, nach einiger Zeit erſchlen bei der Frau Roſen⸗ 

berg der eigentliche Täter und bebrohte ſie mit dem Tode, 
wenn ſie ihn verraten würde. Es war klar, baß der Mörder 
von den Ausſagen der deri etwaß erſabren hatte. Als Stſſe 
auf der Fortführung der Unterſuchung beſtand, wurde ſie 
Ur trrſinnig erklärt und in eine, Anſtalt en vurben von wo 

ſie aber bald wieder als geſund Pauilt⸗ wurde. 
Iu her Zwiſchenzeit wurbe ber Bandtit Trzeinſki, auf den. 

man die chüſd des Raubmordes abgewälzt haltte, zum 
Tode verurteilt und hingerichtet. Das MEr die Oefſſent⸗ 
lichkeit beruhigen und Frau Roſenberg in der, Entdeckun, 
der Wahrheit behindern. Außerdem warf man Kurnatowſki 
Hehlerel vor. Dies ſpornte aber rau Roſenberg in ihren 
Nachforſchungen nur noch mehr an, ſo baß ſie derartiges 
Materlal zufammenbrachte, das ſie nun in die Lage verſetzt, 
gogen den Leiter des üiünicn, Her Miehe lereines vorzu⸗ 
geben. Sie beſchuldigt ihn nun, der Urbeber eines Jüuſtiz⸗ 
mordes zu ſein, und dazu beigetragen zu haben, daß die 
wirklichen Mörber ihres Gatten ſtraflos ausgingen. Gegen 
Kurnatowſkt wurde nun eine Peleuhiect'e Unterſuchung ein⸗ 

ſeleitet. Der ganze Vorfall beleuchtet aber nicht nür die 
ſtigzuſtände in Voten, ondern er wirft auch ein grelles 

icht auf dab Kapitel Todesſtrafe. 
  

Abentener eines polniſchen „Filmſtars“. 
Die kloine, Lemvasgiuſſhe Halina, die mit ihrer Mutter 

eine Billa in dem polniſchen Gebirgskurort Zakopane be⸗ 
wohnt, hatte WShie immer in ſich das Zeug zu einem Film⸗ 
ſtar geſpürt. Sie träumte Tag und Nacht von Lorbeeren, 
die man ihr in Hollywood einſt um die Stirne flechten würde. 
In leßter Zeit hatte man in Polen allerlei Schönheits⸗ 
konkurrenzen veranſtaltet, wobei ausdrücklich geſagt wurde, 
daß man die ſchönſten Mädchen mit einem Engagement nach 
der amerikaniſchen Filmmetropole erfreuen würde. Auch 
die reizende Halina aus Zakopane beteiligte ſich daran, 
merkwürdigerweiſe erhielt aber die Kleine keinen Preis. 
Groß aber war ihr Entzücken, als ſie dieſer Tage in Zako⸗ 
pane zwet taltgehommte Herren kennen lernte, die eigens 
aus Amerika gekommen ſein wollten, um die ſchönſten 
Mädchen Polens für die amerikaniſche Filmſtadt zu enga⸗ 
gieren. Die Herren behaupteten, daß gerade Fräulein 
Halina für den Film ſich beſonders gut eigne. 

Ehe aber die beiden Flilmdirektoren die Engagements⸗ 
Vrosß zu erörtern bachten, wollten ſie mit der Kleinen einige 
robeaufnahmen machen. Beglickt ging ſie darauf ein, und 

man probte, photugraphierte und filmte zunächſt im Freien 
und ſpäter auch in der Villa, die Halinas Mutter gehörte. 
Dabei war es der kleinen Halina veſonders angenehm, da 
ihre Mutter für einige Tage verreiſen mußte. Die Film⸗ 
direktoren errichteten in der Villa ein Atelier, und die Reize 
des Filmſtars in epe wurden ſehr genau photographiert. 
Halina ſchämte ſich, aber man ſagte ihr, dab wahre Kunſt 
keine Scham kennen bürfe, und man photographierte mehr, 
als ſich ſagen Kklor Eines ſchünen Tages aber waren bie 
beiden Filmdirektoren aus Sakopane ſpurlos verſchwunden. 
In dem Gebirgskurort aber tauchten die originellſten Photo⸗ 
graphien auf, die von der Lebewelt ſehr teuer bezahlt wur⸗ 
ben. Eines üclr Bilder gelaugte in die Hände der nach 
akopane zurückgekehrten Mutter Halinas, und die empörte 
bi⸗ 0 Oihen die „amerikaniſchen Filmdirektoren“ die 
olizet zu e, 
Die Polizei brachte bald in Erfahrung, daß es ſich nicht 

um zwei Amerikaner, ſondern um zwei Kaufleute aus Lodz 
handelte, die beide verheiratet ſind. Die kleine Halina ſah 
ihren Filmtraum zerrinnen. Ein Stern iſt gefallen, ehe er 
am Filmhimmel aufzugehen vermochte. 

Allenſtein. 
gericht in Leipzig beſtätigte das am 4. 
in Allenſtein gefällte Todesurteil im 

Beſtätigtes W. Femutt b., Sun ert 
ebruar vom wurgericht 

Wocdbrojeß Duſchs⸗ Wenzel. 

Keeu i einen Ke dabe ihe 

Wenzel hatte von dem Gutsbeſitzer Jakubeſſa deſſen Gut mit der 

Verhſiichung Ubernommen, 100 und ſeine Frau als Auszügler 

auf dem Gut zu behalten und dem Ehepaar eine Rente an Natura⸗ 

lien zu gewähren. Wegen Auſein mit den an kam es qzwiſchen 

Wenzel, der das Gut gemeinſan mit dem Landwirt Whantg. 
wirlſchaftete, und dem Ehepaar Jalubeſſa zu ſtändigen 'treitig⸗ 

keiten, die mit der Ermordung des Ehepaares durch Düſcha endeten. 

Wenzel, der während der Weuttete der Tat Schmiere⸗ ognten 

halte, hatte gozen das Todesurteil eviſion eingelegt, die Montag 

von dem zweiten Straffenat des Reichsgerichts verworſen wurde. 

rn. KHonitzer Offiztere erſchofſen. In Thorn 

wurben vom Milihelſgen arnien U1e 81810 verhafteten 

Oberleutnants der Koniter Garniſon, Pionter und Arbanlel, zum 

Tode 1ug Erſchießen verurtetlt. Hie Verhandlung ſand unter 
Sculbigte jer Deſſentlichleit ſtatt. Die beiden Offiztere waren be⸗ 

uldigt, ſeit dem Mai 1020 gegen eine Summe von 25 000 Dollars 
obilmachungspläne an, Deliſchland verkauft zu haben. Der 

Staatspräſident Lehnte die Vegnadigung ab, ſo daß das Urteil ſo⸗ 
fort vollſtreckt wurde. 

Wilna. Ein 28facher Mörder. Das Gericht in Mitau 
veruxteille den 28 fachen Mörder Kaupen zum Tode. ‚ 

auſſer Meſt 

Ahonyme Anſchulbihpngen im Mareh⸗Prozeh. 
Ein Zwiſchenfall. — Wer iſt ber Briellchreiber? 

Bei Beginn ber Dienstag⸗Verhanblung verlas der Vor⸗ 
10 deſfen Schreiber erklärte, 

ann das Bein abgeſchlagen Fran Maret ſelbſt habe ihrem 
b, ae⸗ unbd ihm vorher eine Morphinmeinſpritzung in den 

macht, zu welcher der Brief 200 Sch5 ritze unb 
en eine Belohnung von ů 

ins cht vor Steaſe ſtelle er ſich dem Gerichi aber nicht 
lärte den ganzen Brief zur Verfügung. rau Marek er 

für erfunden. Die AUnffarberuus des Borſitenden, ber 
anonyme Brieſſchreiber m 0 ſich melden, zumal ſeine an⸗ 
gebliche Tat nur ein inzwiſchen verjährtes Bergehen dar⸗ 
ſtellt, blieb bisher ergebnislos. 

Im weiteren Verlauf des Prozeſſes wird auch die 
Schweſter der Frau Marek wegen der Berleumdungsbe⸗ 
ſchuldigung vernommen. Sie erklärt ſich fUr nichtſchuldig. 
Im Gegeuſatz erklärt der Spitaldiener Marx ſich für 
ſchuldig, daß er von Marek verleitet worden ſei, anzugeben, 
daß die Aerzte an dem Bein herumgearbeitet hätten. Auch 
bei ſeiner Konfrontation mit dem Ehevaar Marek bleibt 
er bei ſeiner Behauptung. Die Frau des Spitaldieners be⸗ 
ſtätigt die Ausſage ihres Mannes unb fügt hinzu, daß ihr 
ie Frau Marek geſagt habe: Ihr ſeid arme Teufel. Ihr 

könnt Geld verdienen, ihr müßt aber ſagen, daß mein Mann 
ſchuldlos iſt. 

Große Wohunnhsſchiebungen aufgebecht. 
Urkunbenfälſchungen und Aktenbefeitiaungen. 

Im Bezirksamt Wedding in Berlin iſt man umfang⸗ 
reichen Wohnungsſchiebungen auf die Spur gekommen, bie 
bereits zur Verhaftung des Stadtſekretärs Haus geführt 

haben. Die Staatsanwaltſchaft hat eine eingehende Unter⸗ 
Krkung eingeleitet und dem Verhafteten zablreiche Fälle von 
rkundenfälſchungen, Aktenbeſeitigungen und ſonſtiger Ver⸗ 

gehen im Amte bre Dandlmit Ob noch anbere Beamte die⸗ 
ſer Dienſtſtelle ibre Hand mit im Spiel haben, läßt ſich zur 
Zeit noch nicht ſagen. 

Stadtſekretär 9 08 ſteht leit 25 vren im Dienſte der 
Stadt Berlin und war zuleßzt Leiter de? Wohnungsamtes 
Bedding. Zu ſeinen dienſtlichen Obliegenbeiten gehörte die 
Zuteilung von Wobnungen an Wohnungsberechtigte. Es 
Wurbe feſtgeſtellt, daß in amtlichen Akten Prüferberichte ge⸗ 
fälſcht waren, damit die betreffenden Wohnungsſuchenden 
keinen Anſpruch auf Wohnungen erheben konnten. Die 
Fälſchungen waren von Haus vorgenommen worden, um die 
Wohnungen an Freunde und Bekannte abaugeben. In meb⸗ 
reren ken verſt ten Fällen von Wohnungszuteilungen ſind 
die Akten verſchwunden und Haus hat zugegeben, daß er 
ſie beiſeite geſchafft hat. 

Auch ſeine anderen Verfehlungen hat der ungetreue Be⸗ 
amte eingeſtanden, er beſtreitet aber, ſich irgendwelche Vor⸗ 
teile durch ſie verſchafft zu haben. 

  

  

Die Mörder des Ingenieurs Wilkins bingerichtet. Nach⸗ 
richten zufolge, die der mexikaniſche Kriegsminiſter erbielt, 
wurden 7 Mitglieder der Räuberbande, die den amerikani⸗ 
ſchen Ingenteur Wilkins ermordete, in Guadelajara vom 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und bingerichtet. 

Im Lumpf mit Gendarmen erſchoſſen. 
Der Nanbmörber von Volka⸗Bytſcha. — 40 000 Krosten 

ne „ 
Am 31. März war, wie gemeldet, auf die Agrarbank in 

Volka⸗Bytſcha von 4 Männern ein Raubüberſall gemacht 
worden, bei dem ein Bankdiener von den Räubern getdtet 
wurde. Während der Verfolgung hatten die Verbrecher 
2 Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen. Am nächſten Tage 
war es e ie etnen der Räuber feſtäaunehmen, während 
der andere Selbſtmord beging. Dienstas iſt ein weiteres 
Mitglieb der Bande iim Buchower Bezirk erſchoffen worben. 
Drei Perſonen wurden bei dem Kampfe verlett, von 
deuen eine ihre Berr⸗undnugen erlegen i. Mehrere Per⸗ 
ſonen und ein Gendarm würden leicht verlest. Bei bem 
Berbrecher wurden 40 000 Kronen gefnuden. 

Namräatoſtrophen in Kußland. 
Ueber 100 Hütten zersört. 

Nach Meldungen aus Wladiwoſtok ſind auf der Calbinſel 
Kamtſchatka durch einen Orkan über 100 Fiſcherbutten zer⸗ 
ſtört worden. 40 Menſchen werden vermißt. Im Kankaſfus 
hat ſich wieder ein neues Erdbeben ereignet, von dem auch 
der Ort Leninik betroffen wurde, der erſt vor kurzer Zeit 
burch ein Erdbeben ſchwer heimgeſucht worden war. Biele 
erſt wieber neu errichtete Häuſer ſind aufs neue zerſtört 
getemmm Auch zahlreiche Menſchen ſind wieder ums Leben 
gekommen. * 

Ein Motorrabfahrer gelyncht. 
Sterbend ins Kraukenbaus gebracht. 

Anu einem Dorfſe bei Mailand überfubr ein Motorrod 
mit Beiwagen einen Paſſanten, worauf ſich die Bevölkermg 
zuſammenrottete und dem Lenker! des Motorrades mit 
Stöcken die Gehirnſchale zertrümmerte, ſo daß er ſterbend 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Schwerer Amounfall bei Lieguitz. 
28 Ein Rabfahrer netbtet. 

ie gemeldet wirb, fuhr am Kaheinvin Mut eiu 
64 Jahre alter Kantor auf dem Rade in ein Auto 
Der ſchwerhörige und kurôſichtige Radler hatte das Heran⸗ 
nahen des Autos nicht bemerkt. Er geriet unter das Auto, 
das ihm ben Schädel ſpaltete und einen Bruch des Rück⸗ 
grades herbeiführte. Das Auto geriet in den Cbauffee⸗ 
graben, ohne daß die Inſallen verletzt wurden. Der Kantor 
war ſofort tot. 2 öů 

Wie aus Schweidnttz berichtet wird, fubr eln mit 
Schweidnitzer Ausflüglern beſetzter Kraftwagen iufo 
Platzens eines Reifens gegen etnen Prellſtein. Sämtl! 
Leel wu ben.'n herausgeſchleudert, wobet zwei wer ver⸗ 

etzt wurden. 

  

  

Eiſenbahnnnglück bei Kaiſerslauterxn. In der Nähe des 
Hauptbahnhofs Kaiſerslautern eutgleiſte Montag abend der 
um 411 Uihr fällige Güterzug, Die Lokomottve wurde um⸗ 
geriſſen, ſo daß alle Gleiſe geſperrt wurden. Der Zugfübrer, 
der Lokomotipfübrex und der Heizer erlitten Verletzungen 
und wurden ins Krankenhaus gebracht. m850 Material⸗ 
ſchaden dürfte erbeblich ſein. Der geſamte Zugderkehr wird 
durch Umſteigen aufrechterhalten. Die Urſache konnte bis 
jetzt nicht geklärt werden. 

Urteil im Mordfall Hauſcher. Das Hamburger Schuctr- 
ericht verurteilte Dienstag den wegen jetnberSiuttant dem 

Kaufmann Hanſcher angeklagten Grieſinger⸗Stuttoart zu 
13%½½ Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt und den 
wegen berſelben Straftat angeklagten Kaphammel⸗Halle zu 
10½ Jahren Zuchthaus ſowie 10 Jabren Ebrverluſt. Der 
dritte Angeklagte Roth wurde freigeſprochen. 

Mord und Selbſt in Eisleben. DD Schloſſermeiſter Koch ſeine Bräut und br. 
eine tödliche Kopſverletzung bei. Am Sonn⸗ 
die Hochzeit ſtattfinden, was die Eltern der Braut 
dern ſuchten. 

Der Ausban bes Rheins zwiſchen Balel uuus Bodenßee. 
Der Bundesrat ſetzte die Juſtruktionen an die ſchweigeriſche 
Delegation der badiſch⸗ſchweizeriſchen Kommiſſion für den 
Ausbau des Rheins zwiſchen Baſel und dem Bodenſee fe⸗ 
Die nächſte Sitzung findet in Zürich ſtatt. Die ſchweigeriſ, 
Delegation wird den Standpunkt vertreten, daß jede — 
barmachung der Kraftgewinnung, welche die Schönheit des 
Rbeintales beeinträchtigen würde, vermieden werben ſolle⸗ 

  

ANNA G MUSSENUS 
AaneanErk üCnAE EE ERALIENA 47 

Unterdeſſen ſaß Anneline bei ihrem Landsmann Inge 
Bartels auf Schiffelmanhauſen und ſchüttete ihm ihr Herz 
auß. Wie ſie am Morgen ſtundenlang ziellos durch die 
Straßen irrte, war es ihr plötzlich eingefallen, zu Inge bin⸗ 
auszufahren und ihm alles zu erzählen und ſeinen Rat für 
die nächſten zu unternehmenden Schritte einzubolen. Bei 
nis fb ude wenigſtens ſicher, ein wohlwollendes Verſtänd⸗ 
nis zu n. 

Als ſie ihm gegenübertrat und er ſich unbefangen er⸗ 
kundigte, weshalb ſie denn allein komme, wurde ſie zwar ein 
wenig verlegen, dann überwand ſie ſich aber und trug ibm 
vhne ſchweife ihr Anliegen vor, daß es mit ihr und Hel⸗ 
mut nicht weitergebe und für das Zerwürfnis zwiſchen ihnen 
keine andere Löſung voraussuſehen ſei als eine vollſtändige 
Trennung. Sie habe ſich entſchloſſen, eine Stellung anzu⸗ 
nehmen. Als Wirtſchafterin oder als Stütze, am liebſten in 
einem landwirtſchaftlichen Betrieb. Ob er ihr zur Erlangung 
einer ſolchen vielleicht behilflich ſein könne? Daß e aun 

uſe nicht in den Glasſchrank geſetzt worden ſel, wißſe er. 

Vorüre Süeie Der aetherene wrge Pcn ae Tegte U u an, obne ſte 

unterbrechen. Dann ſ te er den Kopf. e 
„Ich möchte nicht irdiskret fragen, Anneline, aber da Sie 

mir ſoweit Ihr Bertrauen ſchenkten, darf ich auch vieleicht 
erfahren, was denn eigentlich die direkte Urſache zu Ihrem 

ichwerwiegenden Entſcsluſſe war. Es müffen doch ſchon ſehr 
wichtige und zwingende Gründe ſein, die Jönen den Ge⸗ 
danken an eine Trennung von Ihrem Manne nabelegten. 
Anneline zögerte eia wenig. Merkwürdig, jetzt wo ſie einem 
Dritten bie Konflikte ibrer Ehe darlegte, erſchien ör ſelbſ 
alles viel ⸗leiner, viel unweſentlicher, viel unwichtiger, als 
vordem; ſie fühlte inſtinktiv, daß alle dieſe kleinen Reibun⸗ 
gen und nnangenehmen ine erabtieit in den Augen fremder 
Serſonen keineswegs eine ſo ra e Schlußfolgerung wie 
die ihre rechtfertigten. Dabei fiel ihr ein, wie der alt⸗ 
Thordſen ihr einmal ſeine Meinung über ibr bitzeblisziges 
Aufbegehren und ihre reſjolute Selbſtbilfe fagte. 

Ein Has ns Rot Aberzog ihr Geſichtchen. 
„Is, das ſind doch alles keine Gründe, um auseinander⸗ 

zulaufen, ſagte Inge kopfſchüttelnd. „Mich dünkt, Sie find 
uu aufgereai, Aud Sie nehmen alles viel ſchwerer, als Sie 
IEIen. Anneline. Es iſt doch kein Berbrechen, daß Ibr 
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Mann ein Werk von ihm ohne Ihre ſpezielle Genehmigung 
zur Ausſtellung bringt. Ob dieſes Bild nun Hing oder Kunz, 
eine Frau Anderſen oder Frau Schulse oder Frau Meyer 
darſtellt, ift doch ganz nebenſächlich und gleichgültig: bei 
einem Kunſtwerk iſt das Suiet ſcͤbließlich das wenigſte, Tech⸗ 
nik und Auffaffung geben doch den Ansſchlag.“ 

„Gewiß, ich gebe gern za, daß dabei weiter nichts iſt, das 
hätte ich ihm auch nicht übelgenommen. Aber er brauchte 
mich nicht anzulügen und mir ſeinen Berliner Abſtecher zu 
verbeimlichen“ 

„Ganz gewiß hätte er Ibnen es zu gelegener Zeit doch 
geſagt. Vielleicht wollte er nur am erſten Abend eine Aus⸗ 

ü Ereglbt es mie 0O Mpowen utit ritehen, daß ich ih Kpi e unzweideutig zu ve „ m 
eine Laſt bin und ich ſollte bei ihm bleiben? Niemals,“ ſagte 
Anneline trotzig. „Würden Ste zum Beiſpiel einer Frau, 
die Ihre Liebe verſchmäht, und die Ihnen andeuntet, daß ſie 
Ihbrer überdrüffig iſt, noch nachlaufen und trosdem weiter 
um ihre Zuneigung werben?“ 

Wenn dieſe Frau meine Fran iſt, ſicher“ erwäderte Inge 
ohne Befinnen. „Es ſtände traurig in der Welt wenn die 
Ebe kein ſicheres Band wäre, als daß man es nach Belieben 
in einer Zornanwandlung oder aus Trotz zerreißen könnte. 
SWenn ich Jbnen aufrichtig meine Meinung fagen foll, ſo 
meine ich, eute kleinen chelichen Aergerniſſe lieſen nur auf 
eine Urſache hinaus, und die beſteht darin, daß ihr euch noch 
nicht richtig verſteßt. Es mag wobl immer im Anfang moal 
an kieinen Zufammenſtößen und Zwiſchenfällen kommen. ehe 
zwei ausgeprägte Indivibnalitätzyn ſich ſo gans zuſammen⸗ 
Febrs- daß eins in dem and lebdislich feine Ergänzung 

E 
Soll ich vielleicht nachgeben? Bin ich die Schuldige?“ 
Wer von euch beiden ſchuldig im wirklichen Sinne des 

Wortes iſt. weiß ich nicht, — ich glaube, von Schuldig und 
Nichtſchuldig kaun überhaupt keine Rede ſein. Helmut 
Anderſen iſt ein Künſtler und hat als ſolcher vielleicht ſeine 
Schrullen, und Anneline Niſſen bat ihren Kopf, der um jeden 
Preis ſeine Meinung und ſeinen Willen durchdrücken will. 
Wenn uunn keins von euch beiden ſo viel Liebe zu dem 
andern hat. um einen Teil ſeiner Eigenbeiten für ihn khinzu⸗ 
geben. ſteht die Sache freilich faut. Ich denke, ihr babt euch 
aus Liebe gebeiratet?“ 

„Haben wir auch. und ich liebe meinen 
genau ſo wie vor unſerer Hochzeit.- rief 

„Und doch wollen Sie ibn verlaffen? 
wickelten Geſchichte kenne ich mich auch 
deshalb auch ſchlecht Ratſchläge erteilen. b 
nur raten, Ihren bisherigen Standrunkt — 

  

   

   

  

  
das Ding einmal am anderen Zipfel anzupacken. Die Frauen 
babden doch zwei wichtige Waffen, die nie ibre Kraft ver⸗ 
ſagen: Langmut und Sanftmut, ich meinc, wenn bie beiden 
Wafſen angewendet werden, müſſen ſie ſo oder ſo immer 
zum Sieg führen. Jedenfalls überlegen Sie ſich die Sache 
kundertmal, ebe Sie einen endgültigen Entſchluß faſſen. 
Anneline. Ein Strick iſt leicht zerſchnitten, aber wieder zu⸗ 
ſammengebunden, bleibt immer der Knoten. Verſuchen Sie 
lieber den Faden Ihrer jungen Ehe glatt weiteranſpinnen.“ 

„Ja — iſt er denn nicht ſchon zerriſſen, wenn ſo berbe 
Aleinlan“ büben und drüben fliegen?“ meinte 

ᷣei 
„Ach nein ..da bat ſich das Garn nur ein bißchen ver⸗ 

haſpelt; mit etwas Geduld und gatem Willen entwirrt man 
es ſchon wieder. Was ich dabei helfen bonn ſoll gern ge⸗ 
ſchehen, aber beſſer wäre es, wenn Ste beide allein damtt 
fertig würden. Glauben Sie nicht, daß Ibnen das geltiaut, 
Frau Anneline?“ 

Anneline ſchwieg. Ihre Aufregung Legte ſich allwäblich 
und machte einem abflauenden Gefühl Plas. 

Der alte Graf hatte Anneline vom Fenſter ans kommen 
ſehen und ſchickte ſeinen Kammerdiener binunter, um fie Hin⸗ 
Uber zu bitken. Seit Galathea fort war, freute er ſich faß 
kinblich über jeden Beſuch, der ihm etwas Zerſtreuung und 
Abwechſlung in ſeine Einſamkeit brachte. Erſt gegen Abend 

Eoum Sabnnhel, Sie utdee Antermad on Hleicgürdcen ſte zum . ie ſpr⸗ un von gl 

Dingen; aber als Anneline ſchon im Zua ſaß rief Inge ihr 
gu, daß er in den nächſten Tagen zur Stadt komme — und 
daß dann hoffentlich alles wieder in Ordunng ſei. 

Sie nickte ein wenig verlegen. 
In Hamburg angekommen, ging ſte nicht dtrert nach 

Hauſe. Noch war alles zu unruhis., zu zerfahren und ver⸗ 
worren in ihr, als daß ſie ſchon aus ihren Empfinbungen 
ein Fazit ziehen konnte. Aber das eine wurde tür doch 
ſchon klar: ihr Gedanke an eine Trennung von Hermut war 
eine Torheit: dazu lag noch keine Veranlaffung vor. 

Es dunkelte fräb an dieſem Abend. Anneltne tand lauge 
vor dem eiſernen Geländer, das das Baſſin der Binnen⸗ 
alſter umfaßte, und ſah in die flimmernde, leicht bewegte, 
ipiegelblanke Flut. Ringsum lenzte es mit Gewalt. In 
den Bäumen wogte und quoll die junge Kralt und trieb ihr 
friſches Grün hervor, das wie ein goldenes, weitmaſchiges 

Vetz die Kronen überſpannte, und in der weichen, nebel⸗ 
ſuchterweck⸗ rchten Luft lag etwas Gebeimnisvolles, Sehnſt en⸗ 

.. etwas, daß ſich warm und ſüß in das vochende Hers 
— jungen Frau ſchmeichelte und wieder eine beite, dunkle 

t über ihre Wangen iagte. (Fortſesung folat. 
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Das Geheimnis des Aethers. 
em der Rundfunk heute ſchon zu einer ſehr alltäg⸗ 

lichen Angelegenbeit geworden iſt, und trotzdem der trans⸗ 
atlantiſche Funkverkehr bereits mit grötzter Sicherheit funk⸗ 
tioniert, ſind immer noch viele Rätſel dieſer wundervollen 
Techmik zu löſen. Eins dieſer Rätſel, das ſchon an der Wiege 
der brahilo ſen Kunſt ſtand und gewiſſermaßen mit ihr zu⸗ 
ſammen oren wurde, iſt die Frage, wie die ungeheure 
Geſchwindigkeit zu erklären iſt, mit der ſich die elektro⸗ 
magnetiſchen Wellen durch den Raum bewegen. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der elektromagnetiſchen Wellen iſt ebenſo groß, 
wie die des 8. Sie beträgt 900 000 Kilometer in der 
Sekunde. Die teſchwindigkeit wurde zuerſt 1827 durch 
Bradley gemeſſen. 'ie Meſſungen von Fizeſu im Jahre 
1840, von Foucault 1854 und von Michelſon 1898 ergaben 
les das gleiche Reſultat, auch wenn ſie mit anderen Metho⸗ 

durchgefüthrt wurden. Bisber iſt noch kein Stoff auf ber 
Erde bekannt, deſſen Eigenſchaften die Erzielung einer ſo 
großen Geſchwinbigkeit erklärlich machten. Seit Heinrich 
Hert wiſſen wir, daß ſich auch bie elektromagnetiſchen Wellen 
mit ber gleichen Geſchwinbigkeit durch den Raum bewegen. 
Eine andere Frage, deren Veantwortung von der mobernen 

ürdert wird, iſt die, ob die ſogenannten „Fern⸗ 
ch irgendeinen Stoff vermittelt werden, ober ob 

nie wirkliche Fernkräfte ſind. Solche rätſelhaften Kräfte ſind 
* „bie Anztehungskräfte von Maſſen auſeinander, die 

die zwei Magnete aufeinander wirken läßt, bie Kraft 
ilchen gtyei iffanch Lewiesen Körpern. Durch die Ber⸗ 

von Hertz iſt auch bewieſen worden, daß die Fernkräfte 
Wirklichkeit vermittelnde Kräfte ſind, die auch im luft⸗ 

beeren Raume aufeinander wirken. 
U irer hen Weariſl 2 Ketherg ir 5t Sphpſür eiun Waben 

'e Phyſtker den e rs in die eingefübrt. 
Dieſem unſichtbaren, unfühlbaren Stoffe werden alle jenen 
Etgeuſchaften, zugeſchrieben, die ſonſt unerklärbir ſind. Er 
keun vorhanden ſein und mag ähnliche Eigenſchaften haben 
wie die uns bekannten Stoffe doch muß er Unendlich viel 
feiner und bünner ſein, ſo daß wir ihn mit unferen groben 
Sinnen nicht wahrnehmen können. Aber zu den Eigenſchaf⸗ 
noch un uns bet allen anderen Körpern bekannt ſind, mülffen 

andere kommen. 
Seit ben Arbeiten der Phyfiker Tbomas Poung und 

nel faſſen wir das Licht als eine Wellenbewegung . 
iſt aber Licht eine transverſale Wellenbewegung, d. h. 

die Bewegung jedes einzelnen Teilchens geht nicht in der 
Deſe Erteuninis wirß ber Welle, ſondern ſenkrecht zu ihr. 

e Erkenntuis wird durch einen Verſuch mit zwei Tur⸗ 
malinplatten, durch die man das Licht hindurchtreten läßt, 
gewonnen. Das grun und braun gefärbte Turmalin iſt ein 
Kriſtall, das nur eine kriſtallographiſche Hauptſache beſitzt. 
Zwei Platten, die in der Längsrichtung der Hauptachſe zer⸗ 
ſchnitten ſind, laſſen, wenn ſie parallel zuetnander duh Tur⸗ 

parallele Lichtbündel Achſen ein Srens Uilpen eh; 
mwalin aber ſo, das ſeine Achſen ein Kreuz bilden, ſo gebt 
kein Zicht bindnech. Im erſten Faͤlle iſt es ſo, als ob zwei 
Tore geöfinet ſeten, durch die jedermann auf gerade Straße 
uugehindert hindurchgehen kann. Im anderen Falle iſt es 
Lriaba ob ſich vor dem Wanderer plötzlich eine hohe, unüber⸗ 

abare Mauer auftürmte. Damit iſt dann ſeiner Wande⸗ 
rang ein Ziel geletzt. Nun kennen wir aber keinen flüſſigen 
oder gasfbrmigen Körper, der transverſale Wellen fort⸗ 
pflandt,. Bielmehr pflanzen ſie alle nur longttudinale Wel⸗ 
len jort, 5. 5. 1— —ů dis in der 8. ortpflanzungsrichtung der 
Welle ſchwingen. aae ransverſale Wellen gibt es nur in 
elaſtiſchen, feſten Körpern. Daber nahm auch Fresnel an, 
8 der Kether wie ein elaſtiſcher, feſter Stoff, 3. B. wie 

Abiat. l⸗ Auch der große Kirchho bat dieſer 

Schließlich iſt man dcho zu keiner anderen Erklärung als 
der gekommen, daß der Aether noch ein ganz auderer Stoff 
als Lae uns bisher bekannte ſein Müffe Es ift verſu 
worden, den Begriff des Aethers anſchaulich zu machen. 
Marxwell nahbm ein Syſtem von Wirbeln an, um das ſich an⸗ 
dere Teile wie Friktionsräder verſchieben. Im elektro⸗ 
magnetiſchen Aether ſtellt man ſich die Fortpflanzung der 
Welle als eine doppelte, ringförmige Verknüpfung von 
elektromagnetiſchen Verſchiebungen vor, dur die die Fern⸗ 
kräfte als vermittelte Kräfte erklärt werden kännen, wäh⸗ 
rend die Anziehungskraft auch durch dieſe Theorie noch nicht 
erklärt iſt. Der Phantaſte iſt hier in der Tat der weiteſte 
Spielraum gelaſſen. Niemand weiß, welchen Aufbau der 
Aether in Wirklichkeit beſitzt: ob er ein einheitlicher oder zu⸗ 
leilt . Hier Stoff, ob er lückenlos oder atomiſtiſch zer⸗ 
teilt iſt. Hier iſt der Spekulation einſtweilen noch Tür und 
Tor geoffnet. Wem es aber einmal gelingen wird, die 
Löſung dieſer Fragen zu fördern und ben Schleier von dem 
Geheimnis, das den Aether umgibt, auch nur ein wenig zu 
lüften, dem wird in der Geſchichte der Wiſſenſchaft ein un⸗ 
vergängliches Denkmal geſetzt werden. 

Die Verünßeruung vor ſelbſtgebauten Rundfunͤk⸗ 
empfüngern. 

; ine Anzahl ſchickten Baſtlern, bie 
für —— e ü ſüo b iwußt un fein. 
gütung Madidapparate anfertigen, ohne ewußt zu ſein. 
geben dabei in den Weißhen Füllen Patentverletzungen be⸗ 

bie e und zivilrechtliche Folgen nach ſich ziehen; 
Eännen. Wiele Buſtler bernſen s Seranf, bag ſte die Auf. 
ſtelluna der von ihnen in Mußeſtunden angefertigten 
Appargte ja nicht gewerbemäßig betreiben, eine Patentver⸗ 
letzung demrach überhaupt nicht vorliegen könne. Das iſt 

ein Jrrtum. Nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
iſt der Beortff der Gewerbsmäßigkeit im Sinne des 
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f,%, des Patent“:fſettcs ſehr weit geſaßt. Er erhält im 
Patentgeſes ciue 9cug ſelbſtändige Auslegung. Sreihegeben 
iſt danach nur der kiusliche Gebrauch, d. h. der rein per⸗ 
ſönlirche und private, insbeſondere auch der zu Studten⸗ 
zwecken. In allen anderen Feder tritt der Schatz des Pa⸗ 
kents durch das Geſetz ein. Jeder Zuſammenbau eines Ge⸗ 
rätes für dieſen ober ienen Bekannten gegen ein noch ſo 
geringes Entgelt verſtönt gegen das Geſetz und kann ſtraf⸗ und zivilrechtlicht Folgen nach ſich ziehen. Alle Baſtler, die 
es angeht, ſeicn dober gevarnt. Die Pateutinhaber, meiſt 
ſehn bedacht n U8 20 und auf f Wtlich ieße ihrer Rechte 

r und verfolgen unna ſede auch noch ſo 
geringfügige Verlehung ihrer Patente. o noch f. 

  

  

Der Lungenberger Sender reicht bis Ceylon. 
Das Deutſche Konſulat in Colombo auf der Inſel Ceylon 

bat unterm 15. März mitgeteilt, daß der deutſche Rundfunk⸗ jender Langenberg in Colombo von verſchledenen Funk⸗ 
freunben abgehört wurde, und baß nicht nur Bruchſtücke des 
Programms, ſondern auch ödie einzelnen Vortragsankündi⸗ 
gungen deutlich aufgenommen ſeien, Die Entfernung von 
Langenberg nach der üllant Cevlon übertifft — bei weitem dielenige über den Atlantiſchen Oßean nach Amerira, und 
es iſt erſtaunlich, daß gerade in dieſem tropſſchen Gebiet der 
Empfang aus Europa ſo günſtig ilt, während die Aufnaome 
des engliſchen Jeyſctexe V. Daventry in den oberhalb Cey⸗ 
lons liegenden Gebieten Britifch⸗Indiens oft enttäuſcht. 

Auch aus anderen, näbergelegenen Ländern geben viele 
ſchriftliche Anerkennungen der Dieichweite des Langenberger 
Senders ein. In Brandbu in Norwegen — 1100 Kilometer 
von Kangenbera entfernt — wird die Statlon ohne Fading 
mit Kriſtall⸗Detektor⸗Apparat empfangen und als beſter 
Sender Europas bezeichnet. Eine ähnliche Meldung liegt 
vor aus Bukareſt und aus Dnepropetrowſk, früher Jeka⸗ 
terinburg am Ural, aus Aalefund in Norwegen und New⸗ 
market bei Cambridge. Auf dem Ariberg in Tirol wird 
die Station mit einer Erdantenne und einem Einröhren⸗ 
gerät im Lautſprecher empfangen. 5 Kilometer vom Züricher 
Sender entfernt hört man Langenbera mit derſelben Daut⸗ 
ſtärke wie den Ortsſender, Dasſelbe Ergebnis wird ge⸗ 
meldet aus Eindboven in Holland, wo der beuachbarte Sen⸗ 
der, Hilverſum ſogar leiſer ſein ſoll als Langenberg. In 
Brünn bört man mit dem Detektorapparat Langenbera und 
Wien in der gleichen Lautſtärke. La Parole Libre meldet, 
daß „die Station Langenberg nicht nur in Oſt⸗, ſondern ſogar 
in Nord⸗ und ſelbſt in Weſt⸗Grankreich mit dem Detektor 
aufgenommen wird.“ Ein Arzt in Cannes ſchreibt, daß „in 
leder Beziehung unerbörte Stärke⸗Kraft, Tonfülle, Rein⸗ 
beit, keine Fading — erreicht wird, und daß die Darbietungen 
koloſial ſeien.“ 

    

Der Prößte enropfiſche Auabſiuͤſenber 
In gelen bei Künigswuſterhauſen im Bar, 

dem Gelände der Luftſchikfirma Schütte & Lanz in 
3 bei Königswuß erhansen geht zur Zeit ein neuer Rundfunk⸗ 
ſender ſeiner Vollendung entgegen. Dieſer neue Sender wird der 
größte or M üner ſein. Sein Turm erreicht eine 
Höhe von 210 tern. Die Sen ie ſoll 100 Kilowatt be⸗ 
tragen, er wird alſo 250 mal ſo ſte 

EETT r nig rs um dat n r⸗ 
treffen. —Unſer Vüle Weg den neuen Rundfunkfender im Bau, 
das Sendehaus und den einen bereits fertig errichteten 210 Meter 
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tark ſein, wie der erſte Berliner   
veee 

Schreib- und Büromaschinen- 

Luerſchuitt burch me Wothe. 
28 der Vorausſetzung, daß es weſentlichere AI5e der Kritlk 

95 lehaliva feſtzunageln, als Darbietungen mit dem Stempel der 
olllommenheit zu regiſtrieren, ſei zuvörderſt auf die Abende der 

vergangenen Funkwoche eingegangen, die mehr oder weniger in 
Diſtanz zu pofltivem Wert ſtanden. Rit fei 

Diesmal leider Danzig voran, und zwar ineim 
mütlichen Abend „Vom gemütlichen Wien“. Bandot 
und Schrammelquartett in allen Chren, aber von dieſem „Dle 
Hochzeit der Winde“ zirka fünfzehn Minuten feiern zu hören und 

ch von jenem den „Deutſchmeiſtermarſch“ etwa ebenſolange vor⸗ 
ſchrammeln zu laſſen, iſt ganz und gar keine veine Freudel Da⸗ 
Mabek Frl. Matthäus und Horſten unentwegt: Das Wiener 

jädel und Wien, Du Stadt meiner Träume und Wien, du ſter⸗ 
bende E und Wo iſt der Himmel ſo blau wie in 
Wien? uſw. (Unentwegt und beide nicht immer gerade zu beſt, 
pand. Mahen namentlich ſollte das Mitrophon ſchonungsvoller be⸗ 
jandeln 

Der erſtmalige Verſuch, eine Ver— aus dem Zoppoter 
Kurhaus zu I8 . Wü iſt nicht reſtlos geglückt: der erſte Saß 
aus Beethovens 5, Sinfonie war im Fortée eC eine glatte 
Unmöglichkeit, während die Männerchöre unter A. gelasey, vor 
allem aber Beethovens Mm werteſſüe gabder von dem Berliner 
Georg Knieſtäbt, geradezu vortre lich der Wiedergabe waren. 

Nicht unbedingt zuzuſtimmen war der geſtrigen Auft von 
Strindbergs „Oſberil⸗, ſowohl hinſichtlich der Wahl E Se, 
das im Ver, leich zu desſelben Dichters „Advent“ auch auf der 
Schaubühne ſeit ſe ſtark abfällt, wie in ſeiner Interpretation, in der 
beſonders die drei weiblichen Rollen erſtaunlich verſagten. Eln Miß⸗ 
S von W. Ottendorff, den er durch nur gutet Sprechen 

ſes Lehrers Heyſt nicht korrigieren konnte. 
Durchaus wertvoll war wiederum ein Kammermuſtlabend, dem 

wir diesmal je ein Streichquartett von E. v. Recznicet und J. Haas 
u verdanken hatten, Komponiſten, mit deren pk Dr. Müäller⸗ 
lattau in ewohnter prägnant-eingehender Art bekanntmachte. 

Grünbaum-Gilberts Operette „Dorine und der Zufall“, witzig und 
melodienreich, war nicht unerfreulich: Seidler beſorgte beſtens die 
Mufik, Lefing förderte flottes Zuſammenſpiel und Normann bewies, 
daß ſein reproduktiver Humor wirkungsvoller iſt, als es die Verſe, 
waren, mit denen er den Wiener Abend totkon erlerte, 

* 

Programm am Donnerbtag. 

89.15 nm.: (Nur Danzisl) Für Stadt und Land: Ein Be⸗ 
ſuch bei Ouiel Traugott auf dem Lande. (2. Tell.) Vortrag 
von Oberförſter a, D. Schölzel. — 4 um.: Danztiaer Dar⸗ 
bietung: „Atlantis.“ Vortrag von Afrikaforſcher Cauptmann 
a. d. Steinhardt, — 4.30—6 um.: Danziger Darbietung: 
lünterhaltungsmuſik der Kapelle Rauhut, Banzig Mauhut⸗ 
Quintett). 1. Unter Linden, Marſch von Kollb. 2. Im 
Reiche der Venus, Walzer von Groſchel, 5. Ouvertüre z. 
Op. „Raymond“, von Thomas. 4. Der Roſe Hochzettszna, 
Cbargkter ͤck von ü. 6. 5. Fantaſie Uber d. Op. „Der Ba⸗ 
jazöv“, v. Leoncavallo. 6. Roſen aus dem Süden, Walzer von 
Strauß. 7. Ave Maria, von Bach⸗Gounod. 8. Großes Pot⸗ 
ourri a. d. Opt. „Die Geiſha“, von Fones. 9. Florodora, 
oxtrott⸗Intermezäd von Rauhnt, 10. Feuert losl Marſch 

von Holzmann. — 6.15 um.: Männer der Technik. Ein 
Vortragszyklus von Dr. E. Geitler. 6. Vortrag: Juſtus 
Liebig. — „ nm.: Alfred Bruſt lzur, Uraufführung des dra⸗ 
matiſchen Bekenntuiſſes „Cordatus“ von Alfred Bruſt im 
Neuen Schauſpielhaus, Königsberg): Dramaturg Fritz 
Richard Werkhäuſer. — 7.30 nm.: Die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung Königsbergs als Hafenplatz. Vortrag von Dr. Dötobek. 
— 8 um.: Danziger Darbietung: Humoriſtiſche Kammer⸗ 
muſtk, Henry Prins (ſ. Violine), Leon Hacker (2. Violine), 
Lotte Prins (Viola), Paul Junge (Cello), Emil Cellermann 
GBaß), Otto Rettich (1. Horn), Alfred Redmann (2., Horn), 
Schlagzeug und Kinderinſtrumente. 1. Ein muſtkaliſcher 
Spaß, von W. A. Mozart für Streichquartett und zwei 
Hörner (Dorfmuſtkanten ⸗Sextett). Allegro. Mennetto. 
Adagio cantabile. gerfik 2. Duo für zwei Violinen, von 
Joſ. Haybn. 3. Kinderſinfontie, von Joſ. Haydn für Streicher 
und Kinderinſtrumente, Allegro. Menuetto. Finale. — An⸗ 
ſchließend: Wetterbericht, Sportfunk. Dann Funkſtille. 

    

Breslau auf einer neuen Welle. 
Wiederholt iſt geklagt worden, daß der Breslauer Seu⸗ 

der auf ſeiner Welle 32,6 nach der neuen Wellenverteilung 
den oſtpreußiſchen Sender überlagert. Seine Darbietungen 
waren jedertfalls nie klar zu erhalten. Fetzt hat das Tele⸗ 
graphentechniſche Reichsamt, wie wir erfahren, einen Wellen⸗ 
tauſch Breslau mit Mailand durchgeführt und Breslau 
ſendet zur Zeit auf Welle 815,8. Dieſe Wellenänderung 
dürfte gerade für den ſüdlichen Teil der Propinz Oſtpreußen 
eine weſentliche Verbeſſerung darſtellen, da ſicherlich jetzt die 
Ueberlagerung dur reslau, die früher vielfach du Be⸗ 
ſchwerden Anlaß gab, vermieden wird. ů 

Ein neuer Moskauer Großſ. 
Bolkskommißar für Poſt und Telegraph hat kürzlich 
einem Beſuch in London mitgeteilt, daß in nächſter Zeit in 
Moskau eine große Funkſtation mit einer Senbeſtärke von 
50 Kilowatt eingerichtet werden wird. Man bofft, bamit eine 
Entfernung von 2000 Meilen zu beſtreiten. 

Der Cebrauch von Lautſprechern für geſchäftliche Reklame, 
in den Straßen iſt von der Pariſer Polizetbehbörde verboten 
worden. Auch in der engliſchen Stadt Eaſtbourne hat die 
Polizei die Verwendung von Lautſprechern auf öffentlichen 
Plätzen bei einer Strafe von 5 Pfund (125 Gulden) unterſagt. 

ſenber. Der ſomietruſſiſche 
bei 
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Henkt an die Schulentloſung 
Die Zeit ver Schulentlaſſung rückt immer näher. In Danzig 

fällt bieſe auf Mittwoch, ven 6. April, Wieder werden, wie 

Alljährlich, auſende iunge Menſchen ins Leben hinausſtürmen, 

froh, dem läſtigen Schulzwang und dem Einerkei der grauen 

Theorie entronnen zu ſein. Doch nur, zu bald wird dieſem 

Himmelanſtürmen, von dem zweifellos faſt jeder der S⸗ ul⸗ 

entlaſſenen, überfallen wird, ein Dämpfer aufgeſetzt. Für alle 

beginnt mit dem Austritt aus der Schule ein neuer Lebens⸗ 

adſchuilt. Das werktätige Leben mit ſeiner, rauhen Wirklichtett 

faßt jeden hart an. In rauch⸗ und ſtaubgehüllter Arbeitsſtätte, 

im dumpficen, Kontor oder Geſchäft lernt er den nerven⸗ und 

geſundheitzerſtörenven Lebensklampf kennen. Wenigen ſelingt 

eS, ihr geiſtiges Innenleben ſyo auszubilden, daß daraus eine. 

Mrt Lebensgenügſamkeit entſteht. Das Eigenleben iſt in den 

weitaus meiſten Fällen ſtumpfer. Ein von dem Lärm uund 

Geräuſch ves Alltagslebens zermürbter Jugendlicher, dem noch 

keine innere Fe lbüvech zugemmtet werden, kann, wird immer 

ber Sucht nach Abwechſlung verfallen Dafß dabei nicht immer 

bie richtigen Wege beſchritten werden, lient klar auul der Hand. 

Die ſchulentlaſſene Jugend glaubt in ihrem Drange zun 
Ausleben es jenen 0 wuür auf dien Menſchen gleichtun zu 

geiſth deren Horizont nur auf die ſinnbetörenden Tanzdielen, 

geiſttötenden Alkoholſchankſtätten und Eitſchigen Kinos begrenzt 

ift. Weil es ſaſt alle tun, glanbt ein Teil der Jugend, es auch 
machen zu müſfen. Selten beſitzt ſolch ein Jugenblicher ſoviel 

Energie, aus U ſelbſt heraus zum beſferen, höheren und geiſt⸗ 

volleren Menſchentum aut gelangen. Glüctlich ſind die zu 

ſchätzen, die von ſtarker Hand geführt, den richtigen Weg inden. 

Bei dem üibrigen Teil aber, und das iſt leiber ver arößte, er⸗ 

wãů den proletariſchen Kultur⸗ und, Sportvereinen eine 

bankbare Aufgabe. Reicht den von enttäuſchten Hoffnungen und 

zertrümmerten Idealen zerriſſenen 
Hand, und lehrt ſie, ihre freie Heit, nützlicher zu verbringen. 

Die Jugend ſelbſt möhe ſich aber auch nicht dem Werben 

ver Kultur⸗ unv Sporivereine verſchließen. Geht hinaus, ihr 

Jugenblichen, lernt die Natur ſchätzen. Bleibt. nicht Sonntags 

in der Stadt, wo nur ein bißchen Himmel zwiſchen den hohen 

Häuſern herniederſchaut. Badet draußen in Luft und Sonne 

euxen Körper. Walv und See unſerer Heimat bietet euch hierzu 

in reichſtem Maße Gelegenheit. 
Ein ſicherer Führer wird auch hier die Naturfreunde⸗ 

bewegung ſein. Ihr anderen aber, die ihr überſchüſſige ßugend⸗ 

traft in euch fühlt, kommt zum Turnen, lommt auf den Sport⸗ 

plat, lernt lauſen, ſpringen, ſchwimmen, werfen und ſpielen. 

Des Lebens höchſte Genüſſe ſtehen hier jedem einzelnen von 

euch in reichſtem Maße 205 Verfügung. Oder ihr alle, die ihr 

beſonders träftig veranlagt ſeid, geht in die Schweratbletik⸗ 

vereine, wo jeder ſicher auch auf ſeine Koſten kommen wird. 

Kurzum, eine rieſige Fülle von Betätigungsmöglichkeiten 

ſtehen heutzutage der Jugend zur Verfügung. Hinzu kommen 

noch die Radfahrervereine und die große Zahl der Kultur⸗ 

organifationen, die mit den Sportvereinen Weabereiter zu 

einem beſſeren und edlerem Menſchentum ſein wollen. Jugend⸗ 
liche, die ihr ſchon frühzeitin das kapitaliſtiſche Knechtſchafts⸗ 
ſyſtem kennen lernt, macht von dem Angebot der Arbeiter⸗ 

Lultur⸗ und Sportvercine Gebrauch und helft das Heer der 

Kämpfer für freleres und beſſeres Menſchentim verſtärken. 

Athletiktämpfe in Königsberg. Am Sonutag ſanden in 

Königsberg die Wettkämpfe um die Meiſterſchaft im 

Kreis Ba des Arbeiter⸗Athleten⸗Bundes ſtatt. Es beteiligten 
ſich der Ring⸗ und Stemmklub Alt⸗Königsberg, Heros⸗ 

Inſterburg und Kraftſportverein Elbing. Alt⸗Königsberg 
bDrachte es auf im ganzen 25 Punkte, Inſterburg auf 10 und 
Elbing auf 7. Alt⸗Königsberg iſt damit Kreismeiſter ge⸗ 
gegen d. ung, rue üuüe Feungahreiſe 10. April, in Stettin 

en Kreismeiſter des 3. Kreiſes zum Kampfün 
oſtdeutſche Meiſterſchaft antreten. bes uium die 

Boxkämp⸗e in Pommern. Im Endkampf um die Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft im Boxen des Preiſes Pommern im Ar⸗ 
beiter⸗Athleten⸗Bund begegneten ſich Sileſia⸗Stettin, Heros⸗ 
Kolberg und Vineta⸗Pyriß. Im erſten Treffen wurde 
Heros⸗Kolberg von den Stettinern 11:5 vernichtend ge⸗ 
ſchlagen. Die letzte Entſcheidung fällt Oſtern in Pyriz. 

Keine oſtdentſche Verbandsmeiſterſchaft. Ein noch in 
Letzter Stunde unternommener Verſuch, eine Entſcheidung 
im Fußhall zwiſchen Freier Turnerſchaft Stettin und Vor⸗ 
wärfs⸗Königsberg zuſtandezubringen, iſt leider geſcheitert. 

Die erſten Leichtathletik⸗Reſultate. Bei einem Wettkampf 
zwiſchen den Volksturnern der Hamburger Turnerſchaft von 
1918 und der Hamburger Univerſität konnte der deutſche 
Kampfſpielſieger im Weitſyrnng. Köchermann⸗Hamburg in 
der Halle 505 Meter im Weitſprung erreichen. Seine gute 
Veranlagung für das Springen bewies Köchermann auch 
biier. örnna, in dem er mit 1,80 Meter Sprunghöhe Sieger 

Danzig Reunziel? Die im Mai zum Anstrag kommend 
Oſtpreußenfabrt für Motorräder ſoll ſich über drei Abichnitte 
erſtrecken. Der Start zu dieſer goßen Püfungsfabrt erfolat 
in Königsberg, dem Sitz des Gaues Sa im ADAC. Der erſte 
ſchnie vo n ud wacg Dangie nach Lyck, der zweite Ab⸗ 

na anzis und de i i Banzia ecten r dritte Abſchnitt von 

Aunt Larſen ſchlägt Panl Nyack nach Punkten. Bei den 
Bernfsboxkmofen, die am Freitag in Kopenhagen ausge⸗ 
Seder, wurden, ſtanden ſich im Hauptkampf der fkandinaviſche 
Federgewichtsmeiſter Knut Larſen und der deutſche Meiſter 
Paul Moack gegenüber. Der Kampf ging über die fei⸗ 

jungen Freunden die, 

  

  
  

  

mg; 
Die Lis * 'eferung von Betonbordſchwenen (2000 

Bedingungen Rathaus, Zimmer 138. 
Städt. Skohenßbanamt — 
  

AerfafroE! 

Nollgespanne 
stonden- wd tageweise, fir Umzüge 

und andere Transporte billigst bei 

Milh- Prillrritz, Im Holzraum 17 

u AuUBerst 
PrGIse Eet in eater Cunlftät 

ee MünchtCo. 
Atstüickscher Sraben Mr. 101 

  

  

    
  

geſetzten fünfzehn Runden und war auserordentlich hart. 

Larſen verletzte ſich in der dritten Rut de nud Nogck in der 

ſechſten Runde die linke Hand. Kuut Larſen wurde Sieger ; 

nach Punkten. ů 

Schupo⸗Borhampftag am Dreſtae. 
Bekanntlich veranſtaltet, die Boxabteilung des Syu 

vereins Schuhpollzef Danzig E. V. am 8. Ayril, 8 Uhe 

abends, im Friedrich⸗Wilheim⸗Schitzenhaus einen Klub 

kampf im Boxen gegen den Deutſchen Sportklub Breslau. 

Den Einleitungskampf eröffnen die beiden Weltergewichtler 

(hroth und Borowfti, beide vom S.⸗V. Schutzvolizei. Das 

Bantamgewicht wird beſtritten von. Ülrich⸗Breslau, ſüdoſt⸗ 

deutſcher Meiſter, und Günther⸗Däanzig. Im Federgewicht 

wird Lenſki⸗Danzig mit dem ſädoſtdentſchen Bantamgewichts⸗ 

meiſter Bartmeck⸗Breslau einen harten Kampf liefern. 

Kalcher⸗Danzig wird ſich im Leichtgewicht gegen den nieder⸗ 

ſchleſiſchen Meiſter Förſter⸗Breslau, zu verteidigen haben. 

Im Weltergewicht gehen Lüdtke⸗Danzig und Gänuſrich⸗ 

Breslan über die Bretter. Gänſrich, ein auter Techniter, 

lieferte bereits 86 Kämpfe und gewann mehrere durch k. o. 

Im Mittelgewicht ſtehen ſichgegenüber Dunkel⸗Danzig und 

der niederſchleſiſche Meiſter Seehrich⸗Breslau. Das größte 

Intereſſe dürſte der Kamypf zwiſchen den, beiden Halbſchwer⸗ 

gewichtlern Mitzlaff⸗Danzig und dem ſüdoſtdentſchen Meiſter 

Müller⸗Breölau beanſpruchen. Haaſe. welcher ernſtlich er⸗ 

krankt iſt, wird noch für einige Wochen die Brettier meiden 

müſſen. Als letztes Paar werden durch die Seile klettern 

die beiden Schwergewichtler Zienb⸗Danzig und Scholz⸗ 

Breßlau. Scholz konnte in dieſem Jahre den uns ſchon be⸗ 

kannten Galler⸗Breslau glatt nach Punkten ſchlagen. 

Der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen findet, wie ublich, 

in den Sporthäuſern Rabe, Danzia und Langfuhr, ſtatt. 

Fußball⸗gamuf Belgien—Schweben. Am Sonntag ſieg⸗ 

ten in dem in Brüſſel ausgetragenen Fußball⸗Länderkampf 

Belaien— Schweden die Belgier 2: 1 (: 0). 

Das deutſche Davispokal⸗Team iſt jetzt in Hannemann, 

H. Kleinſchroth, Moldenhaner namhajt gemacht worden. Da⸗ 

mit dürfte Deutſchland im Einzel⸗ wie im Doppelſpiel aufs 

beſte vertreten ſein. 

Breiteuſträter—Wagener am öt. Mai. Der Entſcheidungs⸗ 

kampf um die deutſche Borxmeiſterſchaft im Schwergewicht 

zwiſchen Hans Breitenſträter und Rudi Wagener her eine 

nochmalige Verlegung erfahren und findet jetzt endgültig 

am 1. Mai in der Weſtfalenhalle ſtatt. 

Der Bundesmeiſter Dresdener Sportverein 1910 ſiegte 

am Sonntag über Leirzig 7: 2 (4: 2). 

Nener Sien Paolinos. In Madiſon Sauare ſchlug der 

Baske Paolino in zehn Runden nach einem techniſch wenig 

ſchbuen Kampf den Neuſeeländer Heeney nach Punkten. Die 

Entſcheidung wurbe vom Kampfgericht nicht einſtimmig ab⸗ 

gegeben. Auch das Publikum proteſtierte ſtark. 

Boxkämpfe in Buenos Aires. Der italieniſche Meiſter⸗ 

boxer im Weltergewicht, Mario Borſfifio, ſiegte in 

Buenos Aires über den argentiniſchen Meiſter Luis 

Galtiero durch k. v. in der 10. Runde. 

100 000 Iuſchaner wohnten in Glasgow dem Fußball⸗ 

länderkampf Schottland—England bei, der nach einer tor⸗ 

loſen erſten Halbzeit von England mit 2:1 Toren ge⸗ 

wonnen wurde. 
„Süddeulſche Fußballmeiſterſchaft. In den Entſcheidungs⸗ 

kämpfen um die ſüddeutſche Fußballmeiſterſchaft kunnte lich 

der 1. FéE. Nürnberg durch ſeinen 6: 2⸗Sieg über den 

FSV. Frankfurt a. M. den Titel ſichern. 

Handballmeiſterſchaftsſpiel. Im Entſcheidungsſpiel um die 

Mitteldeutſche WoaüinAeneeue ſiegte am Sonntag in Halle 

der Polizeiſportverein Halle über Dresden mit 6:3 (4:1). 

* 

  

    
S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stobt. Mittwoch, Sen 8. April, 

abends 7 Uhr, im Fraktionszimmer des Volkstages: Er⸗ 

weiterte Vorſtandsſisung. Die Vorſitzenden, Kaſſierer und 

Schriftführer der Bezirke werden hierzu eingeladen. 

S. P. D. Ortsverein Danzig, 2. Bezirk. Die Abrechnung 

für das 1. Quartal iſt bis Sonntag, den 10. April, beim 

Gen. Marauardt, Hakelwerk 6II, einzureichen. 

SPD, Ohra. Mittwoch, den 6. April, abends 624 Uhr, in der 

Sporthalle: Wichtige Vertrauensmännerftzung. ollzähliges 

Erſcheinen wird erwartet. 

Suttler und Tapeziererverband. Mittwoch, 6, April, abends⸗ 675⁵ 

Uhr: Mitgliederverſammlung, Blankes Tonnchen. Bericht vom 

Schlichtungsausſchuß über Tariffragen. 

Danzig. Mättwoch, den Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe 

6. April, abends 775 Ahr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, 

An der großen Mühle: Vierteljahrsverſammlung. — Sonnabend, 

den 9. April, abends 8 Uhr, im Saal der „Weitzen Schleife“, 

Innkergaſſe 5: Unterhaltungsabend. Letzter Kartenempfang in 

der Verſammlung am 8. April 1927. Eintritt nur gegen Karte. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig⸗ Mittwoch, 6. April⸗ 

Bunter Abend. Anfang 7 Uhr. Um vollzäbliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. B., Kolonne Mittmoch, den 

6. Aptil, abends 7 Uhr, im Meſſehaus FP;: lebungsabend. Er⸗ 

ſcheinen aller Genoſten dringend erwünſcht, da wichtige An⸗ 

gelegenheiten zu erledigen ſind. Der Vorjñihende. 

D. M. B. und Verband der Kupferſchmiede, und jugend⸗ 

liche Atbeiter. Donnerstag, den 7. Apet, Mbende Uhr, At in 
Gewerkſchaftshans eine öfſentliche Vortragsverſammlung. All⸗ 

  

  le 

Lehrlinge und ingendlichen Kollegen müſſen möͤglichſt vollzählig 

erſcheinen. 
  

  

      

Donnerstag, ben 7. April, abends 7 Uhr, in de⸗ Gewerbe⸗ 
halle, Schüſſeldamm 62: 

ßerordentliche Mitgliederverfammmlung 
Tagesorduungs: 

Imperialiſtiſche Kämp⸗e in der ganzen Welt. 
Vortragender: Gen. Loops 

2. Stellunanahme zum Parteitag: Be, in⸗ 
gegangener Anträge und Mahl der ten. 

3. Maifeier und ſonſtine Parteiangelegenheiten. 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wie alle Mit⸗ 

glieder um ihr Erſcheinen. Genoſſe Loops wird in ſeinem 

Vortrag die Vorgänge in Cbina eingebend behandeln. 

Im 2. und 3. Runkt ſind für die Partet wichtige Ent⸗ 

ſcheidungen zu fällen. Desbalb: Keiner darf feblen. Mit⸗ 

gliedsbuch am Saaleingang zur Kontrolle vor 

Der Vorftand. 

EEELLLLLDLDEDEDDDHSe 

SemerttscheFIicfnes 2I. Josiafes 

der Bürler. 

Eine Reichskonferenz der Bäcker und Norrdttoven, Dae um 

Sonntag in Leipzig ſtattfand nnd auf der 130 Delenterte 

vertreten waren, nahm zum Arbeitsſchutzgeſet etn 

Stellung. Die Reichskonferenz Proteſtiert in einer 

ſtimmig gefaßten Entſchlieung ſcharf gegen 

rungsentwürf zum Arbeitsſchutzgeſetz. Insbeſondere pro⸗ 

teſtierte die Konferenz gegen die Bulaſtung der Sonntagsb- 

arbeit im Bäcker⸗ und Konditorgewerbe, weil hente bereits 

die meiſten Betriebe in der Lage ſind, auch „kei — 

lich“ Ware im Geſchmack und Ausſehen durch gute techntiche 

Einrichtungen ſo lange friſch zu erhulten, baß jede Soun⸗ 

tagsarbeit nach wie vor verboten bleiben kann. In Anbe⸗ 

    

tracht der ungeheuren Arbeitsloſigkett, jordrrt die Konferenz 

end ben für die Lebrlinge anb 
den Achtſtundentag, erhöhten Schut 

Aufrechterhaltung der achtſtündigen Betricosrubße in den 

geltenden Beſtimmungen, über das Verbot der . 

Richt Verlängerung, ſondern weiters Verkürzung der acht⸗ 

ſtündigen Arbeitszeit ſei für das Bäcker⸗ und Konditor⸗ 

gewerbe das Gebot der Stunde. —— 

An die (ehilfenſchaft des Reiches richtet die Kynferens 

die Auffordetrung, ſich dem Deutſchen Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittelarbeiterverhand anzuſchließen, da nur⸗ in der gewerk⸗ 

ſchaftlichen Machtverſtärkung die Garantien zu einer er⸗ 

folgreichen Abwehr der geplanten groben Verſchlechterungen 

des geltenden Bäcker⸗ und Konditorſchutzgeſetzes liesen. 

Annahme des Werft⸗Schiebsſrruches. 

Die geſtern in den Hamburger Werftbetrieben vorgenommene 

Wrubihrimmng ergab die Annahme des Schiedsſpruches des 

Reichsarbeitsminiſters. 
der 

mung abgelehnte Hamburger Schedeipt in ſeiner Faflung an⸗ 

erkannt, aber vom 1. Okiober d. J. wird eine Verkitraung der 

Arbeitsgeit von 54 auf wöchentlich 52 Stunden erfolgen. 

Der Lohnſtreit in der badiſchen Holzinbuftrie iſt anf 

Grund eines Schiedsſpruchs des en Maßh bern, Sciets⸗ 

Karlsruhe dieſer Tage beigelegt worden. Nach dem .— 

ſpruch wird der Lohn ab 17. März um 4 Pfg. und ab 7. April 

um weitere 4 Pfg. auf 92 Pfg. die Stunde in der Ortsklaſſe 2 

(Karlsruhe) erhöht. Die übrigen Löhne, errechnen ſich nach 

dem bisherigen Schlüßfel. Der Schiedsſoruch werde von 

beiden Parteien angenommen, in den beſtreikten Betrieben 

iſt die Arbeit bereits wieder aufgenommen worben. 

Die Lohnverhandlungen für die ſächſiſche Metarlinvuſirie, 

die mit dem Verband ſächſiſcher Met induſtrieller geführt 

werden, ſind an dem Verhalten der Arbeitgeber geſcheitert. Die 

Unternehmer verlangen, daß die Arbeiter zu einer Lohnerhöͤ⸗ 

hung ihre Zuſtimmung gebon ſollen, bie bedeutend unter den 

10 Prozent liegt, die vom Arbeitgeberſchutzverband der ſächſi⸗ 

ſchen Metallinduſtrie bereits zugeſtanden worden ſind. 

Die Belebung des Baumarktes hat zu einem ſtärkeren 

Rlückgang der Arbeitsloſigkeit unter den Bauarbeitern in 

Deutſchland geführt. Am 15, März betrug die Zahl der bei 

den Arbeitsnachweiſen gemeldeten, arbeitſuchenden gelernten 

Bauarbeiter 188 000 gegenüber 209 000 am gleichen Stichtag 

des Jahre 1926. — 

Der Streik im Leipziger Möbeltransportgewerbe iſt nach zwei⸗ 

tägiger Dauer erfolgrei⸗ beendet worden. icht wurde eine 

Erhöhung der. Löhne um 672 Prozent; die Arbeit iſt wieder auf⸗ 

genommen. 

Der 4. Internationale Schuh⸗ und Leberarbeiterkongreß iſt um 

17. Nuguß un London einberufen worden. Im Mittelpunkt der 

Beratungen ſteht die Ratifikation der Waſhingtoner Kynvention E 

die Frage des Achtſtundentages. 
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Damit wird der in der erſten UHrabſtim⸗ 

  
 



  

  
  

  

xr. ü1 —18. Jahrßang 2. Beiblitt der Nüiusziter Volksſtinne MWttwoch, den 6. Aurll 1927 

̃ ü — 
ů durfte, der ſich im chineſiſchen Leben vollzogen hat, ſo wür⸗ farbene Seldenſtrümpfe. und beſreit. wie ble Füße der 1 

Anerikaniſches, allzn Amerikaniſches. bein 105 b„e henen Ham aeaen zmen, Michäſten er. mehr aus hur 940 1910 es Lar e geu 

ſerrern Ponit „ ‚ Damenſchuhe verka rden. mehr aus der Stirn zuri r un Vinlerhaupt ſtra 
Der Art bnd ir Kümie Aurvſtel s,der Sport och vor zwanzig Fahnen waren Hieſe Läden in China [ zufammeugebnuden zwerden, ſondern ſich der Freiheil er⸗ 

kritiker. Benzinprt inte dert elucher. Noah im völlig unbekannt. Heute gidt es leine Stadt, die nicht ihren freuen und der Bubikopfmode huldigen dürfen. 

„ ů Schuhladen für Frauen beſäße. Damals war jede Frau ge⸗ Die Chineſin unterſcheidet ſich hierin nicht mehr von ihren 
Der Kumpf, den der bekannte ibnUe Kritiler H. L, Dag, ſpaz ihre „Drei Zon U0 ene Lilſen“ vazu zu verwenven, Schweſtern in Europa und Amerila., Die Mode der kurz ge⸗ 

Wenden in ſeiner mutigen Zeilſchrift „he Kmerican Mercury“ pas, was von ihren verkrülppelten Füßen übrig blleb, ſcham. ſchnittenen Haare hat hie raſch und fberall verbreitet, ſo daß 
en die Schattenſeiten des amerikaniſchen Nationalcharalters haft zu verſtecken. Heute verſorgt ſe ſich in den Schuhiiden man heute in ganz China und auf, zeder Station der Man⸗ 

führt, wird auch in Europa immer mehr beachtet; man kann mit wundervoll gearbeitetem Schuhwerk in allen möglichen Leſnenſeiiin und Sibiriſchen Bahn Frauen in Bubikopf und 

ſagen, daß Mencken durch ſeine verdienſtliche publiziſtiſche Arbeit Formen, auf das ſie ebenſo großen Wert legt wie auf fleiſch⸗ Seldenſtrümpfen ſehen kann.“ 

eine Perfönlichlett von internationalem Rang geworden iſt. Für —— ee P 
den Fremden WnDum ein billiges Vergnügen ſein, ſich über die 8 E 
Schwächen und Dummheiten eines anderen Voltes luſtig zu 
machen; aber im Fall Amerika liegen die Dinge doch etwas anders. 
Aus der berühmt gewordenen Rübrik „Americang“ in einer der 
leßten Rummern des „Mercury, ſeien ein paar köſtliche Proben 
wledergegeben, die Kultur und ſchmack im „Lande Gottes“ be⸗ 
leuchten. 

Ueber Präfident Coolidge ſchreibt die Zeitung „Long Beach“ 
in der k „Telegramme“ folgendes: e Amtsperſon iſt der 
Präfldent kein Freund der vielen Worte. Was er aber nicht ſagt, 
das iſt eben auch nicht wert, geſagt zu werden.“ Eine andere 
Zeitung erklärt, lvin Coolidge ſei der bedeutendſte Manu, der 
temals im Wei Hauſe geſeſſen habe. Er habe die ſchätzens⸗ 
werte Eigenſchaft, die großen internationalen Probleme ſo anzu⸗ 
eltel wie wenn ſie nicht komplizierter wären, als ein Pferd zu 
atteln.“ Derſelbe Jonurnaliſt, der dem amerikaniſchen Präſtdenten 
dieſes glänzende Akteſt ausſtellt, ſchreibt weiter: 

„Als Kaſifornien Aeichaffenie U ſich die Vorſehung 

da ſte ein gutes SeiSpin macht hatte.“ Das Spucken ſcheint übri⸗ 
bn Kllebter port'in Dme uhit ſein. Eine Ser e in 
d berichtet, daß Maurice Hoover, 2 itglied ber Bender Feuer⸗ 

wehr, den Meiſterrelord im Spucken erreicht habe, indem es ihm 

Weilwne ſei, ſieben Meter weit zu ſpucken. Dieſer Rekord ſei beim 
ttſpucken der Stadt Bend erreicht worden. Der mediziniſche 

—
.
—
 

     

Das Schichſaal eines Unterſeebootes 
Am 5. April 1916 fiel U 26 vor dem Haſen von 

Le Havre in Eiſſaghekt und gelangte ſo in fran⸗ 
he Hände. Nach Friedenbſchiuß würde es als 
and⸗Morillet“ in franzöſiſche Dieuſte genom⸗ 
Am 7. Oktober machte es eine Ausfahrt und 

um 24. Oltober manöprierunfähig, Es 
würde nach Le Havre abgeſchleppt. Die franzöſiſche 0 
Marineverwalkung hat es nun an die „Union dos ů 
VViulients ouvriers“ verkauft. Der Preis belrug 
300 Frauts. Arbeitsloſen wird jetzt Gelegenheit ge⸗ u 
goben, ſich durch Euiferuen, der Kupfer⸗ und ‚ 

„Bronzeteile einen Nebenverdienſt zu verſchaſſen. ů 
— Unſer Bild zeigt U 26 im Hafen von Le! ů. ů 

    

      
   

  

ee Der Lob auv Srenbse r f rgeren e 
V vort rau ſrauen geboren ſei, gar ine un eine meiner ſweſtern ſtarb, wußte meine 

Chancen im Seben habe. Es ſei noch vor der Geburt verdammt.“ er W Mutter nicht zu ſagen, opb Jenny oder Mary aus dem Leben 0 

In der Zeitung „Denver Poſt“ iſt folgende Anzeige zu leſen. „Ich Die Nachricht von der Erbſchaft. geſchieden war. Da ſie den Tod aber melden mußte, ſo 0 

Miothlde die Männer, die Frauen zum Ahucſen verfüi hant, Wie kürzlich gemelbet, iſt in Chicago ein junger Mann, nannte. ſie auf dem Standesamt den Namen Mary. Seitdem · 

thilde Jane Nation.“ irnmittelbar unter dieſer Verlaut⸗der bisher in Wemut und Sorgen gelebt hatte, durch die bieß ich eben Jenny, aber eigentlich, iſt nicht feſtzuſtellen, ob 
barun t unbekümmert folgendes Juſerat: „Der Unterzeichnete telegraphiſche Nachricht von einer großen Erbſchaft ſo hefti ich nicht vielleicht doch Mary heiße.“ Auf dieſe Erklärung öů 

lehrt Mernen Ringe rauchen. William Withers.“ exſc hulttest Wordem b05 er vor Frende arb. Solhe Wodes. hin mußte der Standesbeamte der Braut erklären, daß er ů; öů 

Eine andere Zeitung in Denver euthält nachſtehenden Aufruf: fülle, erelanen (ſich freilich ſehr ſelten, laſſen ſich aber in der die Heiratserlaubnis nicht eher erteilen könne, bis feſtſtehe, 

„Poſtor Waever verſpricht zehn Liter Benzin demjenigen Wann Weltgeſchichte doch öfter nachweiſen, als man glauben möchte. paß ſie wirklich Jenuy ſei, eine Aufgobe, mit deren Wſung 
oder ue Minthe mich⸗ die am nächſten Sonntag die meiſten Leute So ſoll Dionys, der Tyrann von Syrakus, vor Freude ge⸗ſich die nnalückliche junge Dame während ihres ganzen G 

in ſeine mitbri wirb. Dieſer Tag wird Automobil⸗florben ſein, als man ihm mitteilte, daß eine ſeiner Leben⸗ vergeblich beſchäftigt hat. ů 

ſonntag genannt, wobei der Paſtor über das Thema: „Jeſus, das Tragödien einen erſten Preis errungen habe. Zwar hatte —— ö 

Symbol Automobilmannet“ ſprechen wird.“ Ein anderer er ſchon bfter Preiſe erhalten, jedoch noch nie den erſten, ů 

Paſtor macht folgende Aeußerung über rauchende Damen: „Es gibt [weshalb ibn die Freude darüber auch ganz beſonders er⸗ f „ 

nur drei Arten rauchender Frauen, Kokotten, Welbdamen, die Geld [regte. Chilon von Lakedämon, einer der flehen Weiſen von Auf der Suche nach dem Schildhorner Mörder. . öů‚ 

aben, aber kein Rechts efühl, und arme, kleine Flappers mit [Gxiechenland, ſoll durch die Freude darüber, daß einer Gine neue Spur. . 

in den Wiedei Paſtor A. Ray Petth ſchreibt in ſöterr Söhne einen Preis im Ringkampf erhalten hatte, ge⸗ Von der Berliner Mordkommiſſion, die mit der Auf⸗ ü öů 

einer Beltung in Phliadelphia: bteß worten ſein, klärung des an der Hens betraut il, Ahrendt in Schild⸗ 
ens betraut iſt, iſt eine wichtige neue 

  

; Ob, wie manche Forſcher annehmen, auch der neunzig⸗ 
deſrs wäre ſicher ein vortrefflicher Fubbaülpieler geworden, fäbrige Sophokles aus Freude ſtarb, als Jaft. lehte Kraaödie Cumr enldeckt worben Zwei junge Leute wurden feſige⸗ 

Apoſtel lẽns ſei eigentlich der Sportkritiker des Neuen Teſta⸗gHroßen Beifall faud, iſt dagegen zwetfelbaft, weil ſein hbtz⸗ſtellt, die am Tage vor dem Fund der Leichenteile in 
menis. Eine Fußbahkritir enthäͤlt auch tatſächlich folgenden Paſſus: licher Tod auch davauſ zurckaeführ wird, daß erſich beim Pichelsdorf zwei junge Mädche hetrofſen baben, von denen 
„Wäve Apoſtel Paulus am Sonnabend bei unſerem Fußballmatch Vorleſen ſeiner „Antigone“ derart üheranſtrengt hatte, daß pdaß eine die Abſicht Auße te nach Schildb ſu wandern 
amweſend geweſen, hätte er ſich ſicherlich ſehr gefrent. Daß Apoſtel ihm tatfächlich der Atem ausging. Auch aus patriotiſcher ührend die 5 äter ‚ cko 8 uute 65 Deiden 

Pauius ein großer Sportenthufiaſt geweſen iſt, geht baraus hervor, Freude ſind ſchon Menſchen geſtorben, Als Bandin, ein r0u. Leut abaßhen kmnit Beſtj umtheit in den ihne 
50ß er, wie man aus ſeinen Schriften erſehen kann, ein großer leidenſchaftlicher Napoleon⸗Verehrer, hörte, daß ſein Kaiſer inngen Leute haben mit Beſtimmtbeit in dem n. vor⸗ 

8 z „ gelegten Lichtbild die Ahrendt als das Mädchen wieder er⸗ 
Menſchenkenner⸗ war. unerwartet aus Elba zurilckgekehrt ſei, ſtarb er faſt un⸗ kannt, das geäußert hatte, nach Schldhorn gehen zu wollen, 

Micht ber; ů ktion mittelbar, nachdem er die freudige Nachricht empfangen ů 
Ames Deilchri- Iind die geographiſchen Lenninißſe der Medeltion haͤtte. Ein zweiter Fall iſt der eines Türhitetg ambamget⸗ Das andere Mädchen wurde als eine Martha Thiele ſeſt⸗ 

    
  

iſchrift, die behauptet, daß Litauen ein Balkan⸗ p x tenb 

a1 fei. ů kaniſchen Kongreß, der — es war während ber Revolutlons⸗ geſtent, die am 4. Dedember 18os in Kbarlottenburg ge⸗ ü 
Ii eit brrgelennr, Aene rtMüran, kriege — aus Freude Lr Hegn man ihm geſagt hatte, daß boren iſt, und ſich jetzt unbekannt aufhält. ü 

Fßas au daß eh in L uu, l * mr 685. die Revolutionsarmee die Gegner beſiegt hatte. 2 

ran gelebt habe. Sie auptete auch, ſie ſei nach unſerer Ho —— „ 

it ruhiger edeviſ, Alles wn⸗ gut, bis ich eines Tages ſagte: ů Der Abler als Ehrenhgaſt in der heaterlsge 

95 moͤchte eine Ge Perſon Dicheimöiſuſſen, und falls ſie doch Jenny hann nicht helraten Der Hauvtdarſteller des Films. 
äme, maſt ich ſie fortjagen. Dabei wechſelten wir einige heftige i Wie ſich die beliebten Filmſchaulpieler bei den Exſtauf⸗ 

Worte. Als ich nach Hauſe kam, war meine Frau beim Packen. Sie weiß ihren Namen nicht. — Das Rätſel der Dolly führungen der Stücke, in denen ſie eine Hauptrolle ſpielen, 
Sie wolle, ſagte ſie mir, zu ihren Eltern zurücktehren. Jetzt muß Siſters. dem Publikum perſönlich in den Logen zu zeigen pflegen, 

h troßdem ſeſtſteen, daß ſis in jeder Beziehung eine wirkliche Iufolge einer fatalen Verkettung merkwürdiger Lebeus⸗wird auch der auf den Namen „Grampian“ getanfts Gold⸗ 

Dame iſt. Dieſe Mitieilung hat den Zweck, aufzüklären, weshalb unnſtände ſieht ſich der eine der berühmten Tanzſtars, Fenny odler im Londoner Polytechnie⸗Kinothegter bei der Erſtauf⸗ 
wir getrennt leben. Mr. Singleton.“, Eine Zeituüng in Muskegon [Dolly, der Möglichkeit beraubt, in den Hafen der Ehe einzu⸗ führung des Films „The Golden Cagle“, deſſen Star er iſt, 

Darggetehthbe 'ier er die Scheiünng don ihrem Maune (enen. Kierberte den Lerrottenfttaeſſich reten gleeſ aßh, mcen perſönlich anweſend ſein und dieſes Gaſtſpiei 
ain n. 4 habe, Deanit begn wrnehnnen 5 riſe ſi. Mant U5, aeß, das 0. fle de⸗ Aniee im Iahens 1 D ßem Ziwe Eiü bander Koſto 

Mann grauſam weſer i, di U i eSam S vornehmen Parifer ertels begeben, wo ſie er er in dem eigens zu dieſem ge! n Kã 

Man Lpeammngsabgllehien, ie Beiaßlung eines zur Zeit wohnt, um das Aufgebot zu beſtellen. Schon vei wieder nach Nordſchottland abtransportiert werden, um auf 

ů ů ietei der erſten Frage des Beamten gexiet ſie in arge Verlegen⸗ dem Berggipfel, wo er in einem Horft gefangen worden 

indeps ihm Vöchst bed wurde, ů98 er der Voter eines Sohnes heit. Auf die Frage nach ihrem Namen rang ſie nur ver- war, wieder in Freiheit geſetzt zu werden Gramoians 

og Aſchet 9 S1 8 eun un ineichgendn. die Meixung zweifelt die Hände. „Ich kann meinen Vornamen nicht Wärter wird als ſein Begleiter eine ſtarke eiſerne Geſichts⸗ 

ei •05 wiſ törium eine Dillion verm⸗ es heißt: „Daß man nennen“, ſtammelte ſie, um dann weiter zu erklären: „Jah maske und einen Handſchuh, wie ſie bei der Falkenſagd ge⸗ 
Daunden We eſe r Mee was M.teil Liurs richts Won denen der Drillinge, W — ter R. ſeane hat. Miantb eig geſch üstdon ſein ain Zus ues üöler wird 

i 3 0 on den dreien war nur meine⸗ weſter Rofſie an einem [ Raubvogels ge zu ſein. un e r. 

in Teras, das die Klage der Erben des verrückten Mat Donalds fleinen Muttermal von den anderen zu unterſcheiden, wir mit einem Ring verſehen werden, der dazu bienen ſoll den     

apgewieſen har. beiden anderen, Jenny ut ru, waxen ſo ähn , ü 
6—15 ̃; ů nd Mary, en ſo ähnlich, daß ülmſtar, wenn er etwa noch einmal gefangen werden follte, 

Ein Mitglied des kaliforniſchen Frauenklubs ſchreibt: Ich i r ü— wiederzuerkennen. keſ keſen, 1 ü tes uns unſere Mutter nicht auseinanderzuhalten vermochte it- öt 

  

—2—— —• er     finden. Meine Meinung iſt: Streich tüchtig bei Shaleſpeare, und 
alles kann noch gut werden.“ Ein Dr. John Ranoke iſt der Mei⸗ 
nung, daß Noah, wenn er im Beſitze eines Motorbootes geweſen 
wäre, beſtimmt nicht am Arrarat gelandet ſein würde; er wäre 
vielmehr nach Amerika gefahren. Ein Gemütsmenſch gibt fol⸗ 
gendes Inſerat auf. Ich habe mich entſchloſſen, meine Farm 
am River für 10 000 Dollars zu verkaufen. Ich möchte ſie gerne 
behalten, aber Peter, mein Junge, will nichts davon wiſſen, da 
er Zahnarzt werden will, während John für das Ingenieurfach 
ſchwärmt. Näheres in meinem Büro.“ 

Einen ſeltſamen Widerſpruch zu der Wunſ. Hertchengen Prüderie 
bidel eine ganz ernſthafte Erörterung in der „Chicago Tribüne“, 
wo ein von der Statiſtik beſeſſener Mitarbeiter folgende Beob⸗ 

Muhnen zum Beſten gibt: „Geſtern ſaß ich in mieinem Auto 
ter der durchſichtigen Univerſitätstreppe, die zur 63. Straße hin⸗ 

abführt. Meine Frau, die neben mir ſaß. konnte feſtſtellen, 

daß 167 Mäbchen und Frauen gar keine Wäſche trugen, 

350 halten enganliegende Combinations. Jene Damen ohne 

Wü! Khietſte allen Altersklaſſen zwiſchen 13 und 70 Jahren an. 

Das ſchwere Antonnglück. 
Auf der Frühlingsfahrt des Automobilklubs. 

Vei der diesjährigen Frühlingsfahrt des Gaues 
Brandenburg des Allgemcinen deutſchen Automobil⸗ 

klubs ereignete ſich, wie bereits kurz gemeldet, ein 
jchwerer Unfall. 110 Wagen und 150 Motorrüder 

mit Beiwagen fuhren in eſe)leuhn uge nach 
Freienwalde. Hinter Griezen brach Owinibgrer 

einem Auto, das mit 90 Kilometer Geſchwindigkeit 
fuhr, das rechte Vorderrad. Das Auto Lberſchl 
ſich und die vier Inſaſſen, das Ehepaar Papenfu 
und zwei Familienangehörige würden in weitem 
Bogen auf die Straße geſchleudert und ſchwer ver⸗ 

letzt in die Berliner Shinoſer Uni tätsklinit   ie Ueberzeugung onnen, daß ein mehr oder weniger eingeliefert. — Unſer Vild zeigt den Start der 

i Grad von Rͤdtheit nichts mit dem Alter zu tun hat.“ In Motorräder. ů 

erſelben Zeitung inſeriert jemand: Pbes Weret ſucht Stenoty⸗ ů 

iſtin, entweder Anteil am Gewinn oder Heirat.“ Eine andere 

nzeige lautet: „Zwei gutausfehende Damen können am nächſten 
Sonniag mit uns einen ſchönen Ausflug machen. Ste müſſen „ eereeeeessessvseseese 

ig, kameradſchaftlich und tüchtig im Trinken ſein!“ ren 

öů‚ —ͤ— D Expreß-Jag der Expreß ſeine Fahrt nach Sofia fortſetzen, wo die von 

Der L0 ie in — dem tollwütigen Bauer gebiſſenen Paſfagiere ſofort ins 

Der befreite Fuß der Chineſin. Vanik anſ oßfener Strecke. ßorben Bberg Hesun ben die Leiche des Bauern den Be⸗ 

In dem Balkanexvreß zwiſchen Philippopel und Soiia börden übergeben wurde. 
Keine lleinen Schuhchen mehr! buaſes es 04 an 1 e emnen Mrollig 0ů5 ud gebiſener 

„Mch vor zwanzig ren“, ſo ſchreibt Proſeſſor W. E. OQieſes Sus ein von einem tollwütigen Hund gebiſſener ‚ 

Syothill, der Lekannie Tiuniag on ber Unive. r Orford, Bauer, der nach Sofia fubr, um ſich in ärztlſche Bebandlung Eine Fran, die Henker werden will. 

in der „Contemporary Reviets“, „traf man gebildete chineſiſche an begeben. Plötzlich brach die Tollwut bei dem Bauer aus, ‚ 

— mit natürlich entzvickelten Füßen ausſchließlich in und er gebärdete ſich wie ein Sahnſinniger. Er lief durch Für eine freigewordene Henkerſtelle in Angora find. 

den Weohn ſchulen. Damals hatte noch die Hälfte der weib⸗ alle Wagen des Zuges. ſchrie und ſchlug um ſich und biß 59 Bewerbungen eingelaufen, darunter die eines Prieſters 

lichen Bevöllerung des Landes, rund hundert Millionen (inige der Mitreiſenden. In dem Zuge enttand eine, ſurchl⸗und einer Frau. Die Frau betont in ihrem Geſuch, daß es 

Frauen und Mädchen, die zu Hufen verkrüppelten Füße. Seit⸗ bare Panik, und man WDeas Notbremje. Als der Zug auf zur Zeit Frauen mit allerlei Berufen gibt, ſo daß ſie keinen 

dem hbat ſich dieſes Verhältnis jedoch gründlich geändert. Wenn offener Strecke blelt und Beamte in das Abteil kamen, ſtürzte Anlaß ſteht, ihre Bewerbung um den Henkerpoſten abou⸗   
ei noch eines Beweiſes für den gewaltigen Fortſchritt be⸗ der Bauer tot zu Boden. Nach einer Weile konnie dann lebäen.  
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Der Ausban des polniſchen Eiſenbahnnetzes. 
olen hat ſeine Bahnen nach dem Krieg in einem gerade⸗ 

zu jämmerlichen Zuſtand übernommen. Das Materlal be⸗ 
ſtand faſt ausſchliehlich aus deutſchen Wagen und Lokomo⸗ 

kven, die ſtart mitgenommen waren. Faſt das ganze n, 

netz bes Oſtens war mit dem Rückzug der Ruſſen zerſttärt, 

Bahnbrücken in einer Geſamtlänge von nahezu 30 Ktlo⸗ 

metern vernichtet. Schon im Jahre ſoth jaßte Polen gewal⸗ 

tige Pläue zum Banu von nicht, weniger als 300% Kilameter 

neuer Bahnlinien. Zur Ansführung ſehlten die Mittel, 
Sabnosr aber dachte mau baran, ſo ſchnell wie mögtich eine 

jahnverbindung von Oberſchleſien nach Poſen zu 
ſchaffen, die das deutſche Geviet meidet, und dieſe Linie, 

unter Umgehuna des Danziger Gebietes, 
uach Gdingen weiterzuführen. 

Der Bau wurde ſchon frühzellin begonnen, und man ver⸗ 

juchte, kür dieſe wirtſchaftlich boch rechi ausſichtsreiche Strecke 

franzöſiſches und engliſches Kapital zu intereſſleren, wozu 
eine Poſener Konſtruktionsgeſellichaft „Trix“ mit den be⸗ 

treſtenden auswärtigen Finanzkreiſen in Verbindung trat. 

Die Verſuche, fremdes Kapital zu erhalten, ſchlugen vollkom⸗ 

men ſehl, und ſchließlich wurden 20 Millionen aus der italie⸗ 

niſchen Anleihe, ſowie 7 Millionen aus den eigenen Erträg⸗ 

niſfen der al Privatunternehmen verwalteten polniſchen 
Bahnen benutzt, um vor allen Dingen die Umaehunasbahn 

von Kalety nach Podſamtſche zu banen, die zwar längex iſt, 

als das entſprechende über deutſchen Boden laufende Stück 
nach Poſen, dafür Polen aber ungbhängig von deutſchen 

Warentarifen macht, was für die Verſendung von Koblen 

und andern Artikeln über Danzin und (dingen von arößter 
Wichtigkeit iſt. 

alürlich iſt auch in ſtrategiſcheyx Begiehung die neue 

Linie von nicht zu unterſchätzender Bedentung. Im laufen⸗ 

den Jabre werden zur Verbeſſerung dieſer neuen Strecke 

writere 3 Millionen ausgegzbeß werden, ferner noch 3 Mil⸗ 
Honen für die Bahn von Bromberg nach Gdingen, 

die das Danziger Gebiet umgehen ſoll, die alſo rein ſtrate⸗ 

if, Bedeutung hat. 
•m Oſten Polens aber ſind außer einer kleinen Strecke, 

die das noch fehlende Stück zwiſchen Lemberg und Luzk er⸗ 

gänzen ſoll, überhaupt keinerlei Neuanlagen vorgeſehen 

worben. Selbſtverſtändlich 

fehlt es auch hier nicht an großen Plänen, 

Sie alle rechnen mit einem wirtſchaftlichen Aufblühen 

Rußlands, ſind alſo für lange Jahre noch Zukunftsträume. 

Jeder 2„ Kuigtt für dieſes Oſtprogramm ausländiſches (Frau⸗ 
üeidaech engliſches oder amerikaniſches) Geld zu erhalten. 

iſt durchaus iöen Vbereu⸗ und zwar obwohl dieſe Projekte 

von der geſunden Idee ausgehen, aus Diten eine wirtſchaft⸗ 
liche Brücke zwiſchen dem Weſten und Hſten zu machen und 
für bas oberſchleſiſche Induſtriegebiet Abfuhrwege nach dem 

großen zukünftigen ruſſiſchen Aufnahmegebiet zu ſchaffen. 
Das Bahnnetz im Oſten Polens iſt außerorbentlich weit⸗ 
maſchig, 3. B. im Vergleich mit dem Netz in den ehemals 
preu 9 Landesteilen. Während im Weſten faſt 10 Kilv⸗ 
meter Bahn auf je 100 Quadratkilometer entfallen, ſind es 
in Kongreßpolen nur 2.6 Kllometer. Alle Abſichten, den ſo 
wenig erträgnisreichen Boden des Oſtens zu meliorieren, 
ſcheitern an dieſer Unzulänglichkeit dber Bahnverbindungen. 

Neben der Verbinbungsbahn von Oberſchleſien nach dem 
Meer bat Polen eigentlich nur die 11 Kilometer lange Ab⸗ 
lürzungsbahn von Warſchan nach Poſen (Kutno— 
der intermelji aber vorläufig nur eingleiſig, gebaut, ſo daß 
der internationale und der übrige Harmtverkehr immer noch 
über den 25 Prozent weiteren Weg über Lodz nach Poſen 
geführt werden muß. 

Während noch das Jahr 1925 in bezug auf die Bahn⸗ 
verwaltung ein äußerſt unrationelles war, iſt im abge⸗ 
lauſenen Jahr eine grundlegende Beſſerung eingetreten. 
Das Defisdit ließ ſich bis 1925 überhaupt nicht errechnen, da 
kaun ben ungen in keiner Form vorgenommen wurden. Man 
aun 

Fehlbetras auf eine Biertelmilliarde 

im Jabr annehmen. Im Jahre 1926 wurden zunächſt ein⸗ 
mal die zahllofen Mißbräuche abgeſtellt, die dem Land über 
100 Millionen gekoſtet hatten. Dann wurde im großen Maß⸗ 
ſtab Umtauſch von unbrauchbar gewordenem Material und 
Anfbeſſerung der erhegeſtellt Gleiſe vorgenommen, Sta⸗ 
aufechen. wiederhergeſtellt und zerſtörte Bahnbrücken 
aufgebaut. Das Budgetjahr 102,/28 errechnet bei 1014 Mil⸗ 
Uienen Ausgaben einen Keingewinn von rund 28 Millionen. 
Dabei werden für Austauſch von Lokomotiven und Wagen 
rund 115 Millionen ausgeworfen, für die Verbeſſerung aus⸗ 
grfahrener Gleiſe 50 Millionen, für den Auſban von im 
Krieg zerſtörten Strecken 10,4 Millionen, für Neuankäufe 
von rollendem Material 14,5 Millionen, Zum Anban von 
neuen Linien ſtehen nur rund 26 Millionen zur Ver⸗ 
fügung, wovon noch 49 Millionen auf Schmalſpurbahnen 
enifallen. Wie man fieht, kann vom Bau von ſtrategiſchen 
Bahnen im Oſten nicht die Rede ſein. Dagegen muß man 
fe apgeſ, daß der Materialaustauſch und die Aufbeſſerung 
der abgeſabrenen Linie eine Art der Abſchreibung daritellen, 
die als burchaus geſund betrachtet werden miß, und die 
zeigt, dbaß das Bahnweſen in Polen wirklich zdeiner Rurma⸗ 
Kflerung entgegengeht. 

Gleichzeitig hat ſich im letzten Jahr 
die eiuheimiſche Lokomotiven⸗ und Wagenbauinduſtrie 

ſtark entwickelt, ohne indes Polen bisher bier vom Ausland 
Jeit noch 2 ah —— da die einbeimiſchen Fabriken zur 

elt noch die Beſtellungen nur ſehr laugſam ausfübren. 
er es be n neugegrünbete, zum Teil ausgeseichnet 

ansgerüſtete riken in Warſchan, in Oſtrowo und 
Sanok. ere, wie in Pofen und Kattowitz, ſind 
für den Ban von Wagen oder Sokomottven bergerichtet 
worden. Selôſtveritänblich fehlt es noch im allgemeinen an 
der nötigen , auch war bei der Gründung der 
einen oder anderen Fabrik oder dem Ankauf eines Teiles 
von ihnen durch den Staat nicht gerade alles in ſchönſter 
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94s inerilniſhe Vauptrjekt fir Verin 
Vorſchläge der Firma Chapman. — Licht und Schatten. — Organiſation des Baumarhts. 

Wie bereits kurz berichtet, bat die amerikauiſche Firma 

Ebabman & Co., Neuyork, der Stadt Berlin ein Wohnungs⸗ 

banprotelt vorgeletzt, das die Deffentlichkeit jetzt ſtark be⸗ 

ſchüftigt, Die ameritaniſche Firma hat der Slabt Berlin 
norgeſchlagen, den Bau von 

14000 Zwei⸗ bis Blerzkumerwohunngen 

in hochſtöctgen Gebäuden mit einem Betrage von rund 150 
Millionen zu finanzteren. den von der Firma zur 
Berfügung geſtellten Grundlagen ſoll das Kubitmeter um⸗ 
baute Wohnfläche zu dem verbältnismätßig niebrigen Preiſe 

von 25 Mart errüchtet werden. Die Borſchlöge gehen dazauf 
hinaus, daß die Stadt Berlin den fertigen Wohnungsbauten⸗ 
kompler gewiſſermaßen pachtweiſe ür S Fabre überuimmt 
und während dieſer 28 Jahre das 150⸗Millionen⸗Kapital mit 

10% Prozent verzinſt und amoxiiſtert, worauf die Stadt nach 

Ablauf der 28 Jahre die Häuſer als unveſchräuktes Eigen⸗ 
lum übernehmen ſoll. Der amerikaniſchen Geſellſchaft ſoll 
die Stadt Berlin die 10%prozentige Verzinſung garantieren, 

wobei die Erfüllung dieſer Garantie von der richtigen Be⸗ 

wirtſchaftung der Wohngebäude abhängen würde. Das be⸗ 
merkenswerte an dem Plan iſt, da die amexitaniſche Ge. 

ſellſchaft davon überzeugt iſt, daß bie zu zahlenden 

Micten das Friebensnivean nicht zn überhteigen brauchen. 

Dieſer Plan hat in der Heffentlichkeit bexechtigtes Auffeben 
erregt. Tie Ausſicht, dab die drücende Wobnungs 
not neben den ſonſtigen Bauaböchten in den nächſten zwe: ů 

bis drei Jahren ſo beträchtlich verringert werden könnte, 

hat die Wohnungsbedürftigen, die Arbeirs- und Auf⸗ 

Lragsmöglichketken die in dem Plane liegen, haben 

die beteiligten Arbeiter⸗ und Unteruehmergaruppen, natür⸗ 

lich auch die Intereffenten des Bauſtoffmarktes, in lebhaſte 

Bewegnng verſetzt. Die Stadt Berlin ihrerſeits, die ſelbſt 

vor der Ausführung eines ſehr bedeutenden Bauprogramms 

ſteht, hat den ihr gemachten Vorſchlägen die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet. Es iſt ganz klar, daß den Vorſchlägen 

grundfätzlich die grötßztte Sympathie gebührt. 

Auf der anderen Seite iſt es aber ebenſo ſelbſtverſtünd 

daß der Konſument, d. i. letztlich die mietende Arbeiterſchaft. 

unter allen Umſtänden die Wohnungen ſo billig zur Ber⸗ 
jügung geſtellt erbalten muß, als nur möalich. Dazu gehört 

aber auch, daß weder die Stadt Berlin, noch die Bauaus⸗ 

führenden von dem Bauberrn, der in dieſem Falle die 

amerikaniſche Gefſellſchaft wäre, hereingelegt werden dürfen. 

Denn das müßte letztMn das Heer der Mieter wieder büßen. 

Selbſtverſtändlich hat auch bdie Stabt Berlin die Vor⸗ 

ſchläge grundſäslich vegrüßt. Um ſo arößer it aber die 

Verantwortnug. die Vorſchläge auf bas genaueſte an vrüjen. 

Und da ſcheint ſich denn einmal herausgeſtellt zu haben, baß 
die Verzinſung, die die ameritaniſche Geſenſchaft forbert, 
jehr hoch'ijt. In den 28 Zahreu, in benen Aiuſen und Amor⸗ 
kiſation zu bezahlen üind, würde nach den gemachten Feſt 

jtellungen ſehr viel mehr zu zahlen ſein, als wenn 
unter gleich günſtigen Baubedingungen das Kapital von der 

Stadt Berlin ſelbſt beſchafft werden würde. Legt man zu⸗ 

grunde, daß bei 7%4 Prozent Zinſen und Amortiſation, wos 
heute möglich wäre, eine Spanne von 3 Prozent nüben 

den amerttaniſchen Forderungen beſtebt, wobei allerdinge 

Verwaltungskoſten des Bauherrn und auch ſpäter der Stad, 
berückſichtigt werden müſſen, ſo iſt die Forderung der Ameri⸗ 
kaner beträchtlich. Das brauchte aber noch nicht ausſchlan. 

gebend zu ſein, wenn der errechnete Mietſacz, die von den 

Amorikanern verſprochene Friedensmiete alſo, Atſcbelt mürc. 
(Verade in dieſem für die Stadt Berlin entſcheldenden 
Punkte aber ſcheinen die Unterlagen deßs amerikaniſchen 
Projekts unzuverläſſig zu ſein. Weit entfernt davon, dar 
Prolekt abzulehnen, iit die Stadt Berlin vpflichtgemäß ketzt 
darauf bedacht, die Vorſchläge für ſie ſelbit günſtiger zu ac. 

ſtalten und die Verhbandlungen beſonbexs darauf zu konzen⸗ 
trieren, daß bie Errechnung des Mietfatzes auf das gevaneſte 
kontrolltert und ſichergeſtellt wird. ů 

Talſächlich muß es vom volkswirtſchaſtrichen Stanbpunri 
gleichgültig ſein, wer der Bauherr iſt und wer das Kapital 
zur VBerfügung ſtellt, wenn nur das Problem des Wohnungs⸗ 
baues ſchneller und erfolgreicher gelbſt wirb. Wenn eßhß. den 
Amerikanern wirklich gelänge, ſo billia zn bauen, mie, lie 
es verſprechen, und wenn ſtie bazu beizutragen vermöchten, 

die Bau⸗ und Beſchaffmnasmetboben zu revolutionieren. 

ſo wäre das nur auf das lebbafteſte zu begrützen. Die 
Verantwortung dafür, daß die die Bauten ausfübrenden 

Stellen dabei nicht durch falſche Kalkulationen und untrao⸗ 
bare Erhöhungen der Banſtoffpretſe Kveriand werden, 
müßte die amerikaniſche Geſellſchaft ſelbſtverſtändlich in er⸗ 
heblichem Maße mit übernehmen. Dabet iſt es allerdinos 
eine außerordentlich ernſte Frage, wie das Hochtreiben 
der Preiſe für Bauſtoffe verbindert werden 
kann. Es iſt durchaus nicht notwendig. daß der ſtarke Auf⸗ 
trieb auf dem Berliner Bauſtoffmarkt durch das Bekannt⸗ 
werden des amerikaniſchen Projektes erfolat ſein muß; denn 

das Reichsarbeitsminiſterium hat ſchon vorber die Bauſtoff⸗ 
produzenten und Händler vor dem Wucher mit Bauſtoffen 
warnen und die Bauherren zur Vorſicht in der Verteilung 
der Bauaufträge mabnen müſſen. 

  

Orbnung, ſo bei der „Wagon“ in Oftrowo, aber allmählich 
vollzicht ſich auch bier eine Geſundung, ſo daß man im Aus⸗ 
land damit rechnen muß, daß ſich Polen hinſichtlich ſeiner 

Lokomotiven und Wagen eines Tages ſelbſt verjorgen wird. 

— F. 3. 

Was Gubmiſſionen lehren! 
In dem brannſchweigiſchen Stäbtchen Königslutter waren 

Arbeiten zur Herrichtung eines Rieſelfeldes ausgeſchrieben. 

Von Firmen wurden Angebote eingereicht, von denen das 

    
niedrigſte 21 372.— Mart ut vas höchſte 52 715.— Mart be⸗ 

trug. Für den Bau des Kanals zum Rieſelſeld lagen 15 An⸗ 
gebote vor, die ſich zwiſchen 7502.— und 30 000.— Mart beweg⸗ 

ten. Um den Kanal in der Stadt bewarben ſich 16 Firmen, die 

für die gleiche Arbeit Voranſchläge von 19 441,.— Mart bis 
39 966,— Mark einreichten. 

Da die veutſchen Unternehmer wohl zu kaltulieren wiſſen, 
erklären ſich die Unterſchiede in den Angeboten nur aus zwei 

Urfachen: Entweder will man den Auftraggeber mit ſchlechter 
Ware reinlegen oder man überteuert den Preis. Jedenfalls 

blüht der Submiſfionzunfug, wie das Beiſpiel aus Königs⸗ 
lutter zeigt, in alter Friſche weiter! 

Danziner Schlachtpiehmartt. 
Aratlicher Bericht vom 4. Ayril. 

Preiſe füär 50 Kildgramm Lebendgewicht. 

Rinder: Ochſen: Ausgemäſtete, Höchſten Schlachtwertes 
4%.—18, fleiſchige, jüngere und ältere 35—37, mäßig genährte —, 

genährte 22—26, Bullen: Ausgemäſtete, böchſten 
kachtwertss 4.—159, fleiſchige, jüugere und ältere 85—89. 

mäßig genährte —, gering genährte 233—29, Färſen und 
Kübe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe böchſten Schlacht⸗ 
wertes 4—46, fleiſchige Färſen und Kühe 80—94, mäßig 
genäbrte Käße — gering genährte Kuhe 15—2. Lungvieb 
etnſchl. Freſſer: Feinſte Maſtkälber 63—66, gute Maſt 
40—55, gute Saugkälber 20—55, geringe Saugkälber 35—85. 
Schafée (Seidmaſt, Stallmaſt): Maſtlämmer und jüngere 
Raßhbammel 34—855, beunt Schafe und Hammel 20—325, 
mäßig genäbrte Schaſe und Hammel —, gering genäbrte 
Schafc und Hammel 15—18. Schweine: Fettſchweine 
über 750 Kilogramm Lebendgewicht 68—64, vollfleiſchtae 
Uber 100 Kilogramm Lebenbgewich 58.—51, fleiſchide von 
75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 55—57. 

Auftrieb: ‚7 Ochſen, 124 Bullen, 181 Kübe, zuſam⸗ 
men 342 Ninder, 396 Kälber, 2 Schafe, 1402 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schale ge⸗ 
räumt, Schweine langſam. 
Bemerkungen: Die notterten Preiſe ſind 

  

Schlacht⸗ 
Handels 

windt, Hafenkanal; ſchwed. M.⸗S. „Silo“ (52) von 

Hafenkanal; deutſ⸗ 

  bofpreiſe. Ste imtliche Un ů enthalter ſömtliche Unkoſten des 

SDarassN Ler Slaut Danrüvb] 
Jopengasse 36-388 

HERGABE VON HXYPOTHERKEN 
ANNAHME VON SPAREINLAGEN 

Ausgabe von Heimsparbüchsen 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. ‚ ril: Dän. M.-S. „Charlolte“ (e6Y 

mit Weizen für Berschale, afenkanal; veuiſcher M.-S. Cen. 
ſtern“ (50 von Malmo mit Weizen für Ganswindt, Haſentanal 
deutſcher D. „Spitzberg“ (154) von Ksnigsber leer für Rein⸗ 

hold, Weſterplatte; deutſcher D. Leolus U5 von Hamönrg 
mit Gütern für Behnle & Sieg, Uferbahn; —— Schl. 

hannes Weſtphal“ (12) von Bremen, leer für Behnte & 
Marinerohlenlager; deutſcher D. Bonus“ (518) von Hambur 

mit Gütern für Behnke & Sleg, bür u. S, engl. D. „Baltara“ 
(1387) von London mit Gütern für u. B. C., Viſtula; dän. 

M.⸗-S. „Eliſabeth“ (61) von Nakstov mit Weizen Eyhed mt 

Eiſenſchrott ſür Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D. „Auguſt 
Blume“ (108) von Abo, leer für Lenczat, Kaiſerhaſen; 

M.-S. „Gemö“ (45) von Kylöping mit Weizen für Bergenste, 
3s M.⸗S. „Fritjof“ (1014) von Kis 

für Danz. Schiff.⸗Kontor, Schellmühl; Whor D. „Mollöſund“ 
(135) von Stoctholm mit Gütern für Thor Hals, Hafen anal; 
däm. D. „Belgien“ (1174) von Kopbenhacen, leer Y aw 

Lovell, Hafenkanal: dän. S. „Anna“ (57) von Sonderburg Kit 
Alteiſen für Ganswindt, Weſterplatte? ſchwed. D. „A. K. Fern⸗ 

itröm“ (439) von Stockholm, leer für Poln. Stand., Weſter⸗ 

platte; deutſcher D. „Hinrichs, (808) von Hamburg mit Gätern 
für Prowe, Haſenkanal: dän. D. „Prins Knub- (7 von 

Kopenhagen, léeer für Shaw Lovell & Sons, Holmhafen; deur⸗ 

ſcher D. Theodor“ (387) pon Gent mit altem Eiſen für Bauz. 
Schiff.⸗Kontor, Haſenkanal; ſchwed. D. „Smöland“ (1520) von 

Kopenhagen mit Gütern für Stand. Levante, Marinekohlen⸗ 

lager; deutſcher Tantd. „Bröſen“ (725) von Antwerpen, leer für 

Scharenberg, Kaiſerhafen. 

Ausgang. LAm 5. April: Dän. M.⸗S. „N. Jörgenſen“ (0) 

nach Kerſteminbe, leer; lettländ. M.⸗S. „Ella“ (7) nach Riga 

mit Sprit: ſchweb. M.⸗S. „Fringilla“ (226) nach Stockholm miit 

Zucker; ſchwed. D. ⸗Pan“ (980) nach Halmſtad mit aohlen: 

dän. D. „Eſter“ (725) nach Kopenhagen mit Kohlenj deutſ⸗ 

D. „Desdemona“ (698) nach Immingham mit Holz; deutſ. 
D. „Pax (301) nach Bremen mit Gütern; norweg. D.. Sölſvir⸗ 

(199) noch Oölo mit Kohlen; norwveg. D. „Onega“ 020) nach 

Sartsburg, leer; bän. D. „Borghiln“ (430 nach Kopenhagen mii 

Kohlen; dän. D. „Vendia“ (627) mit Kohlen nach Brederiela: 

ſchwed. D. „Referve“ (101½0 nach Stockholm mit Kohlen; ſchweb. 

D. „Guſtaf Waſa“ (978) nach Rönnebv mit Kohlen; ſchwedb. 

M.-S. „Wandia“ (88) nach Udevalla mit Salz; deutſcher D. 
„Danzig“ (575) nach Rönne mit Kohlen; veutſcher D. ⸗Argut“ 
(468) nach Antwerpen mit Holz; dän. D. „Svandolm (760 

nach Liverpool mit Holz und Gütern: bän. D. „Kils Gbbeſen“ 

3 nach Kopenhagen mit Palſagieren; beutſch. D al⸗ 
809) nach Antwerpen mit Sütern; ſchwed. M. S. H˙ —3 
nach Stockholm veit Zucker; poln. 520 vo SSU nach 
LürGüit,er D. „Sloßhulde (580 ineerinde 

  

       

     


